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Expedition iſt Verrenſtrasse Ar. 26. 


Sonntag den 18. November. 


1849. 


Preuſ en. 
Kammer⸗Verhandlungen. 
J. Kammer. 68. Sitzung vom 16. Novbr. 


Die Sitzung wird 12 ½ Uhr eröffnet. Am Minis 
ſtertiſch finden ſich im Laufe der Verhandlung ein: 
Simons, Regſerungs⸗Kommiſſar, Reg.⸗Rath Wehr: 
mann, v. Strotha, v. Rabe. 

Das Amendement Keltſch-Lange zu § 19 wird 
nochmals zur Abſtimmung gebracht. v. Schleinitz 
verlangt die Streichung des Wortes „Provinzial-“ 
im Amendement, womit ſich der Abgeordnete v. Keltſch 
einverſtanden erklärt. Der Präſident nimmt Bezug 
- auf die Andeutung, daß dieſe Aenderung eine Sache 
der Redaktion Seitens der Kommiſſion ſei und die 
Kammer tritt nochmals dem Amendement bei. 

Tages⸗Ordnung: Fortſetzung der Berathung 
des Jagd⸗Polizei⸗Geſetzes. f 

$ 24. Es find Amendements von den Abgeordne⸗ 
ten Graf Hertefeld, Colsmann und v. Ammon 
geſtellt. Der Reg.⸗Kommiſſar erklärt ſich für das 
Amendement Colsmann, gegen die von Hertefeld und 
v. Ammon. v. Kathen bringt einen neuen Verbeſ⸗ 
ſerungs⸗Antrag ein; derſelbe wird unterſtützt, jedoch bei 
der Abſtimmung abgelehnt; desgleichen das Amende⸗ 
ment v. Ammon. Das Amendement Colsmann: „am 
Schluſſe des § 24 nach den Worten „auf jede erlaubte 
Weiſe“ zu ſagen: „zu fangen“ und ſpäter die Worte 
„zu fangen oder“ zu ſtreichen, wird angenommen. 
Das erſte Alinea des Kommiſſions⸗Vorſchlages, ebenfo 
das zweite werden angenommen; desgleichen das dritte 
und vierte Alinea. Das Amendement Hertefeld iſt ab⸗ 
gelehnt. 


$ 24 lautet demnach: 
„Wenn die in der Nähe von Forſten gelegenen Grund⸗ 
ſtücke, welche Theile — bezi 
bilden, oder ſolche Waldenklaven, auf welchen die Jagd⸗ 
Ausübung dem Eigenthümer des fie umſchließenden Wal⸗ 
des überlaſſen iſt, erheblichen Wildſchaden durch das aus 
dem Forſt übertretende Wild ausgeſetzt iſt, fo iſt der Kr.⸗ 
Landrath befugt, auf Antrag der beſchadigten Grundbe⸗ 
figer, nach vorhergegangener Prüfung des Bedürfniſſes 
und für die Dauer deſſelden, den Jagdpächter ſelbſt wah⸗ 
rend der Schonzeit zum Abſchuſſe des Wildes aufzufor⸗ 
dern. Schützt der Jagdpächter, dieſer Aufforderung un⸗ 
geachtet, die beſchädigten Grundſtücke nicht genügend, ſo 
kann der Landrath den Grundbeſitzern ſelbſt die Genehmi⸗ 
gung ertheilen, das auf dieſe Grundstücke übertretende 
Wild auf jede erlaubte Weiſe zu fangen, namentlich auch 
mit Anwendung des Schießgewehrs zu tödten. — Das 
Nämliche gilt rückſichtlich der Beſitzer folder Grundſtücke, 
auf welchen ſich die Kaninchen bis zu einer der Feld⸗ und 
oder Gartenkultur ſchädlichen Menge vermehren, in Bes 
treff dleſer Thiergattung. — Wird gegen die Verfügung 
ſer Thiergattung 
d Landraths bei der vorgeſetzten Verwaltungs behörde 
bh dekurs eingelegt, fo bleibt erſtere bis zur eingehenden 
Goten Entſchädigung interimiſtiſch gültig. Das von den 
Land dbeſigern in Folge einer ſolchen Genehmigung des 
Bezahu erlegte oder gefangene Wild muß aber, gegen 
Jagdpang des in der Gegend übligen Schußgeldes, dem 
24 2 chker überlaſſen, und die desfallſige Anzeige binnen 
9 25 nden erſtattet werden.“ 
wird ohne Debatte nach dem Bor: 
3 der Kommiffion angenommen und 
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zu ertheilende Legitimatien die Stelle des Jaadſcheins.“ 
1 . 27. Won o. Schleinie und v. Ammon ſind 
wendements geſtellt; nur das des Lettern wird ange⸗ 
nommen. Danach lautet Alinea 1 des Regierungs⸗ 
urfs mit dem Amendement v. Ammon; 
„Wenn die jetzt beſtehenden Jagd Pachtkontrokte der 
Rüdung der in den 9g 4 und 7 vorgeſchriebenen gemein, 
ſcaftlichen Jagdbezirke hinderlich find, fo find dleſelben 
t dem Tage, wo dies Geſetz in Kraft tritt, als gekün⸗ 
digt zu betrachten.“ 
linea 2 wird nach der Regierungs⸗Vorlage ange⸗ 
nommen. 


rs Gemeindegeſetz feſtgeſtellt iſt. 


$ 28 wird ohne Debatte angenommen (Regierungs⸗ 
Vorlage), desgleichen folgender Zuſatz-Paragraph der 

ommiſſion: 

„Wer die Jagd innerhalb der abgeſteckten Feſtungs⸗ 
Rayons von 1300 Schritten ausüben will, muß vorher 
feinen Jagdſchein von dem Feſtungs⸗ Kommandanten be⸗ 
ſonders viſiren laſſen. Die Uebertretung dieſer Vorſchrift 
wird mit einer Strafe von 2—5 Thalern geahndet.“ 
Die $5 29 und 30 werden ohne Debatte angenom⸗ 

men. — Es wird ferner genehmigt, daß nach dem 
Antrage der Kommiſſion eine bezügliche Petition an 
den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
abgegeben werde. 

Der Petitions-Bericht — 50 Seiten in Folio 
— wird vorgetragen und mit geringfügigen Modifika⸗ 
tionen angenommen. — Schluß halb 4 Uhr. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 


II. Kammer. 55ſte Sitzung vom 16. Novbr. 
Präſident: Graf Schwerin. 

Am Miniſtertiſch: v. Ladenberg, Frhr. v. Man⸗ 
teuffel, Frhr. v. Schleinitz, v. d. Heydt. 
Es wird über die Prüfung der Wahl von Herrn 

Beſeler Bericht erſtattet und dieſelbe auf Antrag der 

Abtheilung für gültig anerkannt. 

Tagesordnung: Bericht der Kommiſſion für 
Reviſion der Verfaſſung über Tit. II. Arti⸗ 
kel 17—23. 

Miniſter v. Ladenberg: Die Regierung hat ſich 
zu der Vorbereitung des Unterrichtsgeſetzes 
nicht im Stillſtand befunden, ſie hat Conferenzen der 
Elementarlehrer, der Seminar-Direktoren, 
der Gymnaſiallehrer, der Univerſitäts-Pro⸗ 
feſſoren berufen. Das Unterrichtsgeſetz ſelbſt kann 
erſt vollendet werden, wenn die Verfaſſung und das 
Die traurigen Erfah⸗ 
rungen des vorigen Jahres beſchränkten ſich auf eine 
Anzahl Elementarlehrer. 

Reichenſperger: Der Staat habe die Pflicht, 
den in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher Hinſicht er⸗ 
forderlichen Unterricht zu gewähren. Der Redner will 
aber der Kirche dem religiös indifferenten Staate ge⸗ 
genüber den Einfluß auf die Schule wahren und des⸗ 
halb der Kirche und der Gemeinde die Untertichtsan⸗ 
ſtalten untergeben. 

Miniſter v. Ladenberg vertheidigt das preußi⸗ 
ſche Unterrichtsweſen, das Reichenſperger angegriffen 
hat. Die Regierung ſetze das chreſtliche Prinzip nicht 
bei Seite. Der Staat iſt indifferent den einzelnen 
Religionsgeſellſchaften gegenüber, aber er iſt nicht ins 
different was die Religioſität ſeiner Angehörigen be⸗ 
trifft. Der Staat wird die Religioſität auch in an⸗ 
derer Weiſe durch die Schule fördern, als durch ci: 
nen bloßen Einfluß der Kirche durch den Religions⸗ 
Unterricht. 

Stiehl: Wer die Schule hat, hat die Zukunft! 
Der Redner preiſt die preußiſche Schule, ihr verdanke 
ſie auch die Treue des Heeres. Rom, deſſen Schulen 
doch gewiß unter der Kirche ſtänden, habe in vorigem 
Jahre nicht eben ſo traurige Früchte geerntet, als 
Preußen. An der Intelligenz des preußiſchen Volks 
ſcheiterten die Revolutionsverſuche. Indem ſich der 
Redner gegen den im Mai 1848 vorgelegten 
Verfaſſungs-Entwurf, in welchem die Schule 
nicht anerkannt worden als ein Grunbpfeiler des 
preußiſchen Staats, heftig ausſpricht, hält er die von 
der Kommiſſion gemachten Vorſchläge für zweckmäßig 
und empfiehlt ſie. Herr Stiehl vertheidigt namentlich 
die unentgeltliche Ertheilung des Unterrichts in der 
öffentlichen Volksſchule. 

Oſterrath: Die Schule könne ſich nicht neben 
Staat und Kirche als ſelbſtſtändige Inſtitution hin⸗ 
ſtellen. Er will eben ſo wie für den Staat auch für 
die Kirche das Recht der Oberaufſicht der Volksſchule 
in Anſpruch nehmen. 

Der Schluß der allgemeinen Diskuſſion wird beliebt. 

Graf Schwerin demerkt (perſönlich) gegen Stiehls 
Angriffe auf den Mai⸗Verfaſſungsentwurf (1848) und 
die damals herrſchenden Anſichten über das Unter⸗ 
richtsweſen. Er habe zu jener Zeit als damaliger 
Cultusminiſter, wider die öffentliche Meinung, Herrn 
Stiehl als Rath ſeines Miniſteriums bei⸗ 
dehalten und Herr Stiehl ſei von ihm vorzugsweiſe 
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in Unterrichtsangelegenheiten mit Aufträgen betraut 
worden. Herr Stiehl bemerkt hierauf, er ſei da⸗ 
mals in Staats dienſten geblieben, um auch fernerhin 
dem Staate ſeine Dienſte leiſten zu können, wenn 
auch unter einem Miniſterium, mit welchem er nicht 
übereinſtimmte. 
Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 


Berlin, 16. Novbr. Se. Majeftät der König has 
ben geruht: Den General⸗Lieutenant v. Radowitz 
und den Ober⸗Präſidenten Dr. Bötticher zu Mit: 
gliedern der proviſoriſchen Bundes⸗Kommiſſion zu er⸗ 
nennen, welche in Ausführung der am 30. Septem⸗ 
ber d. J. zwiſchen Preußen und Oeſterreich abge⸗ 
ſchloſſenen Uebereinkunft, nachdem die Zuſtimmung zu 
derſelben von Seiten der übrigen deutſchen Bundes⸗ 
0 erfolgt ſein wird, in Wirkſamkeit zu tre⸗ 
ten hat. 

Se. Majeftät der König haben allergnädigſt geruht: 
Dem Keiminal⸗Direktor Schlemm zu Halderſtadt bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Titel eines 
geheimen Juſtizrathes zu verleihen; und dem ordentli⸗ 
chen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Uni⸗ 
verfität zu Breslau, Dr. Kutzen, die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Amte in Gnaden zu ertheilen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
100ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn von 
2000 Rtl. auf Nr. 78,449 nach Barmen bei Holz⸗ 
ſchuber; 42 Gewinne zu 1000 Rtl. fielen auf Nr. 
19,562. 20,842. 21,654. 22,198. 22,673. 23,561. 
23,591. 24,454. 24,835. 25,142, 25,516. 26,405. 
26,726. 32,628. 33,068. 35,680. 37,343. 38,340. 
44,466. 44,588. 44,831. 45,332. 47,489. 49,510. 
52,588. 59,808. 62,723. 63,958. 64,139. 66,000. 
70,994. 74.608. 80,900. 82,062 und 84,018 in 
Berlin bei Baller, 2mal bei Burg, bei Dettmann und 
Zmal bei Seeger, nach Aachen bei Levy, Barmen bei 
Holzſchuher, Bielefeld bei Honrich, Breslau Amal bei 
Froböß und Amal bei Schreiber, Köln bei Reimbold, 
Danzig Zmal bei Rotzoll, Eilenburg 2mal bei Kieſe⸗ 
wetter, Glogau bei Levyſohn, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Iſerlohn bei Hellmann, Königsberg i. Pr. bei 
Samter, Landshut bei Naumann, Magdeburg bei 
Brauns und 2mal bei Roch, Minden Amal bei Stern, 
Neiſſe 2mal bei Jäkel, Reichenbach bei Scharff, Stet⸗ 
tin 2mal bei Wilsnach, Wittenberg bei Haberland 
und auf 7 nicht abgeſetzte Looſe; 46 Gewinne zu 
500 Rtl. auf Nr. 502. 1961. 2825, 5498. 5561. 
7333. 8049. 10,123. 10,308. 10,416. 10,622. 
11,613. 13,622. 13,761. 15,408. 15,685. 19,330, 
20,390, 22,254. 22,918. 26,381. 33,650. 35,270, 
38,881. 39,153. 39,495. 41,694. 45,622. 53,121. 
54,567. 55,626. 58,697. 59,090. 60,583. 62,751. 
63,005. 64,287. 64,294. 64,731. 69,294. 72,399. 
75,668. 76,153. 80,111. 83,284 und 83,917 in 
Berlin bei Alevin, 2mal bei Burg, bei Moſer und 
3mal bei Seeger, nach Bleicherode bei Frühberg, 
Breslau 2mal bei Froböß, bei Scheche und Amal bei 
Schreiber, Köln 2mal bei Krauß und bei Reimbold, 
Krefeld bei Meyer, Düſſeldorf mal bei Spatz, Frank⸗ 
furt bei Salzmann, Grünberg dei Hellwig, Halber⸗ 
ſtadt bei Sußmann, Halle bei Lehmann, Landsberg 
bei Borchardt, Liegnitz bei Schwarz, Magdeburg 
Imal bei Brauns und bei Roch, Neiſſe bei Jäkel, 
Sagan 2mal bei Wieſenthal, Stettin bei Rolin, 
Stralſund bei Clauſſen, Thorn bei Krupinsky, Wei⸗ 
ßen fels bei Hommel und auf 10 nicht abgeſetzte 
Looſe; 47 Gewinne zu 200 Rtl. auf Nr. 38. 681. 
3438. 3902. 4143. 5350. 10,150. 10,935, 19,864, 
20,290, 21,598. 25,356. 28,009, 31,783, 32,104. 
37,176. 38,446. 45,290. 45,873, 46,949, 48,506, 
49,499, 49,574. 50,705. 51,127. 53,055, 54,146. 
58,679. 60,203. 65,984, 66,593, 67,680, 67,919, 
68,441. 69,722. 72,136, 73,042. 75,224. 75,666, 
77,317. 78,658. 79,659. 80,710, 83,062. 83,438, 
83,787 und 84,484. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog 
Chriſtian zu Schleswig⸗Holſtein-Sonder⸗ 
burg⸗Auguſtenburg von Altona. — Abgereiſt: 
Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, außerordentliche 


Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kaiſerlich 
ruſſiſchen Hofe, v. Roch ow, nach Breslau. 


[Poſener Eiſenbahn.] Nach Beendigung der 
Terrain⸗Unterſuchungen hat der mit Anfertigung der 
Verarbeiten für eine Eiſenbahn von Poſen nach Bres⸗ 
lau beauftragte Ober⸗Baurath Hartwich ſeinen Bericht 
über die verſchiedenen in Betracht kommenden Bahn⸗ 
lin zen dem Herrn Handelsminiſter vorgelegt, welcher 
zun ächſt eine Bereiſung der Linien durch die Herren 
Oberpräſidenten von Poſen und Schleſien behufs der 
gutachtlichen Aeußerung über die Wahl der Bahnlinie 
verfügt hat. — Nachdem dieſe Vorfrage entſchieden 
ſein wird, wird es darauf ankommen, das Bauprojekt 
vollſtändig zu bearbeiten und den erforderlichen Koften- 
betrag feſtzuſtellen, damit eine ſichere Grundlage für 
die weiteren Maßnahmen erlangt werde. Bei der von 
dem Herrn Handelsminiſter anbefohlenen Beſchleuni⸗ 
gung darf erwartet werden, daß jene nothwendigen 
Vorbereitungen mit allem Nachdruck werden betrieben 
werden, und daß, ſobald es die Umſtände geſtatten, 
der Ausführung des Unternehmens näher getreten wer⸗ 
den wird. (St.⸗Anz.) 


[Die Kommiſſion für die deutſche Verfaſ⸗ 
ſungs angelegenheit] iſt nach längern Verhand⸗ 
lungen über die letzte Vorlage der Regierung zu dem 
mit 18 Stimmen gegen 3 gefaßten Beſchluſſe gekom⸗ 
men (Hr. v. Beckerath Referent), dem Plenum der 
Kammer folgende Reſolution vorzuſchlagen. 

Die Kammer hat aus den ihr mitgetheilten Akten⸗ 
ſtücken erſehn, daß die Staatsregierung dem ſich von 
mehreren Seiten geltend machenden Bedürfniß einer 
interimiſtiſchen Regelung gemeinſamer Angelegenheiten 
der deutſchen Staaten durch Abſchluß des Vertrages 
vom 30. Septemb. d. J. Annerkennung gewähren zu 
müſſen geglaubt hat. 

Wenn die kraft dieſes Vertrages zu ertichtende pro⸗ 
viſorſſche Bundeskommiſſion eine Wirkſamkeit ausüben 
möchte, welche — ſei es durch legislative Anordnun⸗ 
gen, ſei es durch andere, als die zur Erhaltung des 
Bundeseigenthums erforderlichen oder bereits vertrags⸗ 
mäßig feſtſtehenden finanziellen Belaſtungen — die in⸗ 
neren Verhältniſſe des preußiſchen Staats berührte, 
ſo würde der Vertrag vom 30. Sept. nach 
Art. 46 und 60 der Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 
zu ſeiner Gültigkeit der Zuſtimmung der 
Kammern bedürfen. 


Die Staatsregierung hat dieſe Zuſtimmung 
der Kammern nicht beantragt, und dadurch deut⸗ 
lich an den Tag gelegt, daß es nicht in ihrer 
Abſicht liege, der gedachten Kommiſſion eine 
Wirkſamkeit der bezeichneten Art zuzuge⸗ 
ſtehen. 

In Hinſicht auf den deutſchen Bundesſtaat 
hat die Staatsregierung dagegen ſowohl bei, als nach 
Abſchluß des Vertrages vom 30. Sept. d. J. die 
„ausdrückliche und feierliche“ Erklärung 
abgegeben. 

„Daß Preußen unwandelbar auf der Bildung 
des engern Bundes verharren und deſſen Rechte gegen 
jede unberechtigte Einmiſchung, ſie komme von welcher 
Seite fie wolle, mit allem Nachdrucke vertheidigen 
werde.“ 

Die Kammer hat dieſe Erklärung mit Be⸗ 
friedigung vernommen und vertraut, daß die Staats⸗ 
regierung dieſe Zuſicherung pollſtändig zu wahren 
und namentlich zu dieſem Behufe eine Auslegung 
des gedachten Vertrages fern zu halten wiſ⸗ 
ſen werde, nach welcher die preußiſche Regierung 
durch deſſen Abſchluß das Fortbeſtehen der Bun⸗ 
desverfaſſung und Bundesgeſetzgebung in 
weiterem Umfange anerkannt hätte, als durch ihre 
am 17. Oktober im Verwaltungsrath abgegebene Er⸗ 
klärung geſchehen iſt. Die Kammer darf demge⸗ 
mäß erwarten, daß den getroffenen Einleitungen 
zum Zuſammentreten des Reichstages unver⸗ 
ändert Fortgang gegeben und durch unverweilte 
Einberufung beſſelben die Zuverſicht des deut⸗ 
ſchen Volkes aufrecht erhalten werde, Preußen ſchreite 
unbeirrt auf dem am 26. Mai zur Einigung Deutſch⸗ 
lands betretenen Wege fort, welchem die Kammer ſchon 
am 7. Sept. ihre volle Zuſtimmung ertheilt hat und 
hierdurch abermals ertheilt. 

Aus dieſen Gründen enthält ſich die Kammer, 
indem fie die ihr nach Art. 42, 46, 60 der Verf. 
vom 5, Dezember 1848 zuſtehenden Rechte in 
Betreff des Vertrages vom 30. Sept. d. J. aus⸗ 
drücklich vorbehält, zur Zeit einer weiteren 
Erklärung über den gedachten Vertrag. 


C. C. Berlin, 16. November. (Vermiſchte 
Nachrichten.] Heute Mittag war bei ſeiner Maje⸗ 
ſtät dem Könige in Bellevue Miniſterrath. — 
Die Acceſſionsurkunde Würtembergs für das 
Interim iſt eingegangen. — Der Sohn der Wittwe 
Maaß zu Putzig Regierungsbez. Danzig hat ſich durch 
die Beſchäftigung mit einem rotzkranken Pferde 
daſſelbe Uebel zugezogen und iſt daran geſtorben. — 
Eine Nachricht aus Anklam beſagt, daß die dortige 
Sekte der Baptiſten ſich dort zu organiſiren anfange, 
nachdem ſie in Perſon eines vor Kurzem dahin gezo⸗ 
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genen Schuhmachers v. d. Kammer einen geiſtlichen 
Vorſtand und Führer gefunden hat. — Im Regen⸗ 
walder Kreiſe iſt die Melioration einer Bruch⸗ 
fläche von mehr als 5000 Morgen durch eine Cor⸗ 
rektion des ſogenannten Krebsbaches beendet. Aus dem 
Pommerſchen Meliorationsfond wurde dazu eine Sub⸗ 
vention von 4000 Thlr. geleiftet. — Am 24. Oktbr. 
ſtarb in Stuthof bei Altdamm ein 16jähriger Knabe 
an der Waſſerſcheuz er war von ſeinem eignen von 
der Tollwuth ergriffenen Hunde gebiſſen. — Ein glei⸗ 
cher Unglücksfall ereignete ſich im Anclamer Kreiſe 
ebenfalls bei einem Kinde, wo auch vieles von einem 
tollen Hunde gebiſſene Vieh der Tollwuth verfiel. — 
In der Oſtſee gehen jährlich Schiffe verlorern und 
verſchwindeu zum Theile ſpurlos. Das am 
29. Oktober ſtatt gefundene Verunglücken des von 
Neukaſtle nach Swinemünde beſtimmten preußiſchen 
Schiffes „Neptun,“ deſſen aus 11 Mann beſtehende 
Beſatzung von dem zufällig mit ſeinem Schiffe in der 
Nähe befindlichen Kapit. Karſtädt nach vielen Anſtren⸗ 
gungen geborgen wurde, hat die frühere Vermuthung 
um ein Bedeutendes beſtärkt, daß ein beträchtlicher Theil 
der verſchwundenen Schiffe ſeinen Untergang auf der 
etwa 8 Meilen von Swinemünde belegenen Untiefe 
der ſogenannten Oderbank gefunden habe. 

C. B. Berlin, 16. November. [Tagesbericht.] 
Zur Purifizirung der großh. badiſchen Armee 
wurde bekanntlich ein Ehrengericht aus Offizieren 
und Militär⸗Beamten aller Rangſtufen ſchon im vori⸗ 
gen Monat angeordnet. Das Ehrengericht ſollte na⸗ 
mentlich das Verhalten der Offiziere vor und während 
des Aufſtandes einer Beurtheilung unterziehen. Der 
Kriegsminiſter ſtellte zu dieſem Zweck eine Liſte von 
Wahlberechtigten und Wählern auf, welche aus fünf 
Generallieutenants, 13 Generalmajors, 28 Oberſten, 
18 Oberſtlieutenants, 40 Majors, 112 Hauptleuten 
und Rittmeiſtern, 88 Ober: und 81 Sekondelieute⸗ 
nants, 29 Militairbeamten, 22 Aerzten, 6 Auditeurs 
und 8 Guides des topographiſchen Bureaus zuſam⸗ 
mengeſetzt war. Es entſtanden indeß Bedenken gegen 
eine Zuſammenſetzung des Ehrengerichts aus dieſen 
Elementen, da viele der in die Liſte aufgenommenen 
Offiziere ſelbſt dem aufgelöſten Armeekorps angehört 
hatten, mithin über ihr eigenes Verhalten zu richten 
haben würden. Demgemäß iſt der Vorſchlag gemacht 
worden, nur die Hälfte des Ehrengerichtsperſonals aus 
badiſchen, die andere Hälfte aber aus Offizieren aller 
deutſchen Armeen zuſammenzuſetzen. Wie es ſcheint, 


hat auf dieſen Entſchluß die rg gen 178 
in 9 I 


preußiſchen Kommandos entſcheidenden 

Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat 
zur Ausführung des Beſchluſſes ſogleich aus der preuß. 
Beſatzungsarmee die nöthige Zahl von Offizieren zur 
Dispofition geſtellt. — Herr Stieber, der von Ohm 
zum Vertheidiger gewählt war, hat den Auftrag ab⸗ 
lehnen müſſen. Er hat dem Angeklagten vorgehalten, 
daß er eine Freiſprechung nur dann hoffen könne, 
wenn er ſich als Spion und Werkzeug der 
Kreuzzeitungspartei darſtellen laſſe. Das hat 
Ohm nicht gewollt. — Die Waldeck'ſche Anklage 
ſchrift beſchäftigt noch immer in hohem Grade das 
Publikum. Es iſt zu erwarten, daß dis zur Ver⸗ 
handlung des Prozeſſes noch manche in der Anklage⸗ 
ſchrift erwähnte Thatſache in ein näheres Licht geftslit 
werde. Wir werden ſo eben erſucht, folgende Erklä⸗ 
rung des Herrn Egbert Bauer, welcher in dem 
angeblich Ohm'ſchen Briefe an Ohm erwähnt worden, 
aufzunehmen: „Wenn es in dem Briefe des ver⸗ 
meintlichen d'Eſter an den Handlungsdiener Ohm in 
Betreff der Perſon, die denſelben Brief abgeben und 
mit welcher der ꝛc. Ohm nach Charlottenburg reifen 
ſoll, heißt: „weder Egbert Bauer noch Jemand ſieht 
ihn,“ ſo liegt dieſer Weiſung die Vorausſetzung zu 
Grunde, daß ohne dieſelbe der ꝛc. Ohm den Abgeber 
des Briefes unfehlbar zum Egbert Bauer führen 
würde, liegt ihr ſomit die weitere Ausführung zu 
Grunde, daß der vermeintliche d'Eſter ſammt dem 
x. Ohm und dem Abgeber des Briefes mit Egbert 
Bauer perſönlich und zwar ſo genau bekannt ſeien 
und in einem ſo geläufigen und vertrauten Verhält⸗ 
niſſe ſtänden, daß es eden jener ausdrücklichen Wei⸗ 
fung bedurfte, wenn nur diesmal nicht der Abgeber 
des Briefes mit Egbert Bauer in Berührung kommen 
ſollte. Da nun Egbert Bauer mit keiner dieſer Per⸗ 
ſonen, weder mit Herrn d'Eſter noch dem ꝛc. Ohm 
perſönlich bekannt iſt, mit keiner von ihnen je ein 
Wort geſprochen hat, keine von ihnen auch nur von 
Ausſehen kennt, da ferner Egbert Bauer mit dem 
Bekanntſchaftskreiſe des Hrn. d'Eſter und des ꝛc. Ohm 
nie die geringſte Berührung gehabt hat, noch von 
dieſem Kreiſe die geringſte Kenntniß beſitzt, ſo erhellt 
daraus, daß die Vorausſetzung jenes Briefes von der 
Art iſt, daß ſie dem wirklichen Herrn d'Eſter nicht in 
den Sinn kommen konnte und mit dem wirklichen 
Egbert Bauer nichts zu thun hat. Charlottenburg, 
am 15. Novbr. 1849. Egbert Bauer.“ — Zu 
Morgen iſt das Miljtair in den Kaſernen konſigniet. 
Eine Verſtärkung der hieſigen Garniſon wird gleich⸗ 
falls in Ausſicht geſtellt. In der Umgebung Berlins 
iſt auf vielen Dorfſchaften bereits Einquartirung an⸗ 


geſagt. — Geſtern früh paſſirte ein Trupp ausexer⸗ 
zirter Rekruten vom 24. Infanterie-Regiment aus 
Neu⸗Ruppin hier anlangend, Berlin, und wurde mit 
der Bahn nach Magdeburg befördert. Der Trans⸗ 
port, etwa 1000 Mann ſtark, iſt zur Verſtärkung 
unſerer Truppen in Baden beſtimmt. — Der 
Uebermuth der Ultrareaktion ſteigt. Die An: 
griffe, die Herr Stiehl heut auf der Tribüne der 
zweiten Kammer gegen den Grafen Schwerin als 
den Kultusminiſter des Miniſteriums Camphauſen 
richtete, ſind die Anzeichen dieſes Uebermuthes. Einen 
ſehr günſtigen Eindruck hat die Entgegnung des Gra⸗ 
fen Schwerin auf alle Zuhörer gemacht. Herr Stiehl 
verſchmähte es bekanntlich nicht, unter dem lichtfreund⸗ 
lichen Kultusminiſter im Amte zu bleiben, und ſeine 
Dienſte dei „Verwüſtung des Weinberges“ hülfreichſt 
zu leiſten. Ja, Herr Stiehl ging noch weiter. Er 
hielt im Frühjahr v. J. eine fo ffeiſſanige Rebe in 
einem Wahlbezirk, daß die demokratiſchſten Lehrer ſei⸗ 
nes Departements entzückt waren. 12 1 

A. Z. C. Berlin, 16. Novbr. [Tages bericht. 
Die fo eben durch die National⸗Zeitung in ganzer Aus⸗ 
führlichkeit veröffentlichte Anklageakte gegen den 
Geh. Rath Waldeck bildet im Augenblick das vor⸗ 
herrſchende, ja man kann ſagen, das ausſchließliche 
Tagesgeſpräch. Die ganze Leidenſchaftlichkeit der Par⸗ 
teien gruppirt ſich um jenes Dokument, welches von 
den Demokraten als der anticipirte Beweis der Un⸗ 
ſchuld Waldecks, von den Conſervativen als das anti⸗ 
cipirte Urtheil ſeiner Schuld angeſehen wird. Es ſpie⸗ 
geln ſich dieſe Kämpfe bereits in der Preſſe, und na⸗ 
mentlich iſt es die Kreuzzeitung, welche mit ihrer 
bekannten, man möchte diesmal ſagen, Ruchloſigkeit, 
auf die Ueberzeugung der Geſchworenen einzuwirken 
ſucht. Wir würden es für vermeffen halten, der Ent⸗ 
ſcheidung irgendwie vorzugreifen, weil wir dieſelbe für 
ſo ſchwierig, für fo verantwortungsvoll halten, daß wir 
glauben, Jeder darf ſich im Intereſſe feiner Swiss 
Ruhe glücklich ſchätzen, diesmal nicht auf der Ge⸗ 
ſchwornenbank zu ſitzen. Eben deshalb aber hat der 
Prozeß eine ſo unermeßliche, eine ſo weitgreifende Wich⸗ 
tigkeit. Er wird nicht blos gegenwärtig, wie er auch 
ausfalle, als der bedeutende Sieg der einen und die 
ſchwere Niederlage der andern Partei gelten, ſondern 
er wird zugleich als der Probirſtein für den morali⸗ 
ſchen Werth des Inſtituts der Geſchworenen in einer 
der unbefangenen Rechtsſprechung gefährlichen, weil 
politiſch aufgeregten Zeit, erachtet werden. Dieſe Gel⸗ 
tung wird eine dauernde und zugleich eine weſentlich 
zukünftige ſein, weil es dazu der objektiven Kritik be⸗ 
darf, die ſich über den Parteien zu erhalten weiß. — 
Wir erfahren übrigens, daß gerichtliche Unterſuchungen 
veranlaßt werden ſollen, um zu ermitteln, auf welchem 
Wege die Anklageakte ſo raſch und vorzeitig in die 
Oeffentlichkeit gelangte? Es kann ſchwerlich durch einen 
Anderen, als den Vertheidiger des Herrn Waldeck ge⸗ 
ſchehen ſein, der indeß wohl kaum zur Beachtung des 
Amtsgeheimniſſes verpflichtet ſein dürfte. — Eine hie⸗ 
ſige Zeitung giebt heute Andeutungen von befriedi⸗ 
genden Unterhandlungen, welche unter der De 
zwiſchen der Partei der Gothaer Verſamm⸗ 
lung und unſerer Regierung über die deut⸗ 
ſche Frage ſtattgefunden hätten. Es reduzirt ſich dies 
auf Folgendes: Der ehemalige Abg. in Frankfurt a. M., Hr. 
Mathy, welcher bekanntlich ebenfalls an der Gothaer Ver⸗ 
ſammlung Theil nahm, hat ſoeben im Auftrage zahl⸗ 
reicher Mitglieder jener Verſammtung beim hie ſigen 
Miinifterium angefragt, ob es, ſelbſt wenn 
Oeſterreich und Nußland gegen den Zuſammen⸗ 
tritt des deutſchen Reichstages energiſch prote⸗ 
ſtiren ſollten, denſelben dennoch zuſammenberu⸗ 
fen werde? Das Miniſterium hat ohne Rück⸗ 
halt bejahend geantwortet, was die erwähnten 
Theilnehmer der Gothaer Verſammlung wieder zu dem 
Entſchluß geführt hat, nunmehr in der deutſchen Sache 
für Preußen und das gegenwärtige Miniſterium mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln in die Schran⸗ 
ken zu treten. — Der Herzog Chriftian Auguſt 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg⸗Sonderburg iſt vor⸗ 
geſtern Abend mit feinem Hofchef v. Coſſel und dem 
Dr, jur. Herrn Steffen aus Auguſtenburg hier ange⸗ 
langt, und in Meinhardts Hotel abgeſtiegen. Seine 
Reife ſoll ſich auf die Schleswig⸗Holſteinſchen Angele⸗ 
genheiten beziehen, und ſteht wahrſcheinlich das um 
eben dieſe Zeit erfolgte Eintreffen des däniſchen wirk⸗ 
lichen geh. Raths, Grafen v. Moltke, ſowie des dänis 
ſchen geh. Raths Blome aus Kopenhagen mit dem⸗ 
ſelben Zweck im Zuſammenhange. — Es iſt ſeltſam 
und beachtenswerth zugleich, mit welcher Beharrlächkeſt 
ſich die beiden entgegengeſetzten 1 von einer 
zu erwartenden Aufhebung der Volksver⸗nle, dort von 
einem neuen Aufſtande der Volkspare“ im Publiko ers 
halten. Hier erzählte man ſich en der Börſe: ein⸗ 
flußreiche Führer der Volkspactel riethen ſeit einigen 
Tagen ihren Freunden, welche Fonds befäßen und das 
rin Geſchäfte machten, ſolche baldmöglich zu veräußern 
und ala baisse zu ſpekuliren, da es demnächſt irgend⸗ 
wo zum Ausbruche von bedeutenden Unruhen kommen 
müſſe, die nicht ohne Einfluß auf die Fondskourſe blei⸗ 
ben könnten. — Heute Abend ſoll in einer Sitzung 


des Wemag über den Ort, wo künftig ber 
Reichstag ſeinen Sitz haben wird, berathen werden. 
Unter anderen Städten am Rhein hat man nun auch 
on einer oppoſitionellen Seite die Stadt „Düſſeldorf“ 
95 vorgeſchlagen und dieſelbe dabei mit befonderer 
Wärme empfohlen. — Der achte Volksverein wurde 
am Dienſtag in Villa Colonna durch den Wirth 
nicht aufgenommen, dagegen fand geſtern eine Ver⸗ 
ſammlung des vierten Volksvereins daſelbſt ſtatt, wozu 
den Wirth eine kontraktliche Verbindlichkeit nöthigte. 
In dieſer Verſammlung ſtellte ein Mitglied den An⸗ 
trag, daß diejenigen Präſidenten der Volksvereine, wel⸗ 
chen in Folge der Weigerung, die Liſten der Mitglie⸗ 
der dem Polizei-Präfidenten zu überreichen, die Möbel 
verſiegelt worden ſeien — was bei dreien geſchehen iſt 
I aus den Vereinskaſſen entſchädigt würden. Dieſer 
Antrag wurde jedoch, obgleich er einen allgemeinen 

eifal gefunden hatte, vom Präfidenten ſelbſt zurück⸗ 
gewieſen. Ein anderes Mitglied nahm darauf das 

ort, um das Verfahren des Polizeipräſidenten vom 
juridiſchen Standpunkte aus zu beleuchten, und theilte 
zugleich die Schritte mit, welche bereits von dem Ver⸗ 
einspräſidenten gethan wären, um zu ihrem Rechte zu 


gelangen. Die Präſidenten hätten nämlich bereits 
1) beim Miniſterium eine Beſchwerveſchrift eingereicht, 


2) eine Cioil⸗Klage gegen den Polijei-Präfidenten an⸗ 
geſtellt, und endlich J) beim Sucts cual: ni Denun⸗ 
cation wegen Erpreſſung und Eſgenthumsverletzung einge⸗ 
reicht. — Dr, Overweg aus Weſtfalen, welcher von 
der hieſigen Geſellſchaft für Erbkunde zur 
Theilnahme an der wiſſenſchaftlichen Expedition des 
Engländers James Richardſon in das Innere von 
Afrika 1000 Thaler erhalten hat, iſt zu dieſem Be⸗ 
Huf von hier abgereiſt. — Die Kommiſſion zur 
Vorberathung der neuen Steuergeſetzgebung 
beſchäftigt ſich fortwährend eifrig mit dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Einkommen⸗ reſp. Klaſſen⸗ 
ſteuer. Die Debatten ſollen auch im Schooß dieſer 
Kommiſſion ſehr lebhaft geweſen ſein und namentlich 
as für das Objekt der Beſteuerung aufzuftellende 
Mechnen⸗Syſtem die heftigſten Kämpfe verurſacht ha⸗ 
den. Die von uns mehrfach erwähnte amen⸗ 
dirende Vorlage des Abg. v. Patow iſt ver⸗ 
worfen. Ebenſo ein Amendement des Abg. 
Camphauſen und ein zweites des Abg. Poch⸗ 
hammer, Nach dem Camphauſenſchen Vorſchlage 
ſollte das Einkommen behufs Erhebung der Einkom⸗ 
menſteuer zu beſtimmten Sätzen abgerundet werden, 
welche bei einer Einnahme von 1000 — 2000 Rthlr. 
um je 100 ſtiegen, bei einer Einnahme von 2000 
bis 5000 Rthlr. um je 200, bei einer Einnahme 
von 5000 — 10000 Athir. um je 500 und darüber 
hinaus um je 1000. Was hiernach reſp. unter 100, 
200, 500 und 1000 gegriffen hätte, wäre unbeſteuert 
geblieben. Nach dem Pochhammerſchen Vorſchlage 
ſollte die Einnahme von 1000 Rthlr. ab jedesmal 
auf 100 abgerundet werden und nur die darunter 
greifende Summe frei bleiben. Die Steuer ſelbſt 
ſollte überall 3 pCt. betragen. Statt aller dieſer 
abgelehnten Vorſchläge iſt der § 6 des Re⸗ 
gierungsentwurfs angenommen. Darnach 
wird ans der Betrag von 3 pCt. des ſteuerpflichti⸗ 
gen Einkommens entrichtet. Das zur Verſteuerung 
in Anſatz zu bringende Einkommen iſt ſtets auf einen 
ſolchen Betrag abzurunden, daß die davon zu entrich⸗ 
tende Steuer in vollen Thalern ausgedrückt werden 
kann. — In der erſten Kammer ift zur Vorbera⸗ 
thung der in der zweiten Kammer bereits erledigten 
Eiſenbahn-Anleihe eine neue Kommiſſion nie⸗ 
dergeſetzt. Sie beſteht aus den Abgeordneten Graf 
v. Alvensleben, v. Below, v. Gorden, Dier⸗ 
S. Wallach, Schmückert, v. Paleske, 
ötticher, du Vignau (Erfurt), Graſſo. — 
Bekanntlich divergirten die beiden Kammern in ihren 
Beſchlüſſen über den vielbeſprochenen Art. 40 wegen 
der unentgeltlichen Aufhebung gewiſſer Re⸗ 
alrechte. Der Centralausſchuß der erſten Kammer 
ſchlägt derſelben jetzt lediglich vor, den Beſchlüſſen der 
Kamen beizutreten, ſo daß dadurch nun dieſer Gegen⸗ 
Die ſeine endliche Löſung erhalten haben dürfte. — 
g 1 n bei der zweiten Kammer eingebrachte 
dringliche Antrag des Abg. Oſtermann und 
Genoſſen über die Grundſteuerfrage lautet 
wörtlich, „Die Kammer wolle beſchließen: Es iſt 
durch die Abtheilungen eine Kommiffion von 14 Mit: 
gliedern zu etwählen, welche ſich mit der Grundſteuer⸗ 
frage, namentlich aber mit der Berathung und Be⸗ 
richtetſtattung üder den von der Staatsregierung an: 
gekündigten und den von den Abgeordneten Harkort 
Genoſſen unterm 24, Auguſt d. J. eingebrachten 
den entwurf zu beſchäftigen 5 In den Grün⸗ 
die N ed blos auf die Wichtig eit der Frage, auf 
fion othwendigkeit ihrer Erledigung ee Ser 
2 fo wie auch die Unmöglichkeit, dieſe bei ander⸗ 
teig eberlaffung durch die Finanz⸗Kommiſſton, er⸗ 
haft zu laſſen, verwieſen. Es iſt indeß unzweifel⸗ 
„daß der eigentliche Grund in dem früher von 
uns mitgetheilten Gerücht enthalten iſt, daß die nuni⸗ 
ſterielle Mia auf Schwierigkeiten geſtoßen ſei. Un⸗ 
ter den itantragſtellern find: Harkort, Aldenho⸗ 
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ven, Reichenſperger, Graf Dyhrn, Duncker, 


Kühlwetter, v. Beckerath, Schaffranek, Graf 


Buſche⸗Keſſel, Simſon, v. Viebahn. 

P. C. Berlin, 16. Novbr. [Die Domänen 
und Forſten, Gruben, Hütten und Salinen 
des preuß. Staats von Dr. A. F. Riedel, 
Berlin dei Schröder.] Von der Budget⸗Kommiſ⸗ 
fion haben wir bis heute nicht viel „Neues und Eis 
genthümliches“ vernommen, trotz dem, daß ein ehema⸗ 
liger Finanzminiſter an der Spitze ſteht. Es erſcheint 
uns auch eine ungerechte Zumuthung, wenn Jemand 
erſucht wird, ſeine frühere Verwaltung zu tadeln. — 
Um ſo erfreulicher iſt es uns, wenn ein Mitglied die⸗ 
ſer Kommiſſion den Weg der Oeffentlichkeit betritt 
und den Schleier lichtet, welcher bisher einen ſehr in⸗ 
produktiven Zweig des Staatshaushalts deckte. — Hier 
iſt nicht der Ort, in Einzelheiten einzugehen, ſumma⸗ 
riſch macht der Verfaſſer folgende Zuſammenſtellung 
des Kapitalwerthes des in Rede ſtehenden Staats⸗ 
eigenthums: 


Domänen⸗ Renten 60 Millionen, 


# Vorwerken a, 7 
kleine Domänenſtücke . 10 12 
Staatswaldungen 202 7 
Gruben, Hütten und Salinen. 33 „ 
Bergwerkögefäle » .... 10 n 


Summa 365 Millionen, 
ziehen wir die Domänenrenten und Bergwerksgefälle 
ab, ſo bleiben 295 Millionen, welche nur 3,183,746 
Rthlr. Reinertrag liefern, wenn Zinſen und Grund⸗ 
ſteuer nicht aufgerechnet werden!! — Da ſcheint doch 
die Verwaltung eine ſehr mittelmäßige für den Fiskus 
und eine treffliche für den Domainenpächter zu ſein! 
— Werden die Zinſen der Domänengebäude in Abzug 
gebracht, fo empfängt der Staat für feine 1 288,228 
Morgen angebaute Länderen gar nichts! Ohne dieſe 
trägt der Morgen 15 Sgr., alſo ungefähr die rheini⸗ 
ſche Grundſteuer. — Die Staats- Waldungen decken 
8,110,735 Morgen und iſt der Ertrag pro Morgen 
ohne Grundſteuer 8 Sgr. Allerdings ein ſehr beſchei⸗ 
denes Reſultat, wenn auch beſſer, wie bei den Vor⸗ 
werken. Was die Vorwerke anbetrifft, ſo erſcheint ein 
allmäliger öffentlicher Verkauf zum Zweck der Staats⸗ 
ee offenbar die verſtändigſte Maßregel. 

ie Bodenkultur gewönne und die Gtundfteuer ver⸗ 
mehrte das Staatseinkommen durch eine ſichere Rente 
ohne koſtſpielige Verwaltung. Auch die Kommunen 
erhielten die erforderlichen angemeſſenen Beiträge zur 
Gemeindekaſſe. Die Forſten bedürften einer anderen 
Beurtheilung, da die Nation allerdings bei der Erhal⸗ 
tung gewiſſer Holzbeſtände ſehr intereſſirt iſt. Allein 
auch hier würde ein Viertel ſehr wohl in den Privat⸗ 
befig übergehen können. Bei Beurtheilung ſolcher 
Dinge kann die Kammer dem Lande die Diäten reich⸗ 
lich einbringen und empfehlen wir die genaue Reviſion 
der Verwaltungsprinzipien mehr wie die Addition der 
Rechnungen. 
Beſtimmten Nachrichten zufolge wird Se. koͤnigl. 
Hoheit der Prinz von Preußen nebſt Gefolge am 
18. d. M. hier eintreffen und wie zu vermuthen ſteht, 
einige Zeit ſeinen Aufenthalt hier nehmen. — Mit 
Rückſicht auf den, Winteraufenthalt Sr. Maj. 
des Königs haben wir aus guter Quelle erfahren, 
daß Allerhöchſtderſelbe Sich erſt Anfangs Januar von 
Potsdam nach Charlottenburg begeben werde. 

(N. P. Z.) 

Duisburg, 13. Nov. (Prinz von Preußen.] 
Heute iſt unſcer Stadt das Glück zu Theil geworden, 
Se. königl. Hoheit den Prinzen von Preußen für 
kurze Zeit bei uns zu ſehen. Am Bahnhofe in Kett⸗ 
wig wurde derſelbe von einer Deputation unſeres 
Stadtraths und der von mehreren Nachbarſtädten be⸗ 
grüßt und zog dann unter dem Jubel der Volksmenge 
in unſere reich mit preußiſchen Fahnen geſchmückte 
Stadt ein. Während Se. könig. Hoheit auf dem 
Rathhausſaale ein Frühſtück einnahm, ſtimmte die 
Volksmenge außen die Nationalhymne und dann das 
Preußenlied an, und ließ ein freudiges Hurrah erſchal— 
len, ſobald ſich der Prinz am Fenſter zeigte. Nach 
dem Frühſtück nahm der Prinz die Salvatorkirche in 
Augenſchein, fo wie den Rhein- und den Ruhrkanal 
und die Hafenanlagen der Stadt, und ſetzte dann ſeine 
Reiſe nach Ruhrort und Weſel fort. Seine Worte: 
„Die Religion iſt das Fundament der Staaten, wo ſie 
fehlt, da iſt kein Heil; nichts iſt wichtiger, als daß 
unſer Volk ein wahrhaft religiöſes ſei und immer mehr 
werde. Die Geſchichte beweiſt, daß die Staaten ver: 
fallen, wo die Religion in Verfall geräth,“ die er an 
die evangeliſche und katholiſche Geiſtlichkeit richtete, 
verdienen allgemein bekannt zu werden, weil ſie den 
dereinſtigen Thronfolger dem Volke als den Mann 
zeigen, der die Zierde des ihm beſtimmten Thrones 
ſein wird. Seine Worte, an die Veteranen von 1813 
bis 1815 gerichtet: „Jetzt ſind Ihre Söhne an der 
Reihe; ich habe die Ehre gehabt, ſie zu führen und 
ich kann Ihnen ſagen, daß die Jungen den Alten 
nichts nachgegeben haben“, würden ihm die Herzen 
aller unſerer Krieger gewonnen haben, wenn das erſt 
nöthig geweſen wäre. (Elberf. 3.) 


Münſter, 14. Nov. [Der Prinz von Preu⸗ 
ßen.] Unter dem Donner der Kanonen und dem 
Geläute der Glocken langt ſo eben, des Nachmittags 
2 Uhr, Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
hier an und wird von den Vertretern der Stadt feier⸗ 
lich am Bahnhofe empfangen. Ein zahlreiches Publi⸗ 
kum iſt verſammelt und der Prinz fährt nach dem 
Schloſſe; die Straßen, welche er paſſirt, find dicht mit 
bunten Fahnen beſetzt. Im Schloſſe ſelbſt hatten ſich 
die verſchiedenen Behörden, ſo wie das Offiziercorps 
der Linie und Landwehr verſammelt, erſtere wurden dem 
hohen Gaſte durch den Regierungs- Präfidenten von 
Bodelſchwingh, letztere durch den General von 
Tietzen vorgeſtellt. Der Prinz unterhielt ſich beſon⸗ 
ders lange mit dem Herrn Biſchof und dem Chef des 
hieſigen Appellationsgerichts, früheren Miniſter Herrn 
Rintelen. Heute Abend iſt großes Souper im 
Schloſſe, morgen wird der Prinz über die hieſige Gar⸗ 
niſon die Parade abnehmen, zu welchem Zwecke auch 
die Küraſſier⸗Schwadron aus Warendorf herangezogen 
worden iſt. Für übermorgen iſt ein Ball arrangirt, 
an welchem ſich jeder Bürger auf dem Wege der Sub⸗ 


feriptzion betheiligen kann. (Ref.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 12. November. [Der 


Reichs verweſer. — Bally. — Eine Satyre.] 
Sicherem Vernehmen nach find bis heute dem Erz⸗ 
herzoge Johann die zuſtimmenden Erklärungen der 
deutſchen Regierungen zu dem Interim in ſo weit 
notifizirt worden, daß nur noch der Konſens von Ol⸗ 
denburg und Naſſau fehlt. Vom Erzherzoge verlau⸗ 
tet heute, daß derſelbe Willens ſei, mit Beginn des 
nächſten Monats ſeinen Wohnſitz von hier zu verle⸗ 
gen. Da kurz zuvor mit ſehr beſtimmten Angaben 
verſichert wurde, er beabſichtige bis zum 1. Mai k. 
J. hier zu bleiben, findet die entgegengeſetzte Nachricht 
keinen Glauben. Der bekannte Reiſende v. Bally, 
welcher auch diesmal auf einer geheimen Miſſion nach 
München in „Reichsartikeln“ „gemacht“ hat, iſt glück⸗ 
lich hier wieder eingetroffen, vielleicht erfahren wir 
bald, ob ſeine erſtatteten Berichte guten Klang ha⸗ 
ben. — Die Satyre, anſcheinend mit frommen Wün⸗ 
ſchen gepaart, hat ſich jetzt der „reichs miniſteriellen“ 
Heldengröße bemächtigt und in einer Karrikatur jene 
glorwürdige Abſicht des Vernichtens der „Gefion“, 
jedoch auf eine Weiſe dargeſtellt, daß man den Urhe⸗ 
ber des Zerrbildes zürnend nach feinen Werthbegriffen 
fragen muß. Wo uns ein Schuß Pulver Verſchwen⸗ 
dung dünkt, glaubt jener die Ausgleichung zwiſchen 
Gewinn und Verluſt um den Preis eines mit Brenn⸗ 
und Exploſivſtoffen angefüllten Schiffes erreicht. Die 
Karrikatur läßt das Dreigeſtirn der „Reichsminiſter“, 
Detmold, Merck und Jochmus, den geſcheidten 
Einfall haben, ſich mit dem Schiff in die Luft zu 
ſprengen. Wir können uns, wie geſagt, damit nicht 
einverſtanden erklären, obgleich die Aehnlichkeit des 
Herrn Detmold im Maſtkorbe mit anderen des Klet⸗ 
terns kundigen Naturen ſehr bezugreich, die Stellung 
des händeringenden Herrn Merck vor einem brennen⸗ 
den Waarenballen der fehlgeſchlagenen Spekulation 
ganz entſprechend und Hr. Jochmus, mit der einen 
Hand die glimmende Lunte ſchwingend, in der andern 
dagegen einen gefüllten Waſſereimer haltend, nach 
dem heroiſchen Entſchluſſe richtig aufgefaßt erſcheint. 
Die Karrikatur läßt Fürſt Wittgenſtein ruhig am 
Lande bleiben und den lachenden Zuſchauer ſpielen. 
(Deutſche Reform.) 
Frankfurt, 13. Novbr. [Der Fürſt Karl von 
Leiningen, ] Stiefbruder der Königin Viktoria von 
England und in die Geſchichte des deutſchen Parla⸗ 
ments verwebt durch die Präſidentſchaft des Reichs⸗ 
Miniſterium, die er bis zur erſten Abſtimmung über 
den Malmöer Waffenſtillſtand führte, ſpäter zum ge: 
ſandtſchaftlichen Vermittler zwiſchen der deutſchen 
Reichsverſammlung und Oeſterreich beſtimmt, hat ſeit 
einigen Tagen ſeinen Aufenhalt in unſerer Stadt ge⸗ 
nommen. Ob für eine längere Dauer ſcheint noch 
ungewiß zu ſein. (Deutſche Z.) 
Frankfurt, 14. Nov. [Die Parade.] Erzher⸗ 
zog Albrecht von Oeſterreich hat heute morgen 
über die geſammten hier garniſonirenden Truppen eine 
große Parade abgehalten. Am Grindbrunnen waren 
dieſelben in zwei getrennten Abtheilungen aufgeſtellt, 
rechts die Oeſterreicher, Baiern und Frankfur⸗ 
ter, links die Preußen. Das erſte Treffen des rech⸗ 
ten Flügels bildeten die Oeſterreicher, je ein Bataillon 
von Erzherzog Rainer und Palombini Infanterie, an 
den Flanken eine halbe Schwadron Dragoner und 2 
Fußgeſchütze, die Infanterie heute zum erſten Male 
ſämmtlich in die neuen Waffenröcke gekleidet; das zweite 
Treffen, das baieriſche 3. Jägersataillon, ganz an ſei⸗ 
nem Platze hinter den Oeſterreichern, auf deren „etwa 


reifende Beſchlüſſe“ die baieriſche Regierung wartet, 


und das Frankfurter Linienbataillon, Dank der weiſen 
Sparſamkeit des frankfurter Staatshaushaltes eine 
wahre Muſterkarte von allen möglichen Uniform⸗ 
ſtücken größtentheils im fhäbigften Zuſtande. Der 
ganze linke Flügel, durch einen größeren Zwiſchenraum 
von den „Reichstruppen“ getrennt, beſtand aus preu⸗ 
ßiſchen Truppen, im Vordertreffen das 1. und das 


Füſilierbataillon des 31. Infanterie⸗Regiments und 
das in Bockenheim liegende Bataillon des 5. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, im Hintertreffen 2 Schwadronen des 
8. Küraſſierregiments und die Fußbatterie Nr. 5 der 
1. Artilleriebrigade. Kurz nach 10 Uhr erſchien der 
Erzherzog, eine ſtattliche, aber nicht ebrn keiegetiſch 
ausſehende Geſtalt mit einer Brille, und ritt langſam 
die lange Fronte hinunter. Sein Weg führte ihn zu⸗ 
erſt zum rechten Flügel, aber vom linken Flügel, 
wo die Preußen ſtanden, ſchallte ihm der erſte 
Hurrahruf entgegen und pflanzte ſich erſt von 
dort nach rechts fort. Die preußiſchen Muſikban⸗ 
den ſpielten die einen die preußiſche, die andern die 
öſterreichiſche Nationalhymne. Die Truppen 
defilirten dann und das militäriſche Schauſpiel war zu 
Ende. Heute Mittag hat der Erzherzog Frankfurt 
verlaſſen, um zunachſt den Befehl über das 3. Armee⸗ 
korps in Böhmen zu übernehmen und erſt in unbe⸗ 
ſtimmter Zeit zu ſeinem Gouvernement in Mainz zu⸗ 


rückzukehren. (D. 3.) 
München, 13. November. (Sitzung der Ab⸗ 
geordneten⸗Kammer.] Unter dem Urlaub. befinz 


det ſich ein Geſuch des Miniſters v. d. Pfordten um 
Erheilung von achttägigem Urlaub wegen dringender 
Dienſtgeſchäfte. — Genehmigt ohne jede Debatte. — 
Hinſichtlich des Geſetzentwurfs, „die allgemeine 
deutſche Wechſelordnung betreffend“ erklärt ſich 
der Ausſchuß als nicht kompetent, da nach den klaren 
Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde hierfür ein 
eigener Ausſchuß zu ernennen ſei, was auch von dem 
Abg. Kirchgeßner als richtig anerkannt wird. Mor⸗ 
genſtern ſpricht dagegen im Namen der Linken ſich 
dahin aus, daß dieſes Geſetz als Reichsgeſetz vollkom⸗ 
men zu Recht beſtehe, und daß die Kammer dieſes 
Geſetz nur annehmen und nicht befugt ſein könne, 
daſſelbe einer nochmaligen Prüfung und Berathung 
zu unterſtellen. — Der Ref. ſowohl als der Minifter 
Kleinſchrodt verwahren ſich gegen dieſe Anſicht und 
führen aus, daß Baiern in Bezug auf ſeine Geſetz⸗ 
gebung ganz ſelbſtſtändig ſei und dieſe nur mit Bei⸗ 
rath und Zuſtimmung der Kammern zu Recht beſtehe; 
insbeſondere führt der Herr Miniſter hier als maßge⸗ 
bend an, daß bei Bildung der Konferenz zur Bera⸗ 
thung dieſer Wechſelordnung, Baiern ſich gegen die 
Konſequenz feierlich verwahrt habe, als könne dieſe 
Konferenz das Geſetz endgültig beſchließen. — Der 
Antrag des Ausſchuſſes wurde hierauf mit überwiegen⸗ 
der Majorität angenommen. 8 

[Das Miniſterium. Feindſelige Abſichten 
gegen Baden.] Das Gerücht, als ſei Graf Bray 
von feinem Landfig plötzlich zur Bildung eines neuen 
Kabinets auf Inſpiration von Oeſterreich hin berufen 
worden, beſtätigt ſich nicht. Graf v. Bray war 
allerdings hier und auch beim Könige; aber heute wird 
in den neueſten Nachrichten halbamtlich die augsbur⸗ 
ger Abendzeitung, welche jenes Gerücht brachte, einer 
verfehlten Prophetie geziehen. Etwas Wahres iſt na⸗ 
türlich auch an dem Gerücht. — Die plötzliche Ent⸗ 
laſſung des bisherigen Hofmarſchalls des Königs Max, 
Grafen v. Prſch, macht, da man feldft in Hofkreiſen 
keinen beſtimmten Grund kennt, großes Aufſehen; der 
Entlaſſene hielt ſich mit feinem Takt von allen politi⸗ 
ſchen Parteien fern. — Bezüglich der Zuſtände und 
diplomatiſchen Beabſichtigungen in Baden lenken wir 
Ihre Aufmerkſamkeit auf die Rede des gut eingeweih⸗ 
ten Dr. Döllinger in der zweiten Kammer vom 
3. November. Döllinger, der mit Buß, Phillipps 
und Jarcke die Zukunft Badens ſchon aus Gegenſatz 
zu Preußen und zum Proteſtantismus in die Hand 
genommen zu haben ſcheint, ſagt wörtlich: „Die Ver⸗ 
wickelungen in Baden ſind von der Art, daß ſie wo 
nicht jetzt, doch vielleicht in der allernächſten Zeit von 
der entgegengeſetzten Seite eine ſehr entſchiedene 
Einwirkung auswärtiger Politik hervorrufen 
werden.“ Und weiter; „Glauben Sie, daß man 
jenſeits des Rheines für die Dauer gleichgültig 
zuſehen wird und daß Frankreich nicht ein ſehr 
deutliches Intereſſe dabei hat, nicht den ganz 
zen Rhein, den obern ſowohl wie den untern, 
in die Hand eines einzigen großen deutſchen 
Militärſtaates kommen zu laſſen? — sapienti 
sat! (Ref.) 

An unferer Südgrenze mehren ſich die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen in höchſt auffallender Weiſe; 
bis dicht an die baieriſchen Zollhäuſer liegen 
die Oeſterreicher in jedem Bauernhaus, ja, jede 
Sennhütte iſt beſetzt und ſchon fängt man im 
baierifchen Gebirge in Folge der ſtarken Heu⸗ 
ausfuhr nach Oeſterreich an, Mangel an Vieh⸗ 
futter zu leiden. Was mit dieſer drohenden De⸗ 
monſtration beabſichtigt ſein ſoll, läßt ſich noch nicht 
errathen. Der gute Münchener fängt dabei doch 
ſchon an, den Kopf zu ſchütteln. — Ein Beweis, 
wie ſehr unſere Regierung jetzt mit den Ultramon⸗ 
tanen lüirt iſt, liegt darin, daß dieſelbe allen Behör⸗ 
den die vertrauliche Weiſung hat zukommen laſſen, 
zu amtlichen Erklärungen und Inſeraten namentlich 
die — „Augsburger Poſtzeitung“ zu benutzen. Kurz, 
wir gehen einer ſchönen Zeit entgegen! (N. ⸗Z.) 
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Karlsruhe, 13. Nov. [Das außerordentliche 
Ehrengericht,] welches über die badiſchen Dffiziere 
in Betreff ihres Verhaltens während der Revolutions⸗ 
zeit zu urtheilen haben wird, iſt jetzt conſtituirt. Es 
beſteht aus einem Präſidenten, dem badiſchen General⸗ 
Lieutenant v. Gayling, und 14 Mitgliedern, 7 dazu 
ernannten preußiſchen und 7 von den badiſchen 
Offizieren ſelbſt erwählten badiſchen Offizieren, vom 
Generalmajor bis zum Lieutenant abwärts, von je einem 
Grad immer Einer. — Durch Miniſterial-Entſchluß 
iſt für das ganze badiſche Armeecorps die Uniformi⸗ 
rung nach preußiſchem Muſter angeordnet wor⸗ 
den. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Stuttgart, 14. Nov. [Einberufung der Kam: 
mern.] Eine königliche Verordnung beruft die zur 
Berathung einer Reviſion der Verfaſſung beſtimmte 
Verſammlung auf Samſtag den 1. Dezember d. J., 
und eine zweite beſtimmt die Abänderung der von den 
Mitgliedern der verfaſſungberathenden Verſammlung 
zu beſchwörenden Eidesformel, wie folgr: | 

Art. 1. Die Aufnahme der deutſchen Reichs⸗Verfaſſung 
in die Eidesformel, nach welcher die Mitglieder der einbe⸗ 
rufenen Verſammlung von Volksvertretern zur Berathung 
einer Reviſion der Verfaſſung bei ihrem Eintritt in die Ver⸗ 
ſammlung verpflichtet werden, iſt auszufegen, und wird da⸗ 
her die Formel zur Zeit folgendermaßen lauten: „Ich Ihwöre, 
als Mitglied der zur Reviſion der Verfaſſung berufenen 
Verſammlung das Wohl des Königs und des Vaterlandes 
gewiſſenhaft zu wahren und ohne alle Nebenrückſichten nach 
freier eigener Ueberzeugung mitzuwirken zu einer den Grund⸗ 
rechten des deutſchen Volkes entſprechenden Aenderung der 
Landes⸗Verfaſſung.“ 

Dresden, 14. Novbr. [Franzöſiſche Emi⸗ 
granten.] Gegen Ende voriger Woche haben hier 
zahlreich beſuchte Beſprechungen franzöſiſcher Legitimi⸗ 
ſten ſtattgefunden. Obwohl man damit ſehr geheim 
geweſen ift, kann ich Ihnen doch die Richtigkeit der 
Thatſache verbürgen. Die Herzogin von Ang ou⸗ 
leme ſoll perſönlich daran Theil in 

5 (Ref.) 

* Dresden, 15. Nov. [Sitzung der erſten 
Kammer.] In der heutigen Sitzung wurde das 
Direktorium der erſten Kammer gewählt. Die Wahl 
des Präſidenten fiel nach dreimaliger Abſtimmung, 
die immer daſſelbe Reſultat ergab, auf den Abgeord⸗ 
neten Georgi. Erſter Vice⸗Präſident wurde Abge⸗ 
ordneter Schenk, zweiler Vice⸗Präſident Abgeordne⸗ 
ter Mammen. Der Präſident und erſte Vice⸗Präſi⸗ 
dent gehören der konſervativ-liberalen Partei, der zweite 
Vice⸗Präſident dagegen der Linken an. Die Wahl für 
das Büreau fiel theils auf konſervativ⸗ liberale theils 


auf radikale Abgeordnete. 

X Dresden, 16. Nov. [Die deutſche Sache!, 
das iſt der Kern⸗ und Angelpunkt, um den ſich hier 
jetzt die politiſche Diskuſſion dreht. Die Verblendung 
der Regierung in dieſer Sache iſt unbegreiflich, da es 
ihr nicht unbekannt ſein kann, daß die große Mehr⸗ 
heit des Volkes und mindeſtens der Gebildeten für 
den Anſchluß an Preußen iſt. Jeder Vernünftige ſieht 
ein, daß Regierung und Volk bei dem Zuſtandekommen 
des Dreikönigsbündniſſes nur gewinnen kann. Die 
ſächſiſche Souveränetät iſt ein unbedeutend Ding, denn 
wenn hätte ſich jemals eine Stimme unſerer Regierung 
zur Geltung gebracht, wenn ſie Preußen oder Oeſter⸗ 
reich gegenüber geſtanden? Thatſächlich regierten doch 
dieſe beiden Staaten allein in Deutſchland und ihr 
Wille war alleiniges Geſetz im Bundestage. In dem 
Dreikönigsentwurf dagegen hat die ſächſiſche Regierung 
wenn auch nur einen kleinen, aber immer doch einen 
wahren, reelen Theil an der Regierung in Deutſch⸗ 
land. Sie hat einen direkten Einfluß im Fürſten⸗ 
kollegium und einen indirekten im Staaten: und Volks⸗ 
hauſe, was doch wahrlich mehr werth iſt, als eine 
Souveränetät, deren ganze Gewalt darin beſteht, an 
auswärtigen Höfen ſelbſt beſtellte Geſandten zu haben! 
— Daß das Intereſſe des Volkes den Anſchluß an 
Preußen erheiſcht, bedarf wohl kaum erſt bewieſen zu 
werden. Schon das Eine, daß die Vertretung Sachſens 
in einem allgemeinen deutſchen Volkshauſe einen ganz 
anderen höheren Standpunkt einnehmen würde, als in 
dem Parlamente zu Dresden, ſchon dies allein, ſage 
ich, iſt hinreichend, daß das ganze Volk ſich für die 
Durchführung des Dreikönigsentwurfs erkläre. Ich 
bin gerade kein Anbeter dieſes Enttvurfes, ich kenne 
ſehr wohl ſeine Mängel und Gebrechen. Nichts deſto 
weniger halte ich dafür, daß die Ausführung deſſelben 
zum Beſten Deutſchlands gereichen wird, da die Ver⸗ 
faſſung, einmal in's Leben getreten, ſich ſchon durch 
den Drang der Verhältniſſe korrigiren wird. — Die 
„Leipziger Zeitung“ kann das Alles nicht begreifen. 
Das „Dresdner Journal“ hingegen, ein, wie 
man ſonſt glaubte, miniſterielles Organ, tritt mit vie⸗ 
ler Energie und Kraft für den Dreikönigsentwurf in 
die Schranken, und der Einfluß dieſes Journals wird 
im Lande nicht ohne nachhaltige Wirkung bleiben. In 
einer der letzten Nummern diefes Blattes iſt es mit 
vieler Klarheit auseinandergeſetzt worden, daß die Re⸗ 
gierung, ſelbſt wenn ſie ſtaatczrechtlich nicht an den 
Vertrag vom 26. Mai gebunden wäre, doch jedenfalls 
dem Volke gegenüber zu einem Feſthalten an der Drei⸗ 
königsverfaſſung moraliſch verpflichtet ſei. Die Oppo⸗ 


ſition dieſes Blattes iſt der Regierung ſehr unbequem, 


und auch die Rechte und die Linke ſind ſeine Gegner, 
natürlich aus entgegengeſetzten Motiven. Trotzdem i 
es wahr, daß das Dresdner Journal die wahre Me 
nung der intelligenten Mehrheit des Volkes in der 
deutſchen Sache vertritt, und ich zweifle nicht, daß 
wi nationale Partei den Sieg davon tragen 

Aus Thüringen, 6. November. (Kriegeriſche 
Haltung Schleswig-Holſteins.] Es n 
der Brief eines jungen, aus Thüringen gebürtigen 
Mannes vor, der jetzt unter der ſchleswig⸗holſteinſchen 
Armee als Freiwilliger dient. Ich will Ihnen den 
5 Heft 1. d. J. datirten Brie⸗ 
a uszuge Heilen: „Die Statthalterſcha 
für Schleswig- Holftein hat feſt und bein rg 
einen Frieden, wie ihn Preußen beabſichtige, auf keinen 
Fall annehmen, ſondern vielmehr den Krieg auf eigene 
Fauſt fortführen zu wollen. Zu dieſem Zwecke werden 
die Kriegsrüſtungen ſtärker als je betrieben. Unſere 
Armee, die gegenwärtig 35000 Mann (15 Linſenba⸗ 
taillons, 4 Reſervebataillons, 4 Jägercorps, 1 Reſerve⸗ 
Jägercorps, 12 Bat. Artillerie, 4 Reg. Dragoner u. 
1 Pionnircorps) ſtark iſt, fol noch dieſen Monat auf 
45000 Mann gebracht werden. Es werden 10 neue 
Bataillone errichtet und zu dieſem Behufe die 20jäh⸗ 
rige Mannſchaft ausgehoben und aus der 16—19jäh⸗ 
rigen die Brauchbaren herausgenommen. Man wird 
uns zwar den Frieden aufzwingen wollen, doch wir 
werden alle Angriffe auf unſere Freiheit mit Stolz 
zurückweiſen und es wird ſich zeigen, ob das Vertrauen, 
das Schleswig⸗Holſtein auf ſeine deutſchen Brüder ge⸗ 
ſetzt hat, ſich rechtfertigen wird!“ (Sf. J.) 

e ſterreich. 

5 Wien, 16. November. [Zollreform. — 
Die Gräfin Batthyany. — Reichsgeſetz⸗ 
blatt.] Die für die Zollreform niedergeſetzte 
Zollkommiſſion hat einen Theil ihrer Arbeit bereits er⸗ 
ledigt und nun beginnt die Vernehmung der Sach⸗ 
verſtändigen aus den verſchiedenen Provinzen der 
Monarchie, wonach ſodann die bezüglichen Modifika⸗ 
tionen ftattfinden ſollen, denn die Regierung hat ſich 
nach reiflicher Ueberlegung für die Enquete und nicht 
für die Berufung eines Induſtriekongreſſes ent⸗ 
ſchieden. Da, wie man hört, die induſtriellen Ver: 
trauensmänner mit dem neuen Zolltarif vollkommen 
zufrieden ſein ſollen, ſo wirft dies kein günſtiges Licht 
auf die Tendenz der Zollreform überhaupt, weil der⸗ 
jenige, welcher das Schutzgeſchrei unſerer Fabrikanten 
kennt und weiß, welchen Tumult die unter Küdeck's 
Regiment vom Hofrath Kraus entworfene Zollſkala 
ſeiner Zeit in der induſtriellen Welt hervorrief, wird 
durch dieſen Beifall der zunächſt Betheiligten leider 
in der Meinung beſtärkt, daß die ganze Sache nur 
als politiſcher Behelf für eine beſtimmte Wendung der 
deutſchen Frage berechnet ſei. Die Reife der 
Wittwe des hingerichteten Grafen Batthyany nach 
Lindau ſcheint denn doch nicht ſo ganz freiwillig ge⸗ 
weſen zu fein, indem dieſelbe ein k. k. Polizeikommiſ⸗ 
ſar begleitete und ihr hieſiger Aufenthalt eben fo ſehr 
bemeſſen als überwacht war, was bei einer zwangslo⸗ 
fen Reiſe wohl nicht am Platz geweſen wäre. Dem 
Vernehmen nach ſoll Baron Haynau aus dem zwei⸗ 
fachen Grunde auf der Abreiſe der Gräfin beharrt ha⸗ 
ben, weil ſelbe zum Gegenſtande einer demonſtrativen 
Theilnahme zu werden drohte und außerdem ihr Aeuße⸗ 
rungen entſchlüpft waren, die für die Richter ihres 
Gatten nichts weniger als ſchmeichelhaft waren. — 
Die polyglotte Ausgabe des Reichsgeſesblattes 
iſt ſchon ins Stocken gerathen und wird fortan daſ⸗ 
ſelbe nur in deutſchem Text erſcheinen. 1 

Wien, 16. Nov, (Tagesbegebenheiten.) 
Man bemerkt feit langerer Zeit, daß die Leichenbeſtat⸗ 
tungen nach deutſch-katholiſchem Gebrauch immer 
mehr überhand nehmen. Es iſt ſchmerzlich, zu be⸗ 
richten, daß der hieſige katholiſche Clerus, trotz der 
traurigen Erfahrungen der letzten Jahre, unerbittlich 
an ſeiner Leichen⸗Taxe feſthalt, und fo den Armen 
zwingt, ſein liebſtes Kind ohne Sang und Klang zur 
letzten Ruheſtätte zu begleiten. Es bleibt unbegreiflich, 
wie dem Erzbiſchof ſolche Thatſachen unbekannt blei⸗ 
ben ſollten. Sämmtliche katholiſche Prieſter in den 
Vorſtädten bleiben unerbittlich dei den Klagen des 
armen Volkes und der Grundſatz wird aufrecht erha 
ten, wer nicht zahlen kann, mag auf den Gottes acker 
geſchleppt werden, wie ihm beliebt. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer wird morgen die Reiſe nach Prag an⸗ 
treten. — F3 M. Baron Auguſtin iſt an die Stelle 
des Erzherz. Ludwig zum Artillerie: Direktor ernannt. 
— Einige militäriſche Dispoſitionen ſcheinen auf die 
nahe Aufhebung des Belagerungs zſtandes 
hinzudeuten. Allein vorher dürfte noch en Fremden⸗ 
Geſetz erlaſſen, und die Reorganiſatkon einer tüchti⸗ 
gen Polizei angeordnet werden. N 

N. B. Wien, 16. Nov. n e 

richt heute neuerdings ſtark von der nahen ion 
va 5 e na 130,000 Stück Bank⸗Aktien, 
und ein erheblicher Rückgang in dieſen Papieren beſtä⸗ 
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(Fortſetzun.) 

tigt dieſe Vermuthung. — Die heutige zweite Num⸗ 
mer der „Reichszeitung“ berichtet in ihrem Leitartikel 
einige der zeitherigen Finanz⸗ Operationen in einer 
Weife, welche eben kein ſehr glänzendes Licht auf de⸗ 
ren Kombination wirft. Sehr auffallend iſt aber der 
darin vorkommende Paſſus: „daß man im J. 1818 
den abenteuerlichen Plan gefaßt hatte, die frühe⸗ 
ren Gläubiger des Staates für die Verluſte zu ent⸗ 
ſchaͤdigen, welche ihnen durch das Finanz-Patent vom 
Jahre 1811 zugefügt worden waren.“ — Die „Reiche 
zeitung“ kündigt ſich heute als ein nur bedingt mini⸗ 
ſterielles Blatt an. — In dem nach Klattau in Böh⸗ 
men verlegten und in der Reorganiſation begriffenen 
Huſarenregimente „König von Hannover“ befinden ſich 
drei ungariſche Grafen als Gemeine aſſentirt. — Aus 
Peſth berichtet man von der Einbringung zweier Ge⸗ 
fangenen von Bedeutung. Es ift der Ex⸗Juſtizmini⸗ 
ſter Sal. Vukowicz und einer feiner Sektions⸗ Chefs, 
S. v. Benis. Von Letzterem will man behaupten, 
daß er zur Wegſchaffung der Kron⸗Inſignien die Hand 
geboten habe und jetzt daher nähere Aufklärungen über 
dieſen Gegenſtand zu erwarten ſind. — Es heißt, daß 
Szereneckß, der bei den vormärzlichen ungariſchen 
Reichstagen zur Partei der Oppoſition gegen die Re: 
gierung gehörte, zum zweiten Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes Ungarns ernannt ſei. Sein geſinnungs⸗ 
voller Charakter wird von allen Parteien anerkannt und 
gerühmt. — Die heutigen offiziellen Nachrichten 
aus Widdin vom 4. d. laſſen die ſchon früher ge⸗ 
ſtellte Vorausſetzung einer Translocirung der ungari⸗ 
ſchen Flüchtlinge nach Schumla als vollbrachte That⸗ 
ſache hervortreten. Der hierüber erſtattete Bericht lau⸗ 
tet wörtlich alſo: „Die geſammte magyariſche Emi⸗ 
gration iſt nach Schumla transportirt worden. Am 
30. Oktober ging der erſte Zug, aus Polen beſtehend, 
400 Mann ſtark, dahin ab. Murad⸗Paſcha, ehemals 
Bem, ſtand an der Spitze deſſelben; ihm ſchloſſen ſich 
auch Meßaros und Graf Vay an. Am 31. Oktober 
zogen 102 Italiener unter Graf Monti ab. Am 
1. November ſetzte ſich der dritte Zug, aus ſämmtli⸗ 
chen Renegaten, mit Ausnahme Bem's und Balagh's, 
beſtehend, unter Anführung Stein's, jetzt Fehrad⸗Paſcha, 
165 Köpfe ſtark, in Bewegung. Dieſen Zug ſchloß 
Kmetti (Kiamil-Paſcha) ſammt Suite. Am 3. Nov. 
zogen die Magyaren mit einigen Fremden, in der Starke 
von 320 M., ab. Koſſuth trug eine große weiße Feder 
am Hute; an ſeiner Seite ritt der Urheber der Ermor⸗ 
dung Lambergs, Balogk. In dieſem Zuge befanden 
lich Graf Caſ. Bathiany, beide Perczels und der 
Pole Przyjemsky. Zu Fuß und zu Wagen folgten 
an 40 Frauenzimmer, meiſt der leichtfertigſten Gat⸗ 
tung. Die Gräfin Bathiany fuhr in einer beſonderen 
Equipage. Der Exminiſterialrath Hazmann ſaß auf 
einem zweiräderigen Karren; überhaupt hatte der Zug 
ein Don Qulxoteſches Anſehen. Während in 
England und Frankreich die Bedenklichkeiten über die 
ruſſiſch⸗türkiſchen Differenzen ganz in den Hintergrund 
getreten zu ſein ſcheinen, finden wir ſie in einem 
Leitartikel eines hieſigen Journals in erſte Linie ge⸗ 
ſtellt, wobei man als beſondere Stützpunkte hervor⸗ 
hebt: einerſeits die Rüſtungen der ruſſiſchen 
Flotte, anderſeits die noch nicht widerlegte Nachricht, 
daß Admiral Parker zum Oberbefehlshaber der 
engliſch⸗türkiſchen Flotte ernannt ſei. 

** Von der ungariſchen Grenze, 14. Nov. 
[Der Kampf des Slavismus gegen den Ma⸗ 
gyarismus. Die Politik Oeſterreichs in Be 
zug auf Deutſchland.] Der Kampf des Slavis⸗ 
mus mit dem Magyparismus iſt ſeit der Unterwerfung 
der Inſurrektion durch die Ruſſen vom Schlachtfeld 
auf das Gebiet politiſcher Verhandlungen verlegt wor⸗ 


enn und man kann nicht fagen, daß er durch dien 
Wechſel des Schauplatzes an Heftigkeit und Stärke 


verloren babe. Die Slaven pochen auf ihr nume⸗ 
riſches Uebergewicht und Ae ſich in den Bil⸗ 
dern ihrer Zukunft, indeß die Magyaren ihre politiſche 
Ueberlegenheit geltend machen und ſich mit ſtolzer Zu⸗ 
verſicht in ihre ruhmvolle Vergangenheit vertiefen; ſo 
ſchwankt der Streit unentſchieden hin und her und 
nur im Süden gelingt es vorderhand dem Slavismus 
ſich eine feſte Burg der Nationalität zu erbauen. Da⸗ 
* haben die Serben und Croaten mit einem weit 
Afährlicheren Feinde im Schooße ihrer nationalen Un: 
hängigkeit zu kämpfen, mit dem ofſſzielen Deutſch⸗ 
| um, das von Tag zu Tag kecker hervortritt und der 
nine Phraſe von der Gleichberechtigung aller Natio⸗ 
Alitaten offen Hohn ſpricht. Ein ürger der Stadt 
been erhielt feine Beſchwerdeſchrift von der Militär⸗ 

hörde unerbrochen zurück, weil die Adreſſe in kroati⸗ 
er Sprache war, und derlei Fälle kommen dort und 
n der ſerbiſchen Woſwodſchaft täglich vor. Verge⸗ 
bens berufen ſich die Verletzten auf das kaiſerliche 


Wort und den Buchſtaben der Reichsverfaſſung vom 


4. März, es zeigt ſich mehr und mehr, daß die Cen⸗ 
tral⸗Regierung es mit der Gleichberechtigung nicht ſo 
ernftlich gemeint und den vorigen Sprachenzwang blos 
als Kinderklapper für ihre Zwecke handhabte, den 
deutſchen Grundzug der Monarchie aber mehr als je⸗ 
mals feſtzuhalten geſonnen iſt, ja die neueſten Ent⸗ 
ſchlüſſe des Miniſteriums deuten klar und entſchieden 
auf eine Politik hin, welche mehr denn jemals die 
Suprematie in Deutſchland anſtrebt und jene 
fortſchreitende Veröſtlichung zu hintertreiben ſucht, 
welche ſeit einigen Jahrhunderten als charakteriſtiſche 
Tendenz der Geſchichte des Hauſes Habsburg eiſcheint, 
das nach der Einbuße der Stammburg in der Schweiz 
das Elſaß und Lothringen an Frankreich, die ſchwä⸗ 
biſche Vorlande aber an kleinere deutſche Staaten ver⸗ 
lor, dafür aber im Oſten ſich durch Ungarn und Ga⸗ 
lizien vergrößerte. Jetzt, wo die ruſſiſche Intervention 
dem Kabinet die Gefahr im Oſten verrathen hat, wo 
jene neuen Erwerbungen von nun an der Gefahr aus⸗ 
geſetzt ſind, von dem nordiſchen Koloß verſchlungen zu 
werden, jetzt erwacht die Erinnerung lebhaft im Her⸗ 
zen der Dynaſtie, daß ihr Urſprung im Weſten ſei 
und die Wiege ihrer Macht an den Ufern des Rheins 
geſtanden habe, Diefes dynaſtiſche Bewußt ſein, das 
fortan die minifterielle Politik zu leiten beſtimmt fein 
dürfte, kommt aber jedenfalls mit den volkstümlichen 
Beſtrebungen der übrigen Nationen des Kaiſerſtaates 
in einen argen Konflikt, von deſſen Ausgang das 
Schickſal der öſterreichiſchen Monarchie abhängt. Dar⸗ 
in liegt auch die Gefahr eines öſterreichiſchen 
Reichstages, bei dem alle nichtdeutſchen Vertreter die 
jetzige Richtung verdammen würden, und ſelbſt ein 
Theil der deutſchen Deputirten dürfte ſich ihnen hierin 
anſchließen, weil die deutſche Einigung zahlreiche ma⸗ 
terielle Intereſſen in den deutſchen Provinzen verletzen 
würde. 

Von der italieniſchen Grenze, im Nov. (Zu⸗ 
ſtände.] Ein ſicherer Beweis, daß Italien an einem 
Ruhepunkte feiner Bewegung angelangt iſt, wo es tief 
aufathmend innehält und ſich ſelber zu begreifen ſucht, 
liegt in den literariſchen Produktionen, welche jetzt 
häufig ans Licht treten und die insgeſammt den Zweck 
haben, durch richtiges Erfaſſen der Vergangenheit die 
Lage der Gegenwart zum Verſtändniß zu bringen. 
Nicht nur beſtrebt ſich Bove, die Ereigniſſe des vor⸗ 
jährigen Feldzuges in ein klares Licht zu ſtellen, Ge⸗ 
neral Santaroſa greift weiter zurück in die Geſchichte 
und ſchildert die Revolution von 1821 in Piemont 
mit lebhaften Farben; der innere Zuſammenhang 
der damaligen Bewegung und der lombardiſch⸗vene⸗ 
tianiſchen Umwälzung iſt für den geiſtigen Blick augen⸗ 
ſcheinlich genug, wie widerſprechend auch die Dinge 
dem äußerlichen Anſchein nach ſein mögen. Immerhin 
bleibt es bemerkenswerth, wie mitten im Toben der 
Reaktionsfluth Sardinien ein Eiland der Freiheit auf 
der Halbinſet bildet, auf dem allein dieſe Veröffent⸗ 
lichungen gedeihen können, daſſelbe Sardinien, das noch 
vor zwei Jahren die feſteſte Säule des Abſolutismus 
in Italien war und jetzt den leuchtenden Stern von 
deſſen Zukunft bildet. — Graf Montecucculi hat 
bereits mit ſeinen Aemtern Mailand verlaſſen und nach 
Verona umgefiedelt, das durch die Demüthigung Mais 
lands ungemein gewinnen wird, doch iſt der niedrige 
Stand der Gewerbe in dieſer Stadt dergeſtalt fühl⸗ 
bar, daß trotz der Ueberſiedelung viele Beamte und 
Offiziere ihre Bedürfniſſe fortwährend aus Mailand 
beziehen dürften. Auch der Statthalter Graf Radetzky 
nimmt in Verona ſeinen Sitz und die Straße dahin 
iſt bedeckt mit Fuhrwerken, welche die Requiſiten der 
Centralbehörden und das Gepäck dahin befördern 
müſſen. Verona, ohnedem eine bedeutende Feſtung, 
ſoll nun vollends in einen der großartigſten Waffen⸗ 
plätze umgeſchaffen werden, welcher eine Armee von 
60,000 Mann aufzunehmen im Stande iſt, und dieſe 
Bauarbeiten ſowohl, als die Vermehrung der konſu⸗ 
mirenden Bevölkerung um 4000 — 6000 mit Geld 
wohlverſehenen Perſonen muß der Blüthe Veronas 
ungemein förderlich ſein, wenn auch die Uebergeſiedelten 
die großſtädtiſchen Genüſſe der reichen Kapitole bitter 
genug entbehren werden. — Die öſterreichiſchen Treſor⸗ 
ſcheine für das lombardiſch⸗venetianiſche Königreich ſind 
bereits bei allen Kaſſen von Wien her angelangt und 
ſollen von dieſen mit Beginn des neuen Jahres aus⸗ 
egeben werden. Die Herausgabe eines italieniſchen 
Papiergeldes iſt von Seiten der Regierung eine ſpäte, 
aber gerechte Gleichſtellung des lombardiſch⸗venetiani⸗ 
ſchen Königreichs mit den übrigen Kronländern, die ſich 
mit der gräulichſten Papierwirthſchaft auf das Jämmer⸗ 
lichſte behelfen mußten, indeß der Italiener in dieſer 
Hinſicht von der Noth der Zeit nichts verſpürte und 
nach wie vor in Gold⸗ und Silbermünzen wühlen 
konnte, die aus den übrigen Theilen der Monarchie 
unaufhaltſam dahin ſtrömten. Bei dem gründlichen 


Zwangsmaßregel mehr als alles Uebrige zur Erbitte⸗ 
rung der Lombarden beitragen. Die 5 und 10 Lire⸗ 
noten ſind roth, die von höheren Beträgen aber grü⸗ 
ner Farbe. 

Frankreich. 

& Paris, 14. Novbr. [Nat.⸗Verſammlung. 
— Diplomatiſches. — Aus Italien.] Das 
ganze Intereſſe der heutigen Kammerſitzung konzentrirt 
ſich auf die Finanz⸗ Maßregeln, welche der Miniſter 
Fould der Verſammlung vorſchlug, um das Gleichge⸗ 
wicht des Budget herzuſtellen. Es ſind dies beinahe 
dieſelben, wie ich ſie Ihnen vorgeſtern mitgetheilt habe. 
Die Getränkſteuer wird für das Jahr 1850 aufrecht 
erhalten, während welcher Zeit eine Unterſuchung er⸗ 
öffnet werden ſoll, ob die Steuer zu modifiziren feiz 
unfrankirte Briefe ſind mit einem erhöhten Porto taxirt; 
gewiſſe Einregiſtrirungsgebühren ſind vermehrt; die 
Bank wird im Laufe des nächſten Jahres die 100 Mil⸗ 
lionen hergeben, die ſie nach dem Vertrage mit dem 
Gouvernement unter Cavaignac noch zu zahlen hat. 
Die Erhöhung der Salzſteuer, von der ich jüngſt ge⸗ 
ſchrieben, befindet ſich jedoch nicht unter den vorgeſchla⸗ 
genen Maßregeln. Wie wird nun die Verſammlung 
dieſe Vorſchläge aufnehmen? — Nach dem heutigen 
Vorgange ſteht eine günſtige Aufnahme zu erwarten. 
Es fand nämlich eine kurze Debatte ſtatt, ob die Pro⸗ 
poſitionen einer Spezial⸗Kommiſſion oder der Budget⸗ 
Kommiſſion überwieſen werden ſollen. Die Oppoſition 
wollte fie einer Spezial⸗Kommiſſion überweiſen; eine 
Majorität von 392 Stimmen gegen 236 entſchied 
ſich jedoch für die Budget⸗Kommiſſion. — Das Ver⸗ 
dikt des Gerichtshofes von Verſailles macht heute viel 
zu ſprechen. Es zirkuliren Gerüchte von einer Straf⸗ 
milderung, und die allg. Correſp. behauptet ſogar, daß 
die Miniſter dem Präfidenten der Republik ihre Des 
miſſion in Maſſe angeboten haben, um ihn daran zu 
verhindern, dieſe Milderung ſofort auszuſprechen. Dies 
ſind indeß nur Gerüchte ohne offiziellen Charakter. — 
Die Weigerung des Hrn. Rayneval, das Portefeuille 
des Aeußern anzunehmen, iſt heute gewiß. Daſſelbe 
ſcheint nun Hrn. Drouyn de Lhuys zuzufallen, der 
es ſchon früher einmal verwaltet hat, und gegenwärtig 
Geſandter in London iſt. Geftern Abend iſt er bereits 
aus London hier angelangt. — In dem Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal ſollen große Veränderungen vorgenom⸗ 
men werden. Es handelt ſich dabei um nichts Gerin⸗ 
geres, als die Geſandten in Wien, Berlin, Petersburg, 
Madrid, Neapel und Turin zu wechſeln. Als Nach⸗ 
folger von Beaumont in Wien werden die H. H. 
v. Harcourt, v. Lagrenée genannt; als Nachfol⸗ 
ger des Hrn. v. Lurde in Berlin die H. H. A. Le: 
febvre, v. Saligny und v. Tallenay, v. Lurde 
ſoll nach Neapel oder Madrid gehen. Lucien Murat 
fol aus Turin und General de la Moricière aus 
Petersburg zurückberufen werden; über ihre Nachfolger 
verlautet noch Nichts. — Die Nachrichten aus Rom 
reichen bis zum 5. Man erwartet daſelbſt an die⸗ 
ſem Tage die Rückkehr der von der Municipalität 
an den Papſt abgeſchickten Deputation, um feine 
Rückkehr nach Rom zu erbitten. In Portici 
ſoll ein neues Conſiſtorium abgehalten worden ſein, 
in dem über ein neues vom Papſte zu erlaſſendes po⸗ 
litiſches Manifeſt berathen worden iſt. — Die Ver⸗ 
haftungen dauern in Rom fort. — Daniel Manin, 
der frühere Diktator von Venedig hat, wie es heißt, 
das ihm von der Stadt Genua übertragene Mandat 
zur Deputirtenkammer abgelehnt; er hat die Abſicht, 
ſich in Paris niederzulaſſen. 


— 
Lokales und Provinzielles, 


Sitzung der Stadtverordneten 
am 15. November. 1 
Vorſitzender Dr. Grätzer. Anweſend 91 Mitglieder der 
Verſammlung. : 

Das Protokoll der vorigen Sigung wird verlefen und ge⸗ 
nehmigt. Herr Beyer II. behält ſich vor, gegen daſſelbe 
eine Erinnerung in Bezug auf den Beſchluß in der Poſen⸗ 
Breslauer Eiſenbahn⸗ Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 
Nach dem mitgetheilten Bau⸗Rapport für die Zeit vom 
12. bis 17. November waren bei ſtädtiſchen Bauten beſchäf⸗ 
tigt: 37 Maurer, 4 Steinſetzer, 13 Zimmerleute und 170 
Tagearbeiter. — Die Stadtverordneten zu Groß⸗Glogau 
hatten ein Exemplar ihrer durch den Druck veröffentlichten 
Beſchlüſſe pro III. Quartal eingeſchickt. Daſſelbe wurde im 
Bureau zur näheren Einſicht für die Mitglieder der Vers 
ſammlung ausgelegt. Die vom Magiſtrate entworfene Pe⸗ 
tition an die königlichen Miniſterien des Handels und der 
Finanzen, um Erweiterung der hieſigen Stadtbank, durch 
Gewährung der Emiſſion einer zweiten Million Banknoten, 
wurde von der Verſammlung genehmigt und mit vollzogen. 

Verpachtungen. Die vorgelegten Bedingungen zur 

nderweitigen Verpachtung des Platzes an der Phönixmühle 
Ind der grundfeſten Baude Nr. 84 am Eingange des Eiſen⸗ 
krams erhielten die Genehmigung. 

rwerbungen. Die Stadt⸗Bau⸗Deputation hatte vors 


Haß des Italieners gegen Papiergeld wird dieſe geſchlagen, das zum Verkauf geſtellte auf 10,437 Thaler 


abgeſchätzte Grundſtück Nr. 26/28 der Tauenztenſtraße für 
die Kommune zu erwerben und deshalb einige Deputirte zu 


bevollmächtigen, im Subhaſtationstermine mitzubieten. Mas 


giſtrat erklärte ſich mit Rückſicht auf den gegenwärtig be⸗ 
drängten Finanz⸗Zuſtand der Kämmerei gegen den Ankauf 
und die Verſammlung trat dieſer Erklärung bei. 


Bauten. Nach einer Vereinbarung zwiſchen dem könjg⸗ 


lichen Polizei⸗Präſidio und der Stadt⸗Bau- Deputation ſoll 
die ſeit Jahren beabſichtigte Verbreiterung der grünen 
Baumbrücke nunmehr in der Weiſe ausgeführt werden, daß 
das weſtliche maſſive Geländer der Brücke abgetragen und 
durch ein hölzernes erſetzt, und daß die Brücke auf der öſt⸗ 
lichen Seite durch Kaſſation des jetzigen Geländers und 
durch den Anbau eines hölzernen Laufſteges ewe tert wird. 
Die Verſammlung erklärte ſich für die ſofortige Ausführung 
dieſer Baulichkeiten, fuͤr welche im laufenden Etat 360 Thlr. 
ausgeſetzt ſind. 

[Wahlen.] Von den für das Schiedsmanns amt im 
Franzis kan er⸗Bezirk präſentirten drei Candidaten wählte die 
Verſammlung den Kaufmann Herrn Steulmann zum 
Schiedsmann. Sie ernannte ſodann aus ihrer Mitte die 
Herren Beyer II., Thun, Hammer, und Kliche zu Mitglie⸗ 
dern der ſtädtiſchen Finanz⸗Deputation, ſo wie die Herren 
Siebig, Chevalier und Wolff zu Mitgliedern der Kommiſ⸗ 
ſion, welche die Abnahme der vollendeten Brunnenbauten 
in der Kurzengaſſe, Breitenſtraße und Kloſterſtraße beſor⸗ 
gen ſoll. Die Deputation, welche Namens der Verſamm⸗ 
lung dem köngl. Kommerzienrath Stadt-Aelteſten Herrn J. 
D. Molinari am 25. November dem Tage ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Bürger⸗Jubiläi ein Glückwunſchreiben überreichen 
wird, beſteht aus den Herren Dr. Grätzer, Dondorf, Knob⸗ 
lauch, Müller I., Kubitzky, Schneider I. und Sturm. 
IBewilligungen.] Die namhafteſten von der Ver: 
ſammlung zugeftandenen Bewilligungen betreffen die mit 
151 Thalern veranſchlagten Koften zur Ausführung der 
dringend nothwendigen Reparaturen in der Hauptmühle 
und die Gehaltszulagen mit reſp. 100 Thalern und 50 
Thalern für den Rendanten und für den Buchhalterei-Aſſi⸗ 

ſtenten bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Ein Antrag des Ma⸗ 
giſtrats um die nachträgliche Bewilligung der bei der Grund⸗ 
Eigenthums⸗ Verwaltung im Jahre 1846 vorgekommenen 
Etats⸗Ueberſchreitungen, in Höhe von 1615 Thalern, ward 
der Grund⸗Eigenthums⸗Kommiſſion zur Prüfung und Be: 
gutachtung übertragen. 


[Berfchiedenes. ] Mit den Abſchlüſſen der Kämme⸗ 
rei für das dritte Quartal waren gleichzeitig die von dem 
Kämmerer Herrn Frieböß dazu gegebenen Erläuterungen 
vorgelegt worden, Darin befanden ſich mehrere Vorſchläge 
zur Wiederbeſchaffung eines Reſerve-Fonds für die Kämme⸗ 
rei, in Betreff deren Prüfung Magiftrat den Antrag ſtellte, 

die ſtädtiſche Finanz⸗Deputation damit zu beauftragen, Die 
Verſammlung ging darauf ein. 

Hinſichtlich des von dem Referenten der Finanz-Kommiſ⸗ 

on, Juſtizrathe Herrn Gräff, vorgetragenen Gutachtens 

ber die Petition an die Kammern, bezüglich der Einfüh⸗ 
rung einer Einkommenſteuer, beſtimmte die Verſammlung, 
daß vor der Beſchlußfaſſung über dieſen wichtigen Gegen⸗ 
ftand, das Komwiſſionsgutachten, welches in wefentlichen 

unkten von den Anſichten der gemiſchten Kommiſſion ob⸗ 
weicht, gedruckt und jedem Mitgliede der Verſammlung ein 
Exemplar zur näheren Information behändigt werde. 

Nach den geſetzlichen Beſtimmungen über die Ablöſung der 
Bank⸗Gerechtigkeiten mußten alle hieſigen Zünfte, bei denen 
Bank⸗Gerechtigkeiten vorhanden geweſen waren, im Jahre 
1816 ihr Vermögen nachweiſen. Dies geſchah auch von der 
Bäcker⸗Innung, wobei ſich herausſtellte, daß dieſelbe mehr 
Schulden als Vermögen hatte, ſo daß die königliche Regie⸗ 
rung mittelſt Reſcripts vom 14. April 1818 ausdrücklich 
anerkannte, daß von dem Bäcker⸗Mittel nichts zum Ablö⸗ 
ungs⸗Fonds einzuziehen ſei. 

Bei Reviſion der Statuten der Bäcker-Innung in Folge 
der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 mußte auch die 
Rechnung derſelben für 1845 der königlichen Regierung ein⸗ 
geſendet werden und aus dieſer ergab ſich, daß die Bäcker⸗ 
Innung nunmehr Vermögen beſaß. Die königliche Regie 
rung glaubte hieraus vermuthen zu dürfen, daß die Innung 
auch ſchon 1810 und 1811 Vermögen gehabt habe, welches 
zum Ablöſungs⸗Fonds hätte eingezogen werden müſſen und 
verlangte die Feſtſtellung dieſes Betrages. Magiſtrat hatte 
in wiederholten Berichten vorgeſtellt, daß aus Zuſtänden 
eines Vermögens im Jahre 1815 nicht auf Zuſtände deſſel⸗ 
ben vor 30 Jahren geſchloſſen werden könne, daß die Feſt⸗ 
ſtellung des Vermögens des Bäcker⸗Mittels im Jahre 1818 
weitere Nachforſchungen ausſchließe, daß das Mittel nur 
durch den Neubau des Mitteihaufes, wozu es Übrigens Ka: 
pitalien habe aufnehmen müſſen, durch ſorgfältige Verwal: 
tung, durch beſondere eine Reihe von Jahren von den Mit: 
gliedern erhobene Beiträge und durch die günſtigeren Zeit⸗ 


verhältniſſe zu dem jetzigen Vermögen gekommen ſei, wäh⸗ 


rend es noch im Anfange der zwanziger Jahre inſolvent ge⸗ 
weſen, und daß endlich die Stadtgemeinde bei dieſer Sache 
gar nicht intereſſirt, ſondern es Sache des Fiskus ſei, in 
Vertretung des Ablöſungs⸗-Fonds den Weg Rechtens zu bes 
ſchreiten, wenn er Anſprüche durchführen zu können glaube, 
welche die Bäcker⸗Innung in keiner Weiſe anerkennen und 
die nach dem Dafürhalten des Magiſtrats durchaus unge⸗ 
rechtfertigt wären, und zuverläffig nicht erhoben worden fein 
würden, wenn man gleich zu Anfange die Verhandlungen 
vom Jahre 1818 eingeſehen hätte. 


Die königliche Regierung acceptirte dieſe Vorſtellungen 
nicht; in dem Reſcripte vom 27. Juni laufenden Jahres 
wies ſie darauf hin, daß die hieſige Gewerbeablöſung bisher 
durch Communal⸗Auſſchläge zu indirekten Steuern zum 
Theil beſtritten worden ſei und nach den Anträgen des Ma⸗ 
giſtrats künftig gänzlich beſtritten werden ſolle, und veran⸗ 
laßte den Magiftrot wiederholt, die Sache nach gehöriger 
Vorbereitung der Stadtverordneten⸗-Verſammlung zuvörderſt 
vorzulegen und erft demnächſt anderweitig gutachtlich zu berich⸗ 
ten. Magiſtrat hatte dem genügt; die Verſammlung über⸗ 
trug die ihr zugeſteuten Verhandlungen und Akten ihrer 
Finanz Kommiſſion zur Vorprüfung und Berichterſtattung 
und dieſe ſprach ſich in der heutigen Sitzung durch den er⸗ 
nannten Referenten Herrn Voigt über den Gegenſtand gut⸗ 
achtlich dahin aus, daß der Anſicht des Magiſtrats beizutre⸗ 
ten und in Gemeinſchaft mit demſeiben die Erklärung abzu⸗ 

eben fei, daß die Stadtgemeinde bei dem fraglichen Gegen⸗ 

ande nicht betheiligt ſei, wenn dies aber der Fall fein ſollte, 
der erhobene Anſpruch an das jetzige Vermögen der Bäcker⸗ 
Innung in keiner Weiſe anerkannt werden könne. Die Ver⸗ 
ſammlung erhob das Kommiſſions⸗Gutachten zum Beſchlu 


Herr Voigt referirte nächſtdem über die von —— bereits ſeit dem 16. Jahrhundert der Ab 
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ſerve⸗ und Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe auf das Jahr 1850. Der Etat, gegen welchen die 

Kommiſſion nichts zu erinnern gefunden hatte, wurde geneh⸗ 

migt. Nach demſe ben hat der Reſerve⸗ Fonds der Spar⸗ 

koſſe die Höhe von 23,011 Thalern erreicht; die Einlagen 
der Sparkaſſen⸗Interreſſenten betragen 881,497 Thaler, fie 
haben ſich mitem feit Michaelis 18:8 um 100,000 Thaler 
vermehrt Von der Geſammtſumme find in Hppotheken 
und in courſirenden Geldeffekten angelegt 496,000 Thaler; 
der Ueberreſt iſt tis auf einen Baarbeſtand von 5,800 Tha⸗ 
lern, im Discont gegen Wechſel und Unterpfand ausgethan. 
Auf den Vorſchlag des Juſtizratys Herrn Gräff richtete 
die Verſammlung an den Magiſtrat den Antrag: der ſtädt⸗ 
tiſchen Finanz > Deputation die Frage zu Prüfung und Be⸗ 
gutachtung vorzulegen, ob an die Kammern eine Petition 
gegen die Aufhebung der Städteordnung zu richten und 
welche Abänderungen der Letzteren, für den Fall ihrer Bei⸗ 
behaltung, in Vorſchlag zu bringen ſeien? 
Redaktions-Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Krug. Laube. 


7 Breslau, 17. Novbr. (Polizeiliche Nachr.] 
Am 8. d. wurde aus einer mittelſt Nachſchlüſſel geöff⸗ 
neten Stube in dem Haufe Nr. 2 in der Blumen⸗ 
ſtraße ein ſilbernes Theeſieb, ein dergleichen Vorlege—⸗ 
löffel, 6 ſilderne Beſtecks, eine goldene Taſchenuhr mit 
kurzer goldener Kette, 20 Stück verſchiedene alte Gold⸗ 
ſtücke und mehrere Wäſche geſtohlen. 

In der Nacht vom 14. zum 15. wurde in dem 
Hauſe Nr. 11 in der neuen Kirchſtraße eine kupferne 
Röhre vom Brunnen abgeſchraubt und entwendet. 

Am 15. wurde aus einer Küche in dem Hauſe 
Nr. 3 in der Roſenthaler Straße eine ſilberne Taſchen⸗ 
Uhr und 1 Rel. geſtohlen. 

In der beendigten Woche find (excl. 6 todtgebore⸗ 
nen Kindern) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
23 männliche und 23 weibliche, zuſammen 46 Perſonen. 
Von dieſen ſtarben an Abzehrung 3, Alterſchwäche 6, 
Bräune 1, Cholera 1, Lungenentzündung 3, Lebetent⸗ 
zündung 1, Bauchfellentzündung 1, Unterleibsentzün⸗ 
dung 1, Gehirnentzündung 1, Nervenfieber 1, Zehr⸗ 
fieber 1, nervöſem Fieber 1, Herzleiden 2, Krämpfen 
3, Krebsſchaden 1, Rückenmarkleiden 1, Schlagfluß 
3, Lungenſchwindſucht 4, Typhus 1, Bruſtwaſſerſucht 
1, Bauch-Waſſerſucht 2, Gehirn: Wafferfuht 3, 
gemeiner Waſſerſucht 3. Unter dieſen ſtarben in den 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge: 
meinen Krankenhoſpital 11, in dem Hoſpital der 
Elifabethinerinnen 2, und in dem Hoſpital der 
barmherzigen Brüder 7. Den Jahren nach be⸗ 
fanden ſich unter den Verſtorbenen unter 1 Jahre 6, von 
1 bis 5 Jahren 5, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 
20 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
AV Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 
60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 
80 Jahren 2, von 80 bis 90 Jahren 0. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 12 Schiffe mit Eiſen, 22 Schiffe mit Brenn⸗ 


— nn an 


holz, 2 Schiffe mit Mehl und 2 Schiffe mit Zink⸗ 


Blech. 


$ Breslau, 17. Novbr. [Konftitutioneller 


zu thun. Selbſt in einem Theile Preußens, den 

einprovinzen, habe die Civilehe ſeit einer Reihe von 
Jahren volle Geltung. Um die alten Unterſchiede 
zwiſchen anerkannten und geduldeten Religions = Geſell⸗ 
ſchaften zu vernichten, um die Gleichheit aller Staats⸗ 
bücger vor dem Geſetze zur Wahrheit zu machen, 
müſſe die Regierung auf Einführung der Civilehe be⸗ 
ſtehen. In der erſten Kammer habe dieſer Grundfag 
bereits Anerkennung gefunden, von der zweiten könne 
man daſſelbe erwarten.) So werde der Streit der 
Konfeſſionen ein Ende nehmen und die Abſchließung 
der Ehe, welche nicht blos Grundbedingung der Kirche, 
ſondern auch des Staates ig, eine eben fo zweck- als 
zeitgemäße Form erhalten. Man hat manche Gegen⸗ 
gründe angeführt; u. a. die Heiligkeit der Ehe würde 
durch den Civilakt untergraben. Die Folgen haben 
dieſe Befürchtung in den Ländern, wo die Eiwilehe bes 
reits eingeführt iſt, nicht beſtätigt. Der Staat könne 
zwar die kirchliche Trauung vorausſetzen, er dürfe aber 
keinen Bürger zu einem religiöfen Akte polizeilich nö⸗ 
thigen. Man habe eine gewiſſe Beunruhigung der 
öſtiichen Provinzen vorausgeſetzt. Dieſe Agitation gehe 
von einer Partei aus, welche alle Fortfchritte der Frei⸗ 
heit um jeden Preis wieder rückgängig zu machen 
ſtrebe. Dem müſſen alle Freunde der echten Freiheit 
vereint und nach Kräften entgegenarbeiten. Herr 
Haaſe: Die Urſache der lebhaften Widerſprüche und 
zahlreichen Petitionen, welche gegen die Einführung der 
Civilehe gerichtet werden, liege auch darin, daß man 


— 


das Geſetz für nichts Heiliges, daß man den 
heiligen Akt der Ehe durch jene neue Ein⸗ 
richtung ſogar für entwürdigt halte. Die⸗ 


ſes Vorurtheil ſchreibe ſich aus der vormärzlichen Zeit 
her. Jetzt, wo man aus dem Polizei- in den Rechts⸗ 
ſtaat übergehe, müſſe das Geſetz der Geſammtheit der 
Staatsbürger als heilig gelten. Dann werden die 
Vorurtheile gegen daſſelbe verſchwinden, indem ſeine 
Vortheile hervortreten würden. Von der wahrhaft 
konſtitutionellen Partei werde der Artikel der Verfaſ⸗ 
ſung, welcher die Civilehe einführt, ſchwerlich einen 
Widerſpruch erleiden. Herr Stenzel findet einen 
Hauptgrund der Aufregung gegen das fragliche Geſetz 
in der falſchen Auffaſſung deſſelben. Nach der Anſicht 
des Redners werden die Bräute immer darauf halten, 
daß dem Civilakte die kirchliche Trauung folge. Herr 
Stephan ſucht den Grund des Uebels noch weit tie⸗ 


fer. Man pflegt den Staat ſelbſt als etwas Profa⸗ 
nes anzuſehen, man betrachtet ihn als ein nothwendi— 


ges Uebel, worin jeder Einzelne eines Theils ſeiner 
Freiheit ſich begeben müſſe. Jetzt, wo eine angemeſſene 
Staatsform geſchoffen werde, verſchwinden jene Vor⸗ 
urtheile. Das Geſetz des Staates ſollte nunmehr die⸗ 
ſelbe Achtung wie das der Kirche beanſpruchen und 
erhalten. Auf dieſen Standpunkt dränge die Zeit hin 
und wer in dem Staat nur eine Zwangsſacke erblickt, 
wird auch in der Kirche nichts Beſſeres finden. Im 
Verlauf der Debatte ergänzt ſich der Redner noch da⸗ 
hin, daß die Geiſtlichkeit von Staats wegen angehal⸗ 
ten werde, jede einmal vollzogene Civilehe auch kirchlich 
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Central- Verein.] Ein Ausſchußmitglied und der einzuſegnen. Herr v. Negelein hebt als neuen Ge⸗ 
bisherige Kaſſirer des Vereins haben ihre Stellen nie- ſichtspunkt hervor, daß bei der bisherigen Art des kirch⸗ 
bergelegt. Für erſteres iſt eine Neuwahl anberaumt, lichen Aufgebots vor der Trauung bedeutende Nach⸗ 
die auf Herrn Dr. Cauer fällt; letzterer wird den theile entſtanden, welche dadurch vermieden werden 
Statuten gemäß vom Ausſchuß in der Perfon des ſollen, daß nach dem neuen Geſetze die Civllſtands⸗ 
Kaufmanns Herrn Jul. Müller ernannt. — Ueber Regleſter in einer Hand verbleiben ſollen. Der Eivils 
die Verhandlungen mit dem Provinzial⸗ Akt und die kirchliche Trauung konnten auch an einem 
Komité meldet der Präſident, daß ſelbige noch zu Tage vollzogen werden, da ſener nur in der Unterzeich⸗ 
keinem Abſchluß geführt haben. Das Endreſultat nung eines bereits vorgefertigten Protokolls beſtebe und 
werde ſeiner Zeit mitgetheilt werden. — Herr Wilda nur wenige Minuten Zeit erfordere. Hoffentlich werde 
beleuchtet in einem umfaſſenden Vortrage den erſten daher die Einrichtung der Civilehe auch hier bald den 
Gegenſtand der Tagesordnung: die Civilehe. Die Anklang finden, deſſen fie am Rheine ſchon genieße. 
Einführung dieſes Inſtituts dürfte vielleicht manche Herr Lichtenſtädt wünſcht eine tranſitoriſche Beſtim⸗ 
Aufregung hervorrufen, von gewiſſer Seite werde der mung in die Verfaſſung aufgenommen, durch welche 
Unwille gegen jene Einrichtung zur Erreichung anderer diejenigen berechtigt werden, die kirchliche Trauung vor 


Zwecke ſogar künſtlich erzeugt. Nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Landrechts konnte eine vollgültige Ehe nur 
durch die kirchliche Trauung geſchloſſen werden. Die 
Verfaſſung vom öten Dezember mache im Art. 16 
die Gültigkeit der Ehe nur von dem Civilakte abhän⸗ 
gig. Es werde dann die Anlegung der Civilſtands⸗ 
Regiſter, wie ſie in anderen Ländern bereits eingeführt 
ſind, ſich als nöthig erweiſen. Solche Regiſter für 
Geburten und Ehen gehören zu den weſentlichſten Ele⸗ 
menten der ſtaatlichen Ordnung. Daher ſei es ein gro⸗ 
ßer Uebelſtand, wenn man, wie alle neuen Einrichtun⸗ 
gen, auch die der Civil⸗Ehe als ein Ergebniß der Re⸗ 
volution betrachte und dabei ſogar bis auf die franzö⸗ 
ſiſche Revolution zurückgehe. Der Redner lieferte nun 
eine hiſtoriſche Ueberſicht der Beſtimmungen für den 
Abſchluß und die Gültigkeit der Ehe in der katholi⸗ 
ſchen und proteſtantiſchen Kirche, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß weder jene noch dieſe in ihrem innern We⸗ 
fon durch Einführung der Civil⸗Ehe irgend wie altes 


rirt werde. Selbſt auf dem tridentiniſchen Konzil habe hende Fixirung der 


die katholiſche Geiſtlichkeit den Grundſatz feſtgehalten: 
consensus facit nuptias, d. h. die gegenſeitige Ein⸗ 
willigung der Brautleute vor zwei Zeugen genüge, um 


punkt ſich erledigen würde, 


betraut ſind und 


dem Civilakte zu vollziehen, mit deren Gewiſſen das 
Gegentheil ſich nicht vertrage. Den Geiſtlichen aber 
ſei dann die Pflicht aufzulegen, die weltlichen Behör⸗ 
den unmittelbar nach der Trauung von derſelben zu 
unterrichten. Namentlich dürfte auch der Koſtenpunkt 
ins Gewicht fallen und vor allen Dingen müßte da⸗ 
für geſorgt werden, daß aus dem Civilakte keinerlet 
neue Koften erwachſen. Herr Wilda wiederholt, daß 
der Widerwille gegen das Geſetz in der Unkenntniß 
deſſelben liege. Man werde dieſen am beſten überwin⸗ 
den, wenn man jenes ohne Rückhalt zur Geltung kom⸗ 
men laſſe. Die Geiſtlichkeit könne jedoch zur Firchlis 
chen Trauung nicht gezwungen werden; gerade deßhalb 
habe der Staat die Civilehe eingeführt. Für eine 
tranſitoriſche Beſtimmung ſieht der Redner kein Ende 
ab und hält dafür, daß eine ſolche noch mehr Verwir⸗ 
rung anrichten dürfte, als die bisherige Art der Ehe⸗ 
ſchließung. Herr Stephan glaubt, daß der Koſten⸗ 
wenn die in Ausſicht ſte⸗ 
Geistlichen eintrete. Herr v. Ne⸗ 
elein erklärt, daß in den Rheinprovinzen die Kom⸗ 
munalbehörden mit Führung der Civilſtands⸗Regiſter 
daß dort aus dem Civilakte keine 


eine gültige Ehe einzugehen. In Holland werde Koſten entſtehen. Dieſelde Einrichtung ſei auch für 


Kommiſſion vorgenommene Prüfung des Etats für den Res durch Civilbeamte vollzogen, ohne der Kirche Eintrag 


chluß der Ei) 


xolten entſtehen 
) Der vortegte Bericht über die Verhandlungen der zwel⸗ 
ten Kammer belehrt uns eines Anderen. 


die östlichen Provinzen zu erwarten. Herr Haaſe bes 
antragt, die Verſammlung möge die Erklärung abge⸗ 
ben, daß ſie den in der Verfaſſung enthaltenen Arti⸗ 
kel über die Civilehe für eine zeitgemäße Beſtimmung 


erachte und deſſen unveränderte Beibehaltung jedoch 


mit Vermeidung der Koſten für den Civilakt wünſche. 
— Nachdem der Vorſitzende ein kurzes Reſümé der 
ausgeſprochenen Anſichten geliefert und manche derſel⸗ 
ben widerlegt hatte, wurde der Antrag des Deren 
Haaſe faſt einſtimmig angenommen. Ueber den ges 
genwärtigen Stand der deutſchen Frage hielt Herr 
Dr. Rauer einen halbſtündigen Vortrag, in welchem 
ſich die Hoffnung ausſprach, daß Deutſchla ds Ein⸗ 
heit, ungeachtet der mannigfachen Hinderniſſe, auf 
dem vorgezeichneten Wege des Dreikönigsbundes in 
sn gar zu Langer Zeit ihre Verwirklichung finden 
werde. 


* Breslau, 17. Nov. [Evangeliſcher Verein. — 
Verſammlung am 13. Novbr.] Klettke führt den 
Vorſitz. Der Fragekaſten hatte einen fo reichen Inhalt dar⸗ 
geboten, daß ſeine Erledigung die ganze Zeit in Anſpruch 
nahm, und der angekündigte Vortrag von Dondorf für die 
nächſte Verſammiung verſchoben werden mußte. Die erſte 
Frage bezog ſich auf den nicht kontrolirten Eintritt der Da⸗ 
men. Worthmann bemerkt: Wie ſehr erfreulich der zahl⸗ 
reiche Beſuch des Vereines von Frauen und Jungfrauen ſei, 
fo ſei es doch mindeſtens werth, daß fir auch als Zeichen der 
Mitgliedſchafk ſich in die Vereinsliſte einzeichneten und mit 
Mitaliedsfarten verſehen würden. Nicht⸗Mitgliedern ſtehe 
die Tribüne offen, der Saal müſſe aber den Milgliede n reno⸗ 
virt bleiben. Der Antrag wird angenommen. — Eine zweite 
Frage fordert Böhmer zur Berichterſtattung über die nach 
Zeitungs nachrichten in der Sandkirche erfolgten Uebertritte 
zur katholiſchen Kirche auf. Böhmer bemerkt, daß. obgleich 
ihm authentische Nachrichten fehlten, doch an dem Fattum 
nicht wohl zu zweifeln ſei. Solche Erſcheinungen wielen auf 
eine Krankheit der Kirche hin. Werde der evangelſſche Verein 
dahin wirken, daß das volle Evangelium zur Geltung komme, 
fo habe, er das Seinige gethan, damit As bnliches nicht ferner 
geſchehe. — Krauſe bemerkt: die Urbe.tritte zur evangeliſchen 
Kirche ſeien im Ganzen vielleicht nicht minder zahlreich, aber 
man verkünde fie nicht durch die Zeitungen. Die Liſte der 
im vorigen Jahre bei ihm allein übergetretenen habe 15 nach⸗ 
gewieſen, und erſt vor wenigen Tagen ſeien ihm 4 neue 
Uebertritte angemeldet worden. Durch ſolche Erſcheinungen 
werde weder für, noch gegen eine Kirche etwas bewieſen, 
denn die religiöien Bedürfniſſe der Menſchen ſeien nach ihrer 
Eigenthümlichkeit verſchieden und ihr Sinn wandelbar; oft 
wirkten auch äußere Verhältniſſe mit, Man könne der Sache 


daher keine beſondere Bedeutung aufweiſen. — In Folge würde das 90 jährige Geburtsfeſt Schiller's mit 


einer dritten Frage ſtattete Rhode Bericht über die neuer⸗ 
dings mehrfach beſprochene Sekte der Irvingianer ab. 
Er ſchildert Leben, L hre, Charakter und Schickſale des 1534 
zu London verſtorbenen presbyterianiſchen Ge ſtlichen I; ving; 
die Miſſionsverſuche feiner Anhänger in Deutſchland, nament- 
lich in Berlin, wo die Sekte 400 Mitglieder, auch hochge⸗ 
ſtellte (u. A. den Redakteur der Kreuzzeitung Wagner, einen 
Obertribunalsrath und ein paar Generäle) habe und in Yar 
ris. Aus der GemeindesBerfäffung und gottesdienſtlichen 
Ordnung ſcheine eine Annäherung an den Katho⸗ 
Uüzismus hervorzugeben, ja in Baſel fei der ſcheinbar nicht 
unbegründete Vorwurf des heimlichen Jeſuitismus erhoben 
worden. Nach dieſem könne die geftellte Frage: „ob dieſe 
Sekte auch zu denjenigen gehöre, welche der Glaubensfreiheit 
abhold ſeien“ ſchwerlich verneint werden, obgleich ein eigenes 
Glaubens-Bekenntniß von ihr noch nicht aufgeſtellt ſei. — 
Auf eine weitere Frage; ob es wohl zweckmäßig ſei, daß, wie 
geſchehen, in einer höheren Bürgerſchule die katholiſchen 
Sakramente auswendig gelernt würden, antwortet Krauſe 
bejahend, denn es ſei zu wünſchen, daß die Unterſcheidungs⸗ 
lehren der Konfeffionen ihren Anhängern vollkommen klar 
wären, während jetzt noch viel Unklarheit darüber herrſche. 
Böhmer bemerkt, es ſei nun auch zu wünſchen, daß dabei 
die Gerechtigkeit obwalte, welche gerade hierin, ſelbſt in Lebr⸗ 
büchern, oft vermißt werde. — Eine fernere Frage wünſcht 
eine Beleuchtung des Vorwurfes, den man im lutheriſchen 
Vereine dem Rationalismus gemacht habe, daß er dem Ka⸗ 
tholizismus in die Hände arbeite, weil, wie jener die Erb⸗ 
lehre, ſo dieſer die Vernunft über die heil. Schrift ſetze und 
dadurch viel Päpſte ſchaffe. Schmeidler antwortet: Wenn 
das Letztere wahr ſei, fo gehe ja ſchon daraus die Falſchheit 
des Vorwurfſes hervor, denn die Eigenthümlichkeit des Ka⸗ 
tholizismus fei es ja eben, nicht viele, ſondern nur einen 
Papſt zu haben. Es gebe kein kläglicheres Beginnen als 
von Gott verlichene Gaben zu ſchmähen; die hochſte oder 
edelſte fei aber die Vernunf'; der Menſch habe nichts Ande⸗ 
tes, um die religiöſen Wahrheiten zu prüfen und fi anzueig⸗ 
nen. Mit ihrer Vernunft haben die Reformatoren, ſowohl 
die Schrift als die kirchlichen Zuſtände geprüft, ihr, fer wer 
welech die Reformation zu verdanken. Blaße Verſtändigkeit 
wahre Naböbe und Tiefe des Eoangelſumé nie aus der 
der Schriſt n lismus aber erkenne Gottes Offenbarung in 
- fireite aber, in ber Natur, im meyſchlſchen Grilte an, er ber 
R ihren sd dieſe Offenbarungen ſich widerſprechen, er 
behaupte ihren Einktang und ſuche ihn zu erweiſen. Er ſei 
echt evangeliſch, denn Jeſug feloft weift auf den Vernunft⸗ 
gebrauch hin, und verheißt von ihm den größten Segen, 
wenn er ſprach: Ihr werdet die Wahrheit erkennen 
und die Wahrheit wird euch frei machen. — Die legte Frage, 
welche Klettke beleuchtete, brachte die gehäffigen Dev unziatio⸗ 
den zur Sprache, welche von 6 bieſigen Geistlichen der luthe⸗ 
chen Partei gegen den Herrn Diafonug Herbſtein wegen 
eintlicher Ketzerei gerichtet worden iſt, ſprach ſich mit 
egenſtung darüber aus, und N daß der Verein da⸗ 
auf chritte thue. Ein von benen guter ſoäter von 
die von uufgenommener Antrag n Anſichten a erein möge 
geliſche een ausgeſprochenen nö in der evans 
Kirche vollkommen berechtigt erklären. — Böbmer be⸗ 
bondelt aß die Anklagenden doch zumeift in der Meinung ge 
Vortrag ntten, wohl zu thun, daß Wen la IE feinen 
den aner einen zu vervoliftändigenden un zu berichtigen. 
über die Ant habe; der Verein möge daher fein Bedauern 
nach der aroßt und die Hoffnung ausſprechen, fie werde 
Wartenslebeleigten Berichtigung zurückgenommen werden. 
mille fein den ant Entfhiedenpeit. Er und feine Ba: 
evangeliſ M Vereine gerade darin beigetreten, weil die 
Def che Freiheit fein Programm fei. Er ſtimme ganz 
ein bei und verlange, daß Herbſtein feinem Programme 
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treu bleibe. Krauſe fügt: Es ſcheine ihm, daß der Ausſpruch dieſem Feſte angeſchloſſen. Das anfangs ſtille und 
Pauli: „Nicht daß ich's dann ergriffen hätte, aber ich jage ernſte Mahl wurde durch Trinkſprüche und Gefänge 
ihm nach“ von jedem wahren Ghriften, ſowohl in Beziehung allmäli g belebter. Unter den Geſängen war von er⸗ 


auf ſeinen Glauben, ſein Wiſſen als auch auf ſeine Sittlich⸗ un 2 4 SHE h 
keit angewandt werden muß. Wer in Einem diefer Punkte greifender Wirkung ein auf die jetzigen Verhältniſſe 


das vollkommene Recht ſchen eig iſſen zu haben wähne, der des Gefeierten Bezug hadendes, nach dem Beckerſchen 
beweiſe dadurch Hochmuth, und dieſer ermangele ſtets Rheinliede eigends gedichtetes Lied. Ehe ſich die Ge⸗ 
der Liebe. Wir ſeien aber nicht zum Richten berufen, und ſellſchaft trennte (10% ahh, Würde ne der W 
wie viel er auch ſelbſt ſchon von dieſem Glaubens⸗Hochmuth !. ge a r no e glu 

gelitten habe, er könne dem Vereine doch nicht das lichen Familie des Profeſſors Kinkel durch eine 
Recht zuſprechen, darüber zu Gericht zu figen. Man Sammlung gedacht, welche 5 Rthl. 16 Sgr. 1 Pf. 
möge ihn gewähren läſſen, ſo lange er bei Worten bleibe, eintrug. 
wenn er aber zu Thaten fortſchreite, um das Recht der An⸗ 
dern zu beeinträchtigen, dann ſei es Zeit, ihm kräftig mit 
den Waffen des Geiſtes entgegenzutreten. Dieſer Fall liege 
hier vor. Er nehme daher 1) den Steiterfhen Antrag 
auf; rathe 2) das Stadtkonſiſtorium zu erſuchen: durch ein⸗ 
fache Zurückweiſung jener Denunciationen die evangeliſche 
Freiheit und den Frieden in den Gemeinden zu ſchützen, und 
3) den ganzen Hergang in den Zeitungen einſach zu erzäb: 
len. Gegen ſolches Beginnen ſei das Licht der Oeffentlichkeit 
die beſte Waffe. — Nach einer längeren Debatte wurden 
ſämmtliche 3 Anträge faſt einſtimmig angenommen. Nach 
der Abſtimmung über den erſten erklärt Böhmer, ſich des 
Stimmens enthalten zu haben, weil die Faſſung ihm zu un⸗ 


beſtimmt erſchienen ſei. 
* Breslau, 17. November. [Konzert.] Herr 


IV. Groß⸗ Glogau, 16. Novbr. [Der Pro⸗ 
zeß des Deputirten und Buchhändlers Dr. 
Levyſohn aus Grünberg) wurde am 13ten d. 
Mittags 12 Uhr vor dem hieſigen Appellationsgericht 
in zweiter Inſtanz öffentlich vor einer großen Zubörer⸗ 
Menge verhandelt. Der Gerichtshof war konſtituirt 
aus dem Vorſitzenden, Appellationsgerichts⸗Rath Ciala, 
und aus den Beiſitzern Appellationsgerichts⸗Räthen 
Jäkel, v. Kollas, Oelrichs und Appellationsgerichts⸗ 
Aſſeſſor Müller. Als Staatsanwalt fungirte der Ober⸗ 
Staatsanwalt Amecke. Der Vertheidiger des Appel⸗ 
1 a 7 lanten war der Rechtsanwalt Heitemeyer. Dr. Levy⸗ 
Smolar, der feit einer Reihe von Jahren in Ruß- ſohn iſt zweier Vergehen 5 5 — 1) wegen Make 
land ſich aufgehalten, und in den Hauptſtädten jenes ſtätsbelendigung durch Verbreitung von Drudfachen, 
Reiches neben Künſtlern erſten Ranges mit dem glän⸗ | 2) wegen eines Preßvergehens. Ende Monat März 
zendſten Erfolge auf dem Pianoforto konzertirt hat, wurde in Grünberg ein Gedicht. „An den König von 
iſt auf feiner Rundreiſe durch Deutſchland hier ange: Preußen“, bekannt, welches Majeſtätsbeleidigungen ent⸗ 
kommen. Ein Abendblatt der „Konſtitutionellen Zei⸗ hielt und Levyſohn durch Zeugen als wiſſentlicher Ver⸗ 
Pr 255 Böhmen“ bewundert in ihm einen großen breiter konſtatirt; das Preßvergehen beſtand darin, daß 
Rkunli 1 Die Großartigkeit der Bravour — err. Levyſohn das Gedicht ohne den Namen des Vers 
Tast ane nicht, ob N 925 legers noch des Druckers verkauft hatte. Das Urtheil 
Smolar ſpielte i * ertroffen = re N 30% des Kriminalfenats wurde, nachdem Dr. Levpſohn als 

g pielte in Prag Lißt's ungariſche Nuio⸗ Deputirter von Frankfurt und Stuttgart zurückgekom⸗ 
nallieder, dann Phantaſien über böhmiſche National⸗ men, am 11. Juli d. J. publizirt und lautete: fur 
lieder, dann ein Konzertſtück. Das zahlreich verſam⸗ erſteres Vergehen 1 Jahr Feſtungsſtrafe, fürs zweite 
melte Publikum und ſämmtliche Kunſtkenner waren 10 Rthl. Geldſtrafe. Or. Levyſohn befindet ſich jetzt 
entzückt von dem hinreißenden Spiele des genannten zur Abbüßung der Strafe auf der Feſtung Koſel. — 
n Ei u S molar wird in nächſter Zeit Rechtsanwalt Heitemeyer, deſſen Vertheidigungsvortrag 
hier ein Konzert geben. gerühmt wird, erklärte: Nach dem Geſetze vom 3. 

Thea t e Januar 1849 ſoll bei politiſchen und Preßvergehen 


f durch Geſchworene geurtheilt werden, daher der Ges 
Die abgelaufene Woche war für unſere Bühne in richtshof inkompetent ſei. Der Angeklagte wolle dies 
mancherlei Beziehung eine feſtliche. Am Sonntag 


indeſſen nicht urgirt wiſſen, da er zu den Geſchwor⸗ 
nen, wie ſie jetzt in Preußen beſtehen, kein Vertrauen 
habe u. ſ. w. Der Vertheidiger trug auf Milderung 
der Strafe an, mit Berufung auf die Verordnung 
vom 30. Juni d. J. und ferner betreffend den Mil⸗ 
derungsgrund, daß das fragliche Gedicht nur in einer 
Geſellſchaft vorgetragen worden und Dr. Levyſohn ſich 
miß billigend dabei ausgeſprochen habe. Der Staats- 
Anwalt, welcher dem Gerichtshof anheim ſtellt, ob er 
ſich für inkompetent halte, hält die Milderungsgründe 
für nicht ſtichhaltig und trägt auf Beſtätigung des frü⸗ 
heren Erkenntniſſes an, zumal das Geſetz vom 30. 
Juni d. J. ein zu mildes fei. Die letzte Aeußerung 
veranlaßt den Vertheidiger zu dem Einſpruch, daß es 
dem Richteramte nicht zukäme, Verordnungen, die der 
Geſetzgeber für gut befunden, zu bemängeln. — Nach⸗ 
dem der Gerichtshof ſich auf einige Zeit zurückgezogen, 
verkündete nach deſſen Wiedererſcheinen der Votſitzende 
das Erkenntniß, welches den Dr. Levyſohn zu neun⸗ 
monatlicher Gefängnißſtrafe mit Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, einer Geldbuße von 
10 Rthl. und der Koſtentragung zweiter 
Inſtanz verurtheilt. — Die zweite Sitzungspe⸗ 
riode des hieſigen Schwurgerichts hat nicht, wie 
kürzlich berichtet wurde, mit dem 13. d. begonnen, 
ſondern wird erſt im Laufe des künftigen Monats 
eröffnet werden. 2 


Lieguitz.“) Der wiederum gewählte Stadtrath Pape 
zu Görlitz als ſolcher daſelbſt; der Major a. D., Nethe zu 
Bunzlau, als Rathmann daſelbſt; und der wiederum ge⸗ 
wählte Kämmerer Seeliger zu Markliſſa als ſolcher dort⸗ 
ſelbſt beftärigt. — Im Bezirk des Appellationsgerichts in 
Glogau wurden befördert: die Auskultatoren Fritſch, v. Li!⸗ 
bermann, v. Sydow, Herzog und Steulmann zu ‚Referenz 
darien. Verſetzt: der Obergerichts⸗Aſſeſſor v. Chappuis von 
Margonin an das Appellationsgericht in Glogau als Hülfs⸗ 
richter, der Referendarius Sprink als Hülfsarbeiter an die 
Gerichtskommiſſion in Margonin. Penſionirt: der Gefan⸗ 
genaufſeher Langner beim Kreisgericht in 1 47 8 auf fein. 
Anſuchen, der Bote und Exekutor Nechſtädt in Görlitz. 


Mlannigſaltiges. 


— (Brüffer, 13. November.) Der Eiſenbahn⸗ 
zug, welcher geſtern Nachmittag 4 Uhr Namur ver⸗ 
ließ, führte 400, Paffagiere mit ſich. Als der Zug 
der Station Charleroi ſich näherte, ließ der Konduk⸗ 
teur unweit der Brücke üder den Kanal den gewöhn⸗ 
lichen Signalpfiff erſchallen, bemerkte aber das Gegen⸗ 
zeichen nicht. Auch auf einen wiederholten Pfiff 
wurde der Ballon nicht aufgezogen. Dies veranlaßte 
den Kondukteur den Zug anhalten zu laſſen und nach 
der Station hinzugehen. Hier fand er den Wächter 
von einem Dolchſtich getroffen und mit einem Inſteu⸗ 
ment auf den Kopf geſchlagen, bewußtlos liegen. Un⸗ 
weit davon waren die Schienen vermittelſt Hämmer, 
) Das Tiegniger Amtsblatt, aus welchem obige Perſona⸗ 

lien entnommen, iſt uns mit der Wie ner Poſt zuge⸗ 
gangen. Red. 


ı 


Aufführung der „Jungfrau von Orleans“ begangen. 
Wir haben uns an dieſem Abend lediglich der Erin: 
nerung an den Gefeierten hingegeben und Ohr und 
Auge für kritiſche Bemerkungen geſchloſſen. Wir fühl⸗ 
ten uns durch die der Vorſtellung zu Grunde liegende 
Idee angeregt und wollen das Feſt der Erinnerung 
nicht durch nachträgliches Mezenfiren und Kritiſiren 
beeinträchtigen. Unerwähnt können wir jedoch nicht 
laſſen, daß Herr Baumeiſter als Dunois den 
Glanzpunkt der Vorſtellung ausgemacht hat. Es war 
dies eine Leiſtung voll Mark, Kraft und Leben. 

Am Dienſtag wurde das Geburtsfeſt der Königin 
gefeiert. Spontini's „Boruſſia“, die am 15. Oktbr. 
einen ſo ungetheilten Beifall gefunden, machte auch 
dieſes Mal den Hauptmoment der Feſtvorſtellung aus 
und wurde mit gleichem Beifall aufgenommen. 

Endlich bezeichnen wir auch das in derſelben Woche 
ſtattgehabte Debüt von Fräulein Babnigg als ein 
feſtliches Ereigniß für die Bühne. Die Leiſtungen 
dieſer Sängerin find in dieſen Blättern ſchon beſpro⸗ 
chen worden, und es bleibt uns daher bei der allge⸗ 
men Ueberſicht nur den Theaterfreunden mitzutheilen, 
daß Fräulein Babnigg nach einem glänzenden Gaſt⸗ 
ſpiele in Stuttgart, wie uns von dort aus berichtet 
wird, nunmehr ihr Engagement an unſerer Bühne an: 
getreten und als „Roſine“ im „Barbier von Sevilla“ 
und „Martha“ reichen Beifall geerntet hat. 

Eine kleine Novität, „Der Kurmärker und die 
Pikarde“ (2. Theil) von Cohnfeld, hat durch das 
lebendige und treffliche Zuſammenſpiel des beliebten 
Stotz'ſchen Ehepaars ſehr gefallen. M 


Liegnitz, 15. Novbr, (Selbſtmord. Todes: 
fall.] Geſtern hat von der hier garniſonirenden Ab⸗ 
theilung des fünften Infanterie Regiments wieder ein 
Mann ſſch erſchoſſen. Ueber die Gründe, weshalb er 
dies gethan, verlautet noch nichts. Es iſt dieſe Selbſt⸗ 
erſchießung nun bereits die vierte, wenn wir nicht 
irren, welche bei unſerer Garniſon ſeit vergangenem 
Frühjahr vorgekommen iſt. — Der Gerichtsſcholß Do⸗ 
berſch aus Mertſchütz, welcher vor ungefähr 14 Tagen 
auf einer mit einigen Freunden unternommenen Fahrt 
durch Selbſtentladung ſeines Gewehres lebensgefährlich 
verwundet wurde, iſt geſtern geſtorben. Seinen Ver⸗ 
luſt wird außer ſeiner Familie und ſeinen zahlreichen 
Freunden auch die Gemeinde Mertſchütz, der er mehrere 
Jahre hindurch ein wackerer Vorſteher war, ſchmerzlich 
empfinden. (Sitiefia.) 


it Groß⸗Glogau, 15, November. [Zeichen der 
Zeit.] Vorgeſtern wurde vom bieſigen Geſellen⸗Ge⸗ 
ſangverein der Geburtstag des Lehrer Anſorge, ehe⸗ 
maligen Direktors dieſes Vereins, jetzigen politiſchen 
Flüchtlings, durch ein gemeinſchaftliches frugales Abend⸗ 
Eſſen feſtlich begangen. Noch mehrere perſönliche 
Freunde und politifche Geſinnungsgenoſſen hatten ſich 


N. 


— 


die mit Leinwand umwickelt worden, losgeſchlagen Werth derſelben nicht zu hoch angeſchlagen haben, 


worden. Von einem ſolchen Hammer war auch der 
Kopf des Wächters getroffen worden. Letzterer wurde 
glücklicher Weiſe zum Leben gebracht, und erzählt 
nun, daß er die Böſewichter auf ber Bahn bemerkend, 
das bereits aufgezogene Signal wieder eingezogen habe 
und ſodann auf dieſelben zugeeilt ſei. Diele wären 
über ihn hergefallen und ſeien, nachdem fie ihn nie⸗ 
dergeſchlagen, entflohen. Die muthige Beſonnenheit 
dieſes Mannes und des Kondukteurs hat ein furcht⸗ 
bares Unglück vermieden, der Zug wäre, wenn er bis 
zu den losgelöſten Schienen gelangt wäre, unmittelbar 
in den Kanal geſtürzt. Zwei verdächtige Individuen 
ſind bereits verhaftet. 

— Die „Dorfzeitung“ ſagt, daß wegen der Aufregung, 
welche in Homburg v. d. Höhe die dort verbreiteten 
amtlichen Schmähſchriften hervorgebracht hätten, die 
Militärwache dort Abends verdoppelt werde, ſo daß 
oft fünf Mann aufzögen. 

Gut iſt's, daß London nur in die Breite und nicht 
in die Höhe wächſt, ſie würden ſonſt noch ſtolzer auf 
uns herunterſehen, wie wir an immer ſchmälere Grund: 
lagen uns gewöhnen müſſen. In den letzten zehn 
Jahreu hat London um 64,058 Häuſer und 325,904 
Seelen zugenommen. Es iſt eine Rieſenſtadt von 
2,336,000 Einwohnern. Heſſen⸗Homburgs Groß⸗ 
deutſchland kann man bequem auf den londoner 
Markt ſetzen. 

— (Sternſchnuppen.) Man ſchreibt aus Paris: 
Der Aſtronom Leverrier hat von Herrn Coulvier Gra⸗ 
vier einen Brief erhalten, wonach auffallender Weiſe 
in dieſem Jahre das Maximum der Sternſchnuppen, 
nicht wie erwartet am 12. Novbr., ſondern 24 Tage 
früher, vom 15. zum 17. Oktbr. beobachtet worden 

iſt. Leverrier war geſtern verhindert, dies in der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften mitzutheilen. 


— 8 von Humboldt's Sonnette.] 
Die gefammelten Werke des eben genannten Mannes, 
den wir als freiſinnigen Staatsmaun und als kunſt⸗ 
finnigen und gründlichen Gelehrten verehren, find, ver 
möge ihres hauptſächlichen Inhalts, faſt nur in die 
Hände derer gekommen, welche die tiefgehenden For⸗ 
ſchungen des Verfaſſers auf dem Gebiete der philoſo⸗ 
phiſchen Sprachforſchung und der eigentlichen Philolo⸗ 
gie kennen lernen wollten. Andere haben die äſthetiſchen 
und F Aufſätze, wohl auch die Briefwechſel 
mit F. A. Wolff und Förſter, die Aktenſtücke über die 
Gründung der Univerſität Berlin u. ſ. w. aufgeſucht. 
Aber gewiß haben nur Wenige ſich in jenen Schriften 
nach Erzeugniſſen lyriſcher Dichtkunſt umgeſehen. Es 
ſind aber in den bis jetzt (von 1841 bis 1848) erſchie⸗ 
nenen 6 Bänden nicht nur einige früher bereits er⸗ 
ſchienene Gedichte wieder abgedruckt, welche durch Schön⸗ 
heit des Bersbaus und Gediegenheit des Inhalts längſt 
die öffentliche Aufmerkſamkeit erregt haben, z. B. Rom 
(aus dem Jahre 1806), ſondern es iſt auch jedem 
Bande eine Anzahl von Sonnetten beigegeben, welche 
handſchriftlich vorgefunden wurden, und bis zu dem 
Tode des Dichters ſelbſt den Angehörigen unbekannt 
waren. Alexander von Humboldt ſagt von dieſen durch 
ihn ans Licht gekommenen Sonnetten: „Sie ſind als 
Tagebuch zu betrachten, in dem ein edles, ſtill beweg⸗ 
tes Seelenleben ſich abſpiegelt.“ Nachdem W. v. H. 
eine lange Reihe von Jahren in edelſter geiſtiger Ar⸗ 
beit, künſtleriſcher Anſchauung und reichem Lebensgenuß 
verlebt hatte, verlor er die heißgeliebte Gattin, welche 
ſeinen Studien immer gefolgt war, und mit der er ſo⸗ 
gar die griechiſchen Dichter in der Urſprache geleſen 
hatte. Sein Geſicht wurde ſchwach und ging endlich 
ganz verloren. Von der Welt zurückgezogen, lebte er 
nun ganz in ſeiner reichen innern Welt, und diktirte 
in den Abendſtunden jene Sonnette, welche meiſtens 
eine ſchmerzliche, aber immer edle Simmung in der 
ſchönſten Form ausdrücken. Das Sonnett hat noch 
keinen ſichern Grund auf deutſchem Boden, weil es 


wirklich oft mehr ſprachliche Künſtelei, als dichteriſche 


Begeiſterung dargeboten hat; allein in den Sonnetten 
W. v. H. “s iſt lyriſcher Gehalt mit ſchönſter Form 
verbunden. Uns dünkt, daß jeder Gebildete, deſſen Ge⸗ 
fühl nicht etwa zu völligem Schweigen gekommen, in 
ihnen einen ſeltenen Genuß finden müßte; ganz be⸗ 
ſonders aber würden wir den Gebildeten des weibli⸗ 
chen Geſchlechts, welchen W. v. H. durch den Brief⸗ 
wechſel mit einer Freundin ſehr werth geworden, dieſe 

onnette empfehlen. Dieſelben ſind aber jetzt gleich⸗ 
ſam unzugänglich, da ſie nur als Anhang ſolcher 
Schriftwerke gedeuckt find, welche den Frauen gar nicht 
zur Hand kommen, und auch nur von einer geringen 
Anzahl von Männern geleſen werden. Man darf da⸗ 
her den dringenden Wunſch ausſprechen, daß die Ver⸗ 
lagshandlung (Reimer in Berlin) einen beſondern Ab: 
druch der Sonnette W. v. H. 's veranſtalten möge. Das 
daraus hervorgehende Heft würde ſich trotz der undich⸗ 
te. iſchen Richtung unſerer Zeit, bald in den Händen 
der Freunde Ipcifcher Dichtkunſt befinden, und vielen 
kunſtſinnigen, zur Wehmuth geneigten und liebenden 
Menſchen einen hohen Genuß gewähren. i 

Um denen, welche mit dieſen Sonnetten noch ganz 
unbekannt ſind, einen Beweis zu geben, daß wir den 
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theilen wir zwei derſelben mit. 
Die letzte Hütte. (Nr. 7 im erſten Bande.) 


Erwünſcht erſcheinet mir am Grabesrande, 

Wer magiſch kommet her vom Schattenlande; 
Er nimmt hinweg mich aus der Menſchen Mitte, 
Und leitet meine ungewiſſen Schritte, 


Ich wage gern die Fahrt zum andern Strande, 
Wo aufgelöst find alle Lebensbandez 

Mich willig füg' ich jeder Menſchenſitle, 

Und menſchlich iſt das Grab, ſo wie die Hütte. 


Denn Hütt' und Grab bezeichnen wohl das Leben: 
Sie ſind dem Menſchen Wohnung hier und drüben. 
Doch aus der Hütte wird er oft getrieben 


Durch äuß're Macht und inn'res heißes Streben; 
Wenn aber traulich ihn das Grab umfänget, 
Der dunkle Schooß nicht wieder ihn verdränget. 


Macht der Liebe. (Nr. 30 im zweiten Bande.) 


Wenn man geliebt ſich tief und innig fühlet, 

Wird man berührt kaum von der Erde Schmerzen: 
Ihe Glühn mit hehrer Glut die Liebe kühlet, 

Und Unglück wohnt nicht in geliebtem Herzen. 


Ob in den Buſen auch ſich Kummer ſtiehlet, 

Läßt ſeinen Himmel nicht der Menſch ſich ſchwärzen, 
Wenn einmal er das hoͤchſte Loos erzielet, 

Und tauſend ſüße Freuden ihn umſcherzen: 


Wenn er in Tageslaſt ſich abgemühet, 
Dann in der Liebe Arm vertrauend fliehet, 
Und reichlich nimmt, was er gewähret, wieder. 
Es hebt ihn der Begeiſterung Schwangeſieder, 
Wohin der Liebe Stern ihn ſtrahlend ziehet, 
Wo er vernimmt der Unſchuld Wiegealieder. 
(E- dt.) 


Hande lsbericht. 

Breslau, 17. Novbr. Wenn auch in den erſten Tagen 
der Woche die Stimmung am Getreidemarkte eine nicht ers 
freuliche war, weil der Werth aller Früchte zuruckging und 
wir glauben mußten, daß ein ferneres Sinken bei jetziger 
Jahreszeit nicht aus bleiben konne, fo nehmen wir doch ſeit 
gejie.n in allen Körnern eine Feſtigkeit wahr, die uns eher 
auf eine Steigerung hoffen laßt. Die engliſchen Berichte 
lauteten geſtern etwas günſtiger und es zeigten ſich demzufolge 
mehre Kaufer auf Weizen, welche die frühern Preiſe willig 
aniegten. Nicht minder gut war es mit Roggen und Hafer, 
der zum Theil für Overſchleſien gekauft wird, und eben fo 
angenehm bleibt es mit Gerſte, die eher zu erhöhten Preiſen 
auch zum Verſande genommen wird. 

Es gilt heute weißer Weizen 41 bis 55 auch 56 Sgr., 
Er Weizen 37 bis 91 au 52 Sgr. Roggen 25 bis 
28 Sgr. Gerſte 20 bis 24 und 25 Sgr. und Hafer 


16 bis 18 Sgr. 

Oelſorten waren zwar wenig zugeführt, fanden aber 
keine lebhafte Frage und Preife gingen merklich zurück, es 
galt Rapps 106 bis 111 Sgr. und SommersRübfen 87 bis 
93 Sgr. Leinſaat wurde von 15, bis 2, Rthlr. Kau. 
fer finden. 

Zur Kleeſaat bleibt die Meinung gut, es wurden in 
dieſen Tagen bedeutende Parthien zu ſteigenden Preiſen ge⸗ 
kauft und wie es ſcheint bleiben noch immer Käufer für die 
mittelfeinen und feinen Sorten, wenn wir auch um 1½% bis 
2 Rthlr. gegen den Hamburger Markt vorausgeeilt find, 
Es güt weiße Saat 6 bis 14% Rihlr. und rothe Saat 
10 bis 14%, Rihlr., exquiſite Sorten bedingen ½ bis 24 
Rihlr. mehr pro Etnr. 

Der Handel in Spiritus beſchränkt ſich lediglich auf unſere 
Konſumenten am hieſigen Platze. Daher wurde in dieſen 
Tagen nur 6%, und 6 Rthlr. angelegt. Heute wurde meh⸗ 
reres wieder a HRıhir, begeben, wozu auch ferner Nehmer 
bleiben. Von Lieferungs⸗Geſchäften iſt uns nichts bekannt 
worden, für die Monate März und April wird 6%, Rihlr. 
gefordert. : 

Von Rübl iſt einiges a 14% Mthir. begeben worden, 
und bleibt dieſer Preis auch ferner zu bedingen. Das Ges 
ſchäft in dieſem Artikel können wir durchaus nicht lebhaft 
nennen, weil es zu wenig Reflektanten bei den hohen Preis 
ſen hat und nur das Nothigſte gekauft wird. 5 

Der Umfag in Zink war in dieſer Woche nicht beträchtlich, 
die flaue Stimmung in Hamburg wirkte lähmend auf dieſes 
Produkt. Die Vortathe am Platze ſind jedoch ſo zuſammen⸗ 
gegangen, daß momentan kein Geſchäft zu Stande kommen 
kann. Ab Gleiwitz ſollen zuletzt 2000 Gtnr, a 4% Rthlr. 
begeben ſein. 

r.. . r TE Aa un 


Inſer ate. 


Jahrmarkts⸗Anzeige. 

Mit Genehmigung der königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau wird der diesjährige Ate hieſige Jahr⸗ und Vieh: 
markt den 25., 26., 27. und 28. November d. J. 
abgehalten werden, was hiermit zur Kenntniß des be⸗ 
theiligten Publikums gebracht wird. 

Reichenbach in Schleſien, den 12. Septhr. 1849. 

Der Magiſtrat. 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag, den 20. November, Abends 
7 Uhr im Eliſabet⸗Gymnaſium. Die beſchloſſene 
Petition an das Stadt = Konſiſtorium wird vorgelegt 
werden. Donndorf wird ſeinen bereits angekündigten 
Vortrag halten. 5 


Der Verein von Aerzten Niederſchleſtens 
und der Lauſitz zur Förderung des Medizinalweſens 
verſammelt ſich zu Hirſchberg am 26. November 
d. J., Vormittags um 10 Uhr, im Gaſthofe zu den 


drei Bergen. 
Dr, Schäffer, z. 3. Vorſitzender. 


Breslau, 1. September 1849. 

Hochlöblicher Magiſtrat! * 
Es iſt den unterzeichneten Vertretern der hiefigen Innun⸗ 
gen die Kunde geworden, daß von Einem Hochloblichen 
Magiſtrat am 30. Auguſt c. eine aus zwölf Meiſtern ver⸗ 
ſchiedener Gewerke beſtehende Kommiſſion einberufen worden 


iſt, deren Aufgabe in der prüfung aller Derjenigen beſteht, 


die als ſelbſtſtaändi i i 
laſſen wolle kandige Handwerker hier am Orte ſich nieder⸗ 
Mit dieſem von Einem Hochlöblichen Magiſtrat einge⸗ 
ſchlagenen Verfahren konnen wir uns nicht iner 
erklaren, ſondern müſſen gegen daſſelbe, als ungeſetz⸗ 
e e auf das Entſchiedenſte Proteſt er⸗ 
Ur 

Die Verordnung vom 9. Februar c. ſchreibt in 8 37 
bis 40 Innungs⸗ und K e eee m ne 
der Herr Mimiſter v. d. Heydt Ercellenz giebt zu dieſer 
Verordnung unterm 31. Marz 8. die Anweiſung zur ſofor⸗ 
tigen Ausführung der 99 3740. Sammiliche Magiſtrate 
im Liegnitzer Regierungsbezirk — wie wir im Stande ſind 
aktenmaßig zu beweiſen — ſind mit der Bildung dieſer ge⸗ 
ſetzlich befohlenen Prüfungs⸗Kommiſſionen ſeit Mongzen ſchon 
fertig, und wird dort in allen vorkommenden, das Handwer 
beireffenden Angelegenheiten ſtreng nach den Vorſchriften des 
oktroyirten Geſetzes vom 9. Februar c. verfahren. 

Bei uns iſt es anders, da beſtehen nicht ein⸗ 
mal die Innungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſionen, wie 
fie das Geſetz vom 12. Januar 1845 in Tit. 
VIII. S8 132. 162—162 anordnet; und 
wollen wir die Art und Weiſe der zeitherigen 
Handhabung dieſer Paragraphen einer näheren 
Erörterung nicht unterwerfen. — Das Direk⸗ 
torium des Central⸗Handwerker⸗Vereins für 
Schleſien hat in unſerem Namen wiederholte; 
zuletzt am 12. Juni c., Anträge geſtellt, wo 
wir um ſofortige Errichtung der Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen, wie ſelbige die Februar⸗Verord⸗ 
nung vorſchreibt, erſuchen. Eine Autwort oder 
ein Beſcheid iſt hierauf nicht erfolgt. 5 

Sollte Ein Hochloblicher Magiſtrat von der Anſicht 
ausgehen, daß die unterm 9. Februar c. von dem Hohen 
Staatsminiſterium, alſo der Krone, erlaſſenen Geſetze als 
nicht zu Recht beſtehend ſind, da ſie im verfaſſungsmäßigen 
Wege eine Beſtätigung noch nicht erlangt haben? — Nun 
dann geben wir Einem Hochlöblichen Magiſtrat zu bedenken, 
daß uns von den ſo vielen, ſeit dem 18. März 1848 auf 
gleiche Weiſe dem Lande gegebenen Geſetzen und organifchen 
Einrichtungen der Staatsverwaltung auch noch nicht eine 
Verordnung bekannt iſt, die die Beſtätigung unſerer Volks⸗ 
vertreter erlangt hat! — Trotzdem ſind jene Geſetze als 
ſolche betrachtet, anerkannt und in Ausführung von den Be⸗ 
hörden gebracht worden, wie es z. B. die Verfaffung vom 
5. Dezember v. J., das Geſetz wegen Reorganiſation des 
Juſtizweſens, der Ablöſung der gutsherrlich-bauerlichen Ver⸗ 
hältniffe, das Preß⸗ und Tumultgeſetz ꝛc. ꝛc., deutlich be⸗ 
weiſen. Nur die Verordnungen vom 9. Febr. e., 
die auf unſere an den Stufen des Thrones nies 
dergelegten und gehörten Bitten, zum Schutz 
des gedrückten Handwerkerſtandes dem Lande 
gegeben worden ſind, die werden von den Be⸗ 
hörden ſtiefmütterlich behandelt, wenig oder gar 
. K . in 9 gebracht! 

Wir tragen demna ei Einem öbli 
oe au 9 Hochloblichen Mas 

in allen Punkten das Geſetz vom 9. Fe⸗ 
bruar e. zu handhaben und Prüfungs⸗ 
Kommiſſionen auf das Schleunigſte zu 
errichten, wie fie die 88 37 bis 40 vor⸗ 
ſchreiben! f 
Mit aller Hochachtung 
Eines Hochlöblichen Magiſtrats 
Die Handwerker⸗Innungen hieſiger Stadt. 


Lehmann, Fleiſcher⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Büſcher, Ober⸗Meiſter der Gelbgießer⸗Innung. 

Steinlein, Uhrmacher. 

Schreiber, Kupferſchmied⸗Aelteſter. 

Stolpe, Färber⸗Ober⸗Meiſter. 

Weiß, Seifenſieder⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Kuchler, Aelteſter der Nagelſchmiede, Feilenhauer, 
Büchſenmacher und Zirkelſchmiede. 

uhle, Kürſchner⸗Aelteſter. 

Strobelberger, Liſchler⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Ehrhart, Ober⸗Meiſter der neuen Bötecher⸗Innung. 

S ah rig, Zimmer-⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Friederici, Siebmacher⸗Aelteſter. 

Haug, Ober⸗Meiſter der Kammmacher⸗Innung. 

Noack, Tuchmacher⸗Mittels-Aelteſter. 

Karſch, Glaſer⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Krawezynski, Aelteſter der Lackirer. 

Pracht, Sattler⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Hildebrandt, Ober⸗Meiſter der Brunnenmacher. 

Wiedemann, Aelteſter der Tapezirer und Täſchner. 

Friedrich, für die Konditoren. 

Heine, Maler⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Heinrich, Züchner⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Delgehauſen, Zinngießer⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Hahnewald, Seiler⸗Mittels⸗Aelteſter. 

Weber, Aelteſter des Wagner: u. Rademacher⸗Mitt. 

Schrader, Aelteſter des Schloſſer⸗Mittels. 

Krauſe, Ober⸗Meiſter des Nadler⸗Mittels. 

Löſchburg, Schneider⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 

Seeling, Drechsler⸗Mittels⸗Ober⸗Meiſter. 


. 


Indem wir vorſtehend den bereits unterm 1. Septbr. . 


an den Magiſtrot von den Innungen hieſiger Stadt einges 


reichten Proteſt zur Kenntniß aller Gewerbetreibenden brin⸗ 
gen, bemerken wir, daß bis heutigen Tages den Vorſchriften 
des Geſezes vom 9. Februar c. ($ 374% gemäß, noch 
keine Prüfungs⸗Kommiſſionen in hieſiger Stadt 
beftehenz; daher es auch vollkommen gerechtfertigt iſt, 
wenn die Handwerker bei Prüfungen, wie ſolche der 
Magiſtrat anordnet uud die Prüfungs: Toms 
miſſion zuſammenſtellt, Kb nicht betheiligen! 
reslau, 17. November 1840. 
Das Direktorium 


des Central⸗Pandwerker⸗Vereins für Schleſten. 
öſchburg. P i 
ther- racht. iedrich. 
Weib Snaubelt, als Scheler W 


23 qeite Beilage zu 12 270 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. November 1849. 


— 


— 


— 

} Theater⸗Nachricht. 

Sonntag den 18. Novbr. A44ſte Vorſtellung 
Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

80 zen Male: „Roſenmüller & 


Eine 10 ch dem ürtt 

erk, welches na em Urtheile 

In der Weidmannſchen Buchhandlung in Leipzig iſt fo eben erſchienen und in Bres⸗ Herrn Seminar- Muſtklebrers Richter, 
lan bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, in Kroto- daſſelbe genau kennt, für eine Landkirche wohl 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47.) „nn dan früperen 3 : 


nuke“, oder: „Abgemacht.“ Luſt⸗ 


Biel in 5 Akten von Dr. C. Töpfer. — Zum ſchin bei A. E. Stock zu haben: 

Schluß, zum 2ten Male: „Die Nück⸗ y b i eignen würde, foll verkauft werden. 5 
z i 

der DS Sandwebrmanng‘h BFH} Das erſte deutſche Parlament. ae. Safe cenreden we e ii 

Der Kurmärker und die Picarde. Von Heinrich Laube. von dem königlichen Provinzial Schulkolle⸗ 


(2. Theil.) Genrebild mit Geſang und Tanz 
in einem Akt von Dr. A. Cobnfeld. N 
Montag den 19, Novbr. 45ſte Vorſtellung 

des Abonnements von 70 Vorſtellungen, 


Dritter (letzter) Band. 8. Geh. Preis 2 Rtlr. gium dazu autorifist, ganz ergebenſt, Behuft 
— — e deshalb einzuleitenden Verhandlungen ſich in 
5 5 der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſo eben erſchienen und 9 Briefen an mich wenden zu wollen. 
n Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, teinau d. d. O., 15. November 1849. 


1 da. 
e eee eee eee eee 
— 77 5 Dr. B. Cotta | 
PR ES ll. 5. 2 F AL 6. f | . Das Mu 
Pr R. ne Leitfaden und Vademecum der Geognoſie, Wi arts 35 2 — en Aus: 
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Verbindungs⸗Anzeige. 
unſere am 12. d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir allen Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt an. 
Freiburg, den — Be 1849, 
dwin urm, königli 2 
3 Sekretär. glicher Poſt 
Ida Sturm, geb. Hirſchmeyer. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
eut Abend wurde meine liebe Frau Fanny, 
geb. Ginsberg, von einem geſunden Kna⸗ 
den glücklich entbunden. Dies zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden hierdurch ganz erge⸗ 


Mit einer kolorirten Titelſkizze, 3 Tabellen und 25 ein Holzſchni i 
. gedruckten Holzſchnitten. 
Bi: Gr. 8. Broch. 2 Thlr. N 5 zu zahlreichem Beſuche zu e 


2 S e e 4), I ger de K. Kelen, In aan sa | Der Ausverkauf 
Blutarmuth und Bleichſucht. Die verbreitetſten Krank⸗ ond fortan waren 
heiten der Jetztzeit. Von Prof. Dr. H. E. Rich⸗ und 3 3 
Sueben Dresden. Preis 15 Sgr. Te de dag u wolen 
namentlich bei dem ee re ———— e dr: er 995 r, f Bee d 


5 chen und jungen Franen, haben ihren Grund in dieſer immer mehr und mehr über⸗ 7 a 14 i 
— lau den 16, Node 23 1845 a hand De Kerzten und Kranken, Eltern und Erziehern möge daher til. I Gen Yaffassa 9 
Breslau, n 10. November dieſe Schrift um fo angelegentlicher empfohlen in, als die Quelle des Leidens jo felten Hausthürſchle Kbänder, Thürſchlöſſer, 
Todes = Anzeige. i richtig erkannt und noch feltner eine richtige Behandlung findet, lä ulchloſſer 2 Balg. Ae . 8 
Heute Abend 7 ute mene enger Gel Heine ch Je fbi in Heidelberg it [0 eb 1 f ; (drohen, Sipraubfiöde, gettioben, mefl,Ofene 
ur erg iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei Fer: thüren, Pferdeſchnallen, Blaſebälge, geſtem⸗ 


beſſern Jenſelts der Kretſcham⸗ 
Sigismund Schindler, 50 = — 
den Folgen allgemeiner Waſeerſacget wandten 
befonderer Meldung den lieben . 
und vielen Freunden des Verſtorbe 


dinand Hirt (Naſchmorkt Nr. 47), in Ratibor bei A. Keßler, i 
i 8 0 . er, in Krotoſchin bei K. E. pelte EU i E 
Stock, jowie in allen übrigen Buchhandlungen zu haben: eee 2 7 — 11 N pol. 
7 73 * 


Der kleine franzöſiſche Hexenmeiſter Sen, alte gehen, Seeg lenken 


traurige Racheſcht ber 1849. oder die Kunſt Röhren, Alphabete, bronzirte hölzerne Fü 
Senitz, 16. e interblieb N i r 2 17 Mob In, Zi 1 a dt pe 
1 in überraſchend kurzer Zeit franzöſiſch zu lernen, ie den alle Yuppuiver, Wee gegen 
A Verspätete comme il faut. . und Wanzen, ſowie gegen H 
Den heut in feinem 60. Jahre erfolgten Von Emil Chapſal, prakt. Sprachlehrer. Breslau, den 17. November 1849 
ſanften Tod des Kaufmanns M. Meyer Geh. Preis 8 Sgr. W. Heinrich & Comp., 


zeigen wir ſeinen vielen Freunden, an Stelle 
jeder beſonderen Meldung, mit der Bitte an, 
unſerem tiefen Schmerz ihr ftilles Beileid zu 
widmen. Löwenberg, 9. November 1849. 
Die Hinterbliebenen. 


Schleſiſcher Kunſtverein. 
Schlaſiſcher. General⸗Verſammlung 


des Kunſtvereins wird in dieſem Jahre 
Donnerstag den 28. November 


Wenn jetzt Niemandem mehr, weß Standes er immerhin ſei, die Kenntniß der franzöſi⸗] am Ringe Nr. 1 
ſchen Sprache mangeln ſollte, fo verdient der Herr Verfaſſer bieſet Schrift um ſo 5 .. T 


Anerkennung, hier einen wahrhaft kinderleichten Weg zur ſchnellen Erlernung des Franzö⸗ 200 und 800 R th [ 1 
* 


ſiſchen an ebahnt zu haben. 


Ur Beim Antiquar Friedländer, & : angen 
ngemwitter, neueſte Erb ee Sr 18487 abe : er be der Klee 1 „ SR ‚hans Rn a x 


Stadt Hirſchberg. Ep. 2 Thlr. für 20 Sgr. errmann Ha 

Schleſiſcher Maſſels m. K. 1 Thlr. Dewerdee, Sitefia era ed ln. 258. FJ. Jeſtel, 

2 Thlr. Neuſtädt, Schmetterlinge Schleſiens 2 B. m. 68 color. Kiſin. 37 a: Große Groſchengaſfe Rr. 6, 

* 8 F. 1848 eleg. geb. 6 Thir. Dieleiben in 2 B. eleg. frz. 1840 34, Thlr. 8 

— Grundriß der Phyſik und Metereologie mit 541 Holzſchnitten 1846 1% Thlr. Mag s vegnen oder schnee, f SR 

. et Reg, 1806 bis 46 incl. hfrz. 16 Thlr. Amtsblatt Extract v. Brandt, neu u. bei jeder Witterung werden im Atelier . 

„Simon n — ½ f. 3 Thlr. Bornemann Civilrecht 6 B. hfrz. 1839 Lp. 19% f. 7 Thlr. Ohlauer Straße Nr. 9 

. 11 Tblr e Entſcheid. des geheimen Ober⸗Tribunals 1. 3. bis 12. B. Lp. 261, Li ch tbild 

3%, Thlr. Rear, Kons. b derbe Gewerbe.m, 5 Golgföpnitten 1344 Hfez. ep. 4 für * tbilder 

ſte ter populäre. Botanif m. 22 eg te, dee lch 2 18% f. 7%, Tblr. Hoch⸗ En 11 und ſcharfſte in wenigen g 

Ehle. Jagemann, italieniſches Ker. 2 B. pez. 4% Thie. Schuler, en; Br 2 jedoch Kur e Fönnen 3% 
nur bei ſchönem Wetter w 


Thlr. James, engl. Lex. 1% Thr. 
intermonate in den Stunden 
ec 


Janus, 1 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


in Hamburg. 


Neue Anmeldungen vom 1. Januar d. J. bis 9. November 8,041,280 Mark Banco. 
Neue Lebens⸗Verſicherungen in dieſem Zeitraum 1,888,835 Mark Banco. Eine Cond orei 


ſchaft (Blücherplatz im Börſenge 
gar 8 —— 
Vortrag über  enidirten Kaſſenbücher. 
25 en Berwaltungs⸗Ausſchuſſes für 
18800581, 3) Verlooſung der in den Jahren 
1848/49 vom Vereine erworbenen Gemälde, 
Kupferſtiche und plaſtiſchen Arbeiten. Sämmt⸗ 
liche Herren Mitglieder werden zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung ergebenſt eingeladen. 
Breslau, den 14. November 1849. 
Im Namen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes. 
Heinke. Ebers. Kahlert. 


Reſſource zur Geſelligkeit. 


Montag, den 19. November, Abends 7 % uhr 


3 


Tanz Statuten und 
= Proſpekte unentgeltlich bei: Ä 
Lübbert & Sohn, W. Boas, Al. Geisler, Doctheihafe alem, e een Pla 
Junkernſtraße Nr. 2. Büttnerfir. Nr. 3, Schuhbr. Ne. 57, in Breslau. em gach gegen pränumerando Migge und 
N Louis Kreißler in Liegnitz. Kaution vom I. Apeit — Dat 1850 ab, 
W. A. Ackermann in Namslau. G. Matches in Grünber A: 
A. E. Bayer in Sprottau. 9. portofreie Briefe durch den Fremd 
5 er in G Deen Seim in Namens J. G. Hippe, Shweibnigerfttafe Nr. 10 
[Sigism. Berliner in Groß⸗Glogau. Pfeffer, Senator, in Guhrau. n 8e 2 


H. Blanzger in Brieg. R. W. Pflücker in Waldenburg Unterzei 
9 W. . . rzeichneter empfiehlt dem b 
Heine, Büchner in Goldberg. H. Raymond in Lüben. henden Breslauer Me (da ao, serie 


Buſchmann, Kr.⸗Ger.⸗Sekr., in Lauban. L. Raymond in Seidenberg. tes Lager von Holzkaloſchen 


Dreyſchuch Regiſtrator, in Löwenberg. L. Sachs jun in Guttenta Herren und Damen in eleganteſter Facon; ge⸗ 
„ 7 * 0 9. 3 
16% B. Gerſte in Görlitz. 5 J. Schmä in Bolkenhain. dae . 
5 5 Glogner in Hapnau. L. Simmel in Neumarkt. dom bel Ae Bedienung verbunden 
ebe / “lg. et, - Rothenburg. A. Tſchirch in Jauer. wi ben ee 
* er 5 ger in Rybnick. erd. Warmuth in Steinau a. O. geehrten Abne 
Blume eier zu Breslau, f J. Hoffmann, Konmiſſtonät, in Glatz. Wes er Scene in Strehlen.] Luar . 8 
am 9. November 1840, E. Junghans sen in Schweidnitz C. W̃ i in Hi 5 2 britant Fried 
von J Kuchler, Kammern in . Weinmann in Hirſchberg. Der Fa Friedr. Auguſt Engel, 
Th. Hofferichter, Eee eee, Elm eit in Kachendach. — ae —— 
ee, g 8 Elli nn anal rn en Chokoladen 
0 mann, . ; 1 N . 
ee DIE Rudaer Gewerkſchaft in Oberſchleſien Pee e 
Mein Comptoir befindet ſich jetzt Hin⸗ halt Sberſchleſiſcher Bahn guten S — sr Br Mech 1. he eh Rate 
—.— Nr. 2 in der ftühern Leſehalle. ſtädtiſchen ſchben dun, 1 am Stadtgraben Nr. 2, guß⸗, Chofoladen: und Tagan Figuren em, 
deslau, Nov. 1849. C. Hr. Cudaſch. und empfiehlt BIST BU mäpigen Preſen. hlt, zn, den zeitgemäß billigften reifen 


die ſeit 17 Jahren beſtehende und 

Ganz neu aus dem Rheingau bie fit arg er ret in un 2 
Bl ' dkonſol eu da ren und Bedienung gegen andere Fab 

amentſſche, Wan en und Frucht⸗ und Blumenkörbchen, en naturell in veizendem | rühmlichſt anne 5 Le. 

a vo 


Geſchmack, empfehlen: Mich. Dumont Fier und Comp. aus Köln, torwaaren⸗ n re 
j bei X, Sete Comp., Ring Nr. 2. Ferd. Weinrich, Kränzelmarkt I. 


Ich wohne jetzt Garten⸗ 
Straße Nr. 35, vis 
a-vis dem Weißgarten. 


Th. Stahl, Pferdehändler. 


Breslau, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 


ID. B 
Loka 


— Follständigstes Musikalien-Lei 
— Vortheilhaftestes Musikalien- Abonnement. — 
OTE & 


* 


1K 
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Sees 
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nstitut. a 


+ 


Königl. Hof- 
Musikalien-Handlung. 


b. Bock 


Tarfe, 


d nd 


— 
1 


erung. 


Joh. Urban Kerns Buchhandlung und Leſe⸗Bibliothek 
nebſt Papier-, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗Handlung 


von vordem C. Magirus und 


Habicht, 


befindet ſich von Montag den 19. November ab in dem neuen Lokale: 


am Ring 


e Nr. 2, 


(welches vorher die Herren Gebrüder Bauer inne hatten.) 


In der Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, 


iſt zu haben: 


Kro ch bu 


für ältliche, appetit⸗ und zahnloſe Perſonen, oder die Zubereitung weicher, delikater 
und appetitreizender Speiſen. Nach den Regeln der feinern Kochkunſt zuſammen⸗ 
geſtellt von einem Verehrer der Gaſtronomie und empfohlen Allen, die gern etwas 
Nahrhaftes und Pikantes auftiſchen und genießen. 8. 1 Rthlr. 

Kochbücher giebt es Legion, aber ein Kochbuch für Perfonen, die wegen mangelnder 
Zähne nur weiche und ſaftige Speiſen genießen können, welche ſich durch das hartwerdende 
Zabnfleiſch in fo weit zermalmen laſſen, daß fie gut verdaut werden können, giebt es noch 
nicht. Indem nun das obige Kochbuch durch feine ſaftigen und weichen Speiſen für zahn⸗ 
loſe und durch ſeine pikanten Speiſen zugleich für appetitloſe Perſonen ſorgt, hat es einem 
doppelt ſehr dringenden Bedürfniſſe abgeholfen und dabei eine möglichſt große Mannigfal⸗ 
tigkeit von Speiſen, ſo wie die Regeln der feinern Kochkunſt ſtets vor Augen gehabt. 


. Deutſche 
Betriebskapitals⸗ u. Ausſteuer⸗Anſtalt 
für den Handels⸗ und Handwerkerſtand. 


Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern. Behufs Erwerbung von Be⸗ 
triebs: oder Ausſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thalern bis zu 10,000 Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗ 
Bedingungen enthaltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau Ring Nr. 30. 

Breslau, im November 1849. H. J. Juliusburger, 
Agent der deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt. 


—— 
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Sehr beachtenswerth. 


8 Während dieſes Jahrmarkts und bis Weihnachten verkaufe ich: 
WB voppelbreite Bukskins zu Beinkleidern in ſchönen Muſtern zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 
die Berl. Elle (1%, bis 2 Ellen find zu einem Beinkleid erforderlich), dergl. feinere 
u 11, Rtlr., einfach breite Niederländer Bukskins, in einer Auswahl von eirca 
Muſtern zu 3½, 4, 4% und 5 Rtlr.; der Stoff zum Beinkleid durchweg 
kräftigſte Waare, die man jederzeit 1 Rtlr. theurer zu kaufen gewöhnt iſt. 
Cailmucks, breit, fein und in modernen Farben zu Sgr. die Berliner Elle. 
zuge) in SA Farben und Preiſen, die beliebten . Tuche zu 1 Rtlr. 5 Sgr. 
r Elle. 


erline 

Düffels, terſbam und andere feine Rockſtoffe in den beliebteſten Farben, in 
gleichem Verhältniß billig. 3 

Weiten, in Seide von W Sgr. an, in Sammet von 2 Ktlr. an, und in Caſchmir 
von 22½ Sgr. an. 

Atlas⸗Shawls, von 1 Ktlr. das Stück ab, wollene Shawls von 10 Sgr. an. 

Atlas⸗ Halstücher, in ſehr ſchöner Auswahl von 1 Rtlr. pro Stück u. ſ. w. 

Ich empfehle genannte Waaren befonders denjenigen, die von Schneidermeiſtern 
ſelbſt ihre Sachen ſolide fertigen laſſen und doch nicht iheurer fahren wollen als ſchlecht 
gefertigte Sachen von fremden Kleiderhandlungen feilgeboten werden. 


Emanuel Hein, 


Ring Nr. 27 neben dem goldnen Becher, par terre 


187070707 28707 7 78707 
0%0%0%0%0%0°0$0%0%040%0%020%08020%0%0%0%0 


AEF TT 
5 Jahrmarkts⸗ Anzeige. 
% breite Halb⸗Lama's in großer Auswahl zu 4 bis 6 Sgr.; % breite Lamas 
5 Mäntelſtoffe zu 15 bis 20 
5 bis 2 Rthir. 10 Sgr. pro Kleid; glatte und 
5 allen Farben, auffallend billig; ächte Thibets in den modernſten Farben und vor⸗ 
züglichſter Güte zu 17 ½ Sgr.; Piqus⸗Decken und PiqueUnterröde und verſchiedene 0 
5 Sorten weißer Waaren; die modernſten Weſtenſtoffe, ſchwarze und bunte ſeidene N55 
3 Orren⸗Halsincer: achtfatbige Schwelzer Taſchentücher für Herren in vorzüglicher? 5 
T Qualitat zu 10 Sgr.; 3 Ellen große Umſchlagetücher zu 25 Sgr. pro Stück; eine 1 
5 große Auswahl 3 Ellen großer ganz wollener Winter⸗Umſchlagetücher zu 1 Rthlr. 8 
b 20 Sar. bis 3 ½ Rthir. pro Stück; Franzöſiſche und Wiener gewirkte wollene um⸗ : 
Ib ſchlagetücher in allen Farben; bunte und glatte wellene Herren⸗ Halstücher, wollene SZ 
und ſeidene Shawls und Wi noch ſehr viele Artikel werden ebenfalls zu 
auft. 


2 


7 
: Sgr.; halbwollene Kleiderſtoffe don 1 Rthir. 10 Sgr.? 


> 


auffallend billigen Preiſen v 3 ® 
M. V. Cohn, Ring 10, Holſchau⸗Haus. 
CC ³˙ AA ENSISTNSISENSIHTOENETORE 2 


Mein Lager Elberfelder Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren befindet ſich Karls⸗ 
ſtraße Nr. 28, erſte Etage. S. N. Metz. 


N 
1 


| 


Etwas Vorzügliches! 


Allerfeinſten ächten 


Batavia-Arak, 


die große Champagner⸗Flaſche 25 Sgr., das preußiſche Quart 1 Thlr. 
Allerfeinſten ächten 


u 
Jamaika-Rum, 
die große Champagner⸗Flaſche 1 Thlr., das preußiſche Quart 1%, Thlr. 


Mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung kann ich dieſen Arak und Rum 
als etwas Vorzügliches zum Thee und Grog empfehlen. 


E Mache. Derftr.Rr.20, 


Das Modewaaren⸗Magazin und 
Mäntel⸗Lager von 


M. Sachs, 


Ring, grüne Röhrſeite Nr. 39, 


empfiehlt zum bevorftehenden Jahrmarkt die größte Auswahl in den neueſten 
Kleider ⸗Stoffen, Shawls und Umſchlage⸗Tücher, Damen: 


Mäntel, Mantillen, ſo wie die eleganteſten Gardinen, Tiſch⸗ und 


Fuß⸗ Teppiche, zu den dilligſten Preiſen. 


Klauſa und Hoferdts 
Handlungs⸗ Bücher Fabrik, 


(Naſchmarkt) Ning Nr. 43, 
empfiehlt zum gegenwärtigen Markt, ihr großes Lager 


liniirter Handlungs⸗Bücher 


X in größter Auswahl, befter Gitte, zu ſoliden Preiſen. 


Die große Damen⸗Mäntel⸗Fabrik Berlins, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, eine Treppe, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ein reichhaltig » affortirtes Lager der eleganteften und 


J neueſten Erſcheinungen von Herbſt⸗ und Winter » Mänteln, Bournouſſen, Palentins in 
emuſterte Camelots und Twilds in Moire, Atlas, Tafft und einfarbigen wollenen Stoffen nach diesjährigen Wiener, 
fer und Leipriger Modells ſauber und eigen angefertigt und verſpricht die möglihft billigen 


Preiſe zu ſtellen. 
Eine große Auswahl feinſter 


Franzöſ. Blumen⸗Kränze, Oiademe N. 


empfiehlt: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 


im Segen Jakobs, im 2. Viertel vom Ringe, das 2. Haut v. d. Ede der Schub brücke. 
i akt empfehle ich mein vollftändig affertirtes kager der modernſten 


Bijouterie-, Gold- und Silber-aaren 


zu moͤglichſt billigen Preiſen, und demerke gleichzeitig, daß ich für alle in dieſes Fach 
ſclagende Artikel ſo = für Pfandſcheine übe — die böchſten Preiſe zahle. 


Eduard Joschunsſohn, 


Blücherplag Nr. 10, age, nahe der Junkernſtraße. 


Zum gegenwärtigen Markt 


— 2899 
eee e 


E. M. Austrich de Paris 


Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre, 
im Gewölbe neben der Schmeidler ſchen Buchhandlung, 
empfiehlt dem geehrten Publikum während des Marktes fein aufs Vollkommenſte aſſortirtes Lager der durch ihre 
ausgezeichnetſte Eleganz ſich in den größten Städten Europas Ruhm erworbenen b 


Imitation de Diamants oder künſtlichen Brillanten, 


deren Vollkommenheit nicht allein Staunen erregen muß, ſondern den „echten“ in der Aehnlichkeit ſo gleich kom⸗ 
men, daß ſie in keiner Hinſicht Etwas zu wünſchen übrig laſſen. Das Lager iſt durch die neueſten Schmuckgegen⸗ 
ſtände aus der Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung bedeutend vergrößert und bereichert worden, welche, wie bekannt in allen 
Blättern Frankreichs, Deutſchlands und Englands in der Rubrit — Kunst-Notlzen — einen Raum aus: 
füllen, worin ihnen das größte Lob zu Theil wird, und was ſchon hinreicht, dem geehrten Publikum Ueberzeugung 
3 gewinnen zu laſſen von der großen Sorgfalt und dem vorzüglichſten Geſchmack, der auf dieſe ſogenannten Imitation 
> de Diamante verwendet worden iſt. 

Die Gegenftände beſtehen aus: vollſtändigem Schmuck, Colliers, Ohrgehänge, Broches, Armbändern, Medail⸗ 
lons, Schleifen, Schnallen, Buſennadeln, Hemdenknöpfen, Ringen, Colliers⸗Schlöſſern (ſämmtlich in 18karätigem 
Golde gefaßt), künstlichen Perlen, ungefaßten Steinen, als: Brillanten, Rofetten, Smaragd, Rubinen, Saphir, 
Opal, Amethyſt, Türkiſen, Topaſen u. a. m., ſo wie alle Gegenſtände und Geſchmeide, die im echten Schmuck 
aufzutreiben ſind, findet man hier in der reichſten Auswahl mit den künſtlichen Diamanten geſchmückt! 

Aus dem Vorangegangenen ergiebt ſich, wie weit die Induſtrie auch in dieſer Branche zu einem unglaubli⸗ 
chen Grade vorgeſchritten iſt, und wodurch man Gelegenheit findet, die ungeheuren Geldſummen, die auf „echten“ 
Schmuck verwandt werden, zu erſparen. — Obengenannter erlaubt ſich daher ein geehrtes Publikum einzuladen, 
um ſich ſelbſt davon zu überzeugen, was Kunſt und Fleiß durch unermüdliche Anſtrengung zu produziren im Stande iſt. 

NB. Für die Echtheit der 18karätigen Gold⸗ und Silber⸗Faſſungen wird eine ſchriftliche Garantie beigefügt. 


SESECLPECELICP EP 6 443382288680 83 34340 
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Die Mode Waaren⸗ andlung von Wohl u. Cohnſtädt 


Nikolaiſtraſſe (Ring⸗Ecke Nr. I) im zweiten Gewölbe, dicht neben der Tuchhandlung der 
Herren Stern und Weigert, 
empfiehlt zum bevorſtehenden Markt ein reichhaltig aſſortirtes Lager in ſeidenen, wollenen und halbwollenen Stoffen, 
I Tüchern und Shawls, wie auch in allen für den gewöhnlichen Bedarf ſich eignenden Artikeln, als: Napolitaines, rein 
wollenen Umſchlagetüchern in jeder beliebigen Größe, Camlots, Twilds u. ſ. w. 
> Durch vortheilhaft gemachte Einkäufe find wir in den Stand geſetzt, die äußerſt billigſten Preiſe 
7 


Wohl u. Cohnſtädt, 


ß RAN nen, ie (Ring: Ede ei 1) im zweiten Gewölbe. . 
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Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau ſſt erſchienen und durch alle, 

Buchhandlungen zu beziehen: 

Bornemann, Konfirmationsſcheine für evangeliſche Chriſten. 8. 7% Sgr. 

en 1 Chriſten jeden Standes (von E. Herzog, Domherr). 2te Aufl. 

5 A 1 

Haucke, Dr., Chlorzink als Heilmittel gegen Syphilis, chroniſche Exantheme und Ulce 
ratienen. ar. 8. geh. 1 Rilr. 10 Sgr. 

Hoffmann, Verhältniß des preuß. Gewichtes und Maßes zu dem Breslauer oder ſchle⸗ 
iſchen, ſo wie das Verhältniß des Breslauer, Amſterdamer, Hamburger, Kopenhage⸗ 
ner, Londoner, Petersburger, Wiener und Leipziger Gewicht und Maßes zu dem preuß⸗ 
Gewicht und Maße. In zehn ausführlichen Vergleichungs⸗Tafeln. 8. geh. 10 Sgr., 

Junamann, die orientalische Blumen- und Frucht⸗Malerei, oder deutliche Anweiſung, 
binnen wenigen Stunden dieſe Art der Malerei vollkommen zu erlernen. Nebſt einer 

arbentabelle zum Gebrauch für die noch Ungeübten in dieſer Kunſt. 8. geh. 15 Sgr. 
, alphabetiſch⸗topographiſch ſtatiſtiſche Ueberſicht aller Orte der Provinz Schleſien. 
2te Aufl. gr. 8. cart. 2 Rtir, 5 Sgr. 

Kudraß, Verhältniſſe des preuß. Gewichts zum Zollvereinsgewicht, und des letzten zum 
erſtern, ſo wie die Verhältniſſe des Amſterdamer, des belgiſchen und franzöſiſchen, des 
Hamburger, des Kopenhagener, des Leipziger, des Londoner, des Petersburger und des 
Wiener Gewichts zu dem Zollvereinsgewicht. Tte Aufl. 8. geh. 71% Sgr. 

— — religiöſe Dichtungen. 8. geh. 1 Rtir. 10 Sgr. 
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zu ftellen. 


53 


ſchottiſche Popeline 


in ſchoͤnen Muftern 


980 Höherer 


Ordnung fämmtlicher Städte der preuß. Monarchie d. d. Königsberg den 19. Novbr. 
1 


808. Nebſt den durch die allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 4. Juli 1832 beſtätigten 


nachträglichen ergänzenden und erläuternden Beſtimmungen. 8. 


6 Sgr. 


Panunewitz, v Anleitung zur Anlage lebendiger Hecken oder Grün⸗Zäune. te Aufl. 


8. geh. 7 ½ Sgr 


— — Kurze Anleitung zum künſtlichen Holzanbau. ite Aufl. 8. geh. 
Nuppricht, Dr., Von der Natur und Geſundheitspflege des Weibes in 
geiftiger Beziehung als Mädchen, Jungfrau und Frau. 8. Geh. 27 


e . 
Bekanntmachung. 

Zur Verhütung von Mißbrauch wird bes 
kannt gemacht, daß das Amts ſiegel des Schieds⸗ 
manns im Albrechts⸗Bezirk, weiches über einem 
fliegenden gekrönten Adler mit Scepter und 
Reichs apfel die Umſchrift: 

„Amt des Schiedsmanns.“ 
unter dem Adler: 
„zu Breslau. 16“ 
enthält, verloren gegangen iſt. 
Breslau, den 6. Nov. 1849. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ u. Reſidenzſtadt. 


Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Dienſtknecht 
Johann Gould Grieger aus Alt⸗Friedland, 
Kreis Waldenburg, ; der Verübung eines 
1 Diebſtable in unbewohnten Ger 

auden dringend verdächtig. Derſelbe hat 

1% am 206ſten v. N. in Grog, Peterwig der 
Arretirung durch die Flucht entzogen. — 
Tue Civil, und Militait⸗Behörden des In: 
und Auslandes werden dienſtergebenſt erſucht, 
zul den ꝛc. Grieger zu vigiliren, im Betref⸗ 
* nasfalle ihn zu arretiren und mittelſt ſiche⸗ 
ansports in das hiefige Gefangenhaus 

haar m zu laſſen. Die dafür entſtandenen 
— Auslagen werden ſoforſt erſtattet 


Neumarkt, den 10. Nov. 1840. 
Koͤnigl. Kreisgericht. I. Abtheilung. 
Born Signalement: N 
Griegeme Johann Gottlieb, Zunam 


> aldennny, Geburtsort Alt⸗Friedland, Kreis 


v9, evangeliſcher Religion, 23 Jahr 
3 ERS, vöthliche Haare, dohe 
N 1 © Augenbraunen, braune Augen, 
Kies Nafe, gewehnlichen Mund, Zähne voll⸗ 
bündig, keinen Bart, rundes Geſicht, Kinn 
, Geſichtefarbe geſund, Starur unterfegt. 

Bekleidung: Eine graue Tuchweſte, ein 


12 Sgr. 
körperlicher und 
10 Sgr. 


Paar rohe Leinwandhoſen, eine 
jacke, ein Paar lange Stiefeln, oder ein 
Paar Schuhe. 
Breunholz⸗Verkauf. a 
Zum Verkauf der Klafterhölzer aus hieſi⸗ 
gem id Forſtrevier, welche auf der Sto⸗ 
berauer Ablage ſtehen, ſollen zum Verkauf 
derſelben nachfolgende Licitationstermine: 


1. auf den 27. Nov. e. Vorm. 9 uhr, 
2. auf den 4. Decbr. e. dito, 
3. auf den 11. Decbr. c. dito, 


4. auf den 18. Decbr. e. 
im hieſigen Pohl'ſchen Gaſthauſe abgehalten 


werden. 5 
Der Verkauf geſchieht gegen gleich baare 
Bezahlung. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Stoberau, den 16. November 1849. 
Der königl. Oberförſter 
Regler. 
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effend die Verdingung des Brennöl⸗Bedarſs 

bert der königl. Strafanſtalt zu Sagan 
für das Fe e * a 

Der Brennöl⸗Bedarf bei der hieſ. königl. 
Strafanſtalt für das Jahr 1850 ſoll im Wege 
des Submiſſions⸗Verfahrens an den Mindeſt⸗ 
fordernden verdungen werden. 

Wir erſuchen daher alle diejenigen Perſonen, 
welche auf dieſes Geſchäft eingehen wollen, 
bierdurch, ihre diesfälligen Gebote bis zum 
24. d. Mis. in unſerm Büreau verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: N 

Lieferungs⸗Gebot für den Brennöl⸗Bedarf 
bei der königl. Straf⸗Anſtalt zu Sagan 
gl. Straf 
verſehen, abzugeben oder portofrei einzuſen⸗ 
den, an welchem genannten Tage die Eröff⸗ 
nung derſelben Vormittags um 11 Uhr erfol⸗ 
gen wird. Hierbei wird jedoch noch bemerkt, 
daß, wenn kein annehmbares ſchriftlichet Ans 
gebot erfolgt, an dem gedachten Tage ein 


blaue Tuch⸗ 


haben während des 
Fabrik, 


Fieſtatſons- Termin abgehalten wird. Der Bus 
ſchlag wird vorbehalten. 
Die Bedingungen, welche dem abzuſchlie⸗ 


ßenden Kontrakt zu Grunde gelegt werden 


ſollen, können bei uns eingeſehen werden. 
Sagan, den 15. Nov. 1849. 
Die Ober:Infpection der königl. Strafanſtalt. 
. RMeibnie⸗prinſing. 
Der Poſten eines Polizei- Dieners 
ſoll zum 1. Jan. künft. Jahrez er ge 
den; qualiſicirte civilverſorgungsberechtigte 
Bewerber wollen ſich unter Einreichung ihrer 
Atteſte bis zum 12. Dec. bei uns melden. 
Frankenſtein, den 15. Nov. 1840. 
Der Magiſtrat. 
Auktions⸗Anzeige. 
Montag, den 19. d. M. Bobanttage 8 uhr 
ſollen im hieſigen Marſtall 3 fette Schweine 
gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 
Breslau, den 17. November 1849. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Anktion. Am 20. d. M., Vormittags 
9 uhr und Nachmittags 2 uhr und die 
folgenden Tage Vormittags, Fortſetzung der 
Waaren der Handlung Lerſch u. Comp. Es 
werden vorkommen: Schlittſchuhe, deutſche 


Feilen, engl. un» deutſche Werkzeuge, Nieten, 80 


Nägel, Meſſing und Eiſendrath, gußeiſerne 
Ofenthüren ꝛc. annig, Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Am 19. Nov., Nachm. 2 uhr, 
ſollen in Nr. 31 Schweidnitzerſtr. (Pfeifferhof) 
15 Ballen Hopfen 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Album Bildchen 


1 li Auswahl empfiehlt 
re Cor Kunſthandlung F. Karſch. 


Üntonienfir. 4 fieht ein Chaiſewagen mit 
Lederverdeck billig zu verkaufen, 


Bekanntmachung. 

Verfügung zu Bolge fol die Lies 
* der Arzneien für die bie ſige Garniſon 
pro 1850 im Wege der Submiſſion dem 


Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 
Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den BO. November d. J., 
Vormittags 10 Uhr, : 
in dem Geſchäfts⸗Lokale des hieſigen königl. 
Gurniſon⸗Lazareths — Bürgerwerder Nr. 19 
anberaumt, und werden die darauf reflekti⸗ 
renden hieſigen Herren Apotheker erſucht, ihre 
ſchriftlichen, auf dem Couvert mit der Bes 
zeichnung „Lieferungs⸗Anerbietung“ verſehe⸗ 
nen, wohlverſiegelten Offerten in dem vorbe⸗ 
zeichneten Termine perſönlich an die unters 
zeichnete Lazareth⸗Kommiſſion abzugeben, ſich 
dabei über ihre Lieferungs fähigkeit aus zuwei⸗ 
ſen und demnächſt der in Zeugen⸗Gegenwart 
ſtattfindenden Entſiegelung der Submiſſionen 
beizuwohnen. 

Eine Minus ⸗Eſcitation findet nicht ſtattz 
und auf fpäter als im Termine eingeſandte 
Submiſſionen, wie überhaupt auf Nachgebote 
kann durchaus keine Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Der Schluß des Termins iſt Punkt 
12 uhr Mittags. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen, welche 
dem ſpäter abzuſchließenden Kontrakte zum 
Grunde gelegt werden, können zu jeder ſchick⸗ 
lichen Tageszeit in unferem, oben näher bes 
zeichneten Geſchäftslokale eingeſehen werden. 

Breslau, den 7. November 1849. 

Königliche Lazareth⸗Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 


Bei der Oberschlesischen Fürstenthnmsa 
Landschaft wird für den bevorstehende- 
Weihnachts- Termin der Fürstenthumstag 
am 3. Dezember e. eröffnet und die Ein- 
zahlung der Pfandbriafsinteressen vom 17. 
bis incl, 24. Dezember e. erfolgen, die Aus- 
zahlung derselben an die Einlieferer der 
Zinscoupons aber vom 27. Dezember e. bis 
incl. den 5. Januar f. a, mit Ausuahme der 
Sonn- und Feiertage stattfinden. 

Ratibor, 26. October 1849. 

Direetorium 
der Oberschles. Fürstenthums - Landschaft, 
(gez.) Freiherr v. Seherr-Thoss, 


Zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


empfehle ich ein großes Lager von 


Damen⸗Mänteln und Bournouſſen 


in ſchwarzer Seide und glattem Lama, nach den neueſten Pariſer Modells ſauber gefertigt, 
ſowie eine Parthie 


Kleider a 3 Thlr. 


Joſeph Prager, 


Ohlauerſtraße Nr. 8. 


Während des Markts 


werden in der Bude Nr. 2, Blücherplatz, ſchrägeüber der Blücher ⸗Statue, folgende Waaren 
zu ſehr billigen Preiſen verkauft, als; ungebl. Baumwolle das Viertel-Pfund 2 % Sgr. 
weiße 3 — 3 ½ Sgr., couleurte 4 Sgr., engliſche 4— 5 Sgr., Vigogne 4—4½ Sgr.; 
Schafwolle, erſte Sorte, zu 6, 7, 8 Sgr., ſo wie eine ſchöne Auswahl theinifher und Kamms 
wolle, Gnadenfr. 3wirna2 Sgr., Lama⸗Handſchuhe von — 20 Sgr., Schuhband 1 Sgr. u. dal. 


Nach gerichtlicher Verordnung ſollen Dien⸗ 
ſtag den 27. November d. J. und folgende 
Tage, Vorm. von 10 uhr an, allhier zu Dress 
den am Altmarkt Nr. 16, dritte Etage, nach⸗ 
ſtehende, zur Concursmaſſe des Knopfmachers 
und Peitſchenfabrikanten Friedrich Wilhelm 
Ziegra gehörigen 
Maſchinen, Waarenvorräthe, 
Vaſa's und Effekten, 
als: eine Seugmaſchine mit allem Zube⸗ 
hör, Spuhl⸗ u. Bouillenräder, große 
und kleine eiſerne Alöppelmafasinen 
Zwi ſchinen, ein Walzenwerk, 
Gravftal⸗, Schnuren⸗ und Federwickelmaſchi⸗ 
nen, 2 Hobelbänke u. andere div. Werkzeuge, 
Stangen⸗ und Streiſen⸗Fiſchbein, ſpan. Rohr, 
dio. Lacke und Farben, metallene Beſchläge, 
Schaf: und Baumwolle in Docken, Sewing, 
Seide ꝛc., eine große Anzahl dio. Rock- und 
Giletknöpfe, Cocarden, Joubons, Agraffen u. 
Portepees, Epauletten, Schärpen, div. Schnur 
ren und Eigen, Franzen, Quaſten ꝛc., Fahr⸗ 
Reit⸗ und Hundepeltſchen div. Qualität, Peit⸗ 
ſchenbeſchlage, dergl. Stöcke ac, ꝛc., ſowlez 
große braunlack. Waarenſchränke mit Kaſten, 
achwerk und Verglaſung, Ladentafeln, ein 
großes Comtoirſchreibepult, div. Waagen, 
Gewichte und andere div. Geräthe öffentlich 
verauktionirt werden durch 
Karl Ernft Sieber, 
königl., auch Stadt- und Raths⸗ 
Autt, und Taxator. 
Dresden, im Monat November 1849, 


Gleiwitzer Schüſſelöfen, 
Vaſen⸗, Koch? und Heizöfen, Kohlenkaſten, 
Falzplatten, l ee is 3 ie 
ua Kupferſchmiedeſtr. Nr. 18. 


2900 


können zurückgefordert werden: 

Herrn Anderſen jun, 
„Brunnenmeiſter 

Barbiergehülfen Arndt, 


Schuhmachermeiſter Radecke, 


Folgende nicht zu beſtellende ‚Stabtbriefe 


Avis an das ſchreivende Publikum zum bevorftehenden Markt. 


Das ſeit Jahren im In⸗ und Auslande „N und größte En gros und En deétail-Lager echt engliſcher 


Stahlfedern! Stahlfedern! Stahlfedern! 


’ 


*» Zrompeter Häne, = 

g beſindet ſich wieder während des Marktes S 155 2 . 

Sehweidnitzer Straße Nr. 46, par terre, Seren Maler Fear Spenge 
im Gewölbe neben der Schmeidlerſchen Buchhandlung, „ 4 


Das Lager befteht aus 214 verſchiedenen neuen Sotten Stahlfedern, mit eigner Metallmiſchung, worunter ſich 
(+ neue Art California-, Vietioria⸗Rool und dreiſpitzige Feder befindet, letztere 3 Sorten für jede 
and paſſend. 
die Preiſe pro Groß 144 Stück Federn fangen von 2%, Sgr. an, c. 
100 der beſten Sorten Federhalter pro Dutzend von 1 Sar. an. 
Proben von Federn werden gratis verabfolgt! En gros-Käufer 1 Rabatt von 16 pCt. 


E. M. Auſtrich aus Berlin. 


Eafetier Bähſchnidt, 
Expedition des Tages⸗Anzeigers, 
Frau Gräfin v. Koni⸗Poleka, 

Breslau, den 17. November 1849, 


Stadt⸗ 2 i 
e e 


Wiener Eiyfium. 


Sonntag und Monfa 5 
eee dae A Se. 


1 Weiß⸗Garten. 


* 


Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Göbel. 
Entree für Herren 2½, für Damen 1 Sgr. 

Anfang L U. Ende O Uhr. ı 


Wintergarten, 
Heute: Abonnenſents⸗Konzert. 
Liebichs Lokal. 

Heute: Großes Konzert. a 


Zur Kirmes, 
Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben auf 


Während des Jahrmarkts auch in meiner Bude auf dem Ringe der Adler-Apotheke 
gegenüber, 5 

Hierdurch bringe ich mein ſehr wohl aſſortirtes Bernſteinwaaren⸗Lager in Erinne⸗ 
rung, welches ſowohl die ſchönſten Damenſchmucke von ganz billigen Preiſen darbietet, 
als vielen anderen Gegenſtänden mehr, ebenſo Cigarren⸗Spitzen in allen Fagons und 
Größen, auch mit echtem Meerſchaum. Reparaturen und Beſtellungen werden 
ſchnell uud billig ausgeführt. 


Joh. Alb. Winterfeld, 


Bernſtein⸗Waaren-⸗ Fabrikant und Hof⸗Lieferant 


M. im Neu⸗Scheitniger Kaffeehauſe ladet er⸗ 
gebenſt ein: Kottwitz. 


Zur Kirmes 


Sonntag und Montag, nach Neudorf, ladet 


Ausſtellun 


Engliſcher Liliput⸗ (Miniatur⸗Zwerg⸗ Pflänzchen), natürliches Gewächs, blühend. 
Am Ringe in einem Gewölbe des Holſchau'ſchen Hauſes 10 u. 11. 

Der Unterzeichnete, erſter Cultivateur dieſer Pflänzchen, erhielt bei der letzten Blumen⸗Ausſtellung die goldne Preis⸗Medaille. 
Dieſe Pflänzchen find in einem nur 1 Zoll im Durchmeſſer haltenden Töpfchen, auf Miniatur: Etager’s und Blumen⸗Geſtellchen 
mit 3, 4, 6, 8, 9, 12 und 15 Töpfchen, ſo wie auch einzelne, nach dem Geſchmack der Chineſen geordnet, in einer mannigfaltigen 
Auswahl, von 100 verſchienenen Pflanzenſorten, meiſtens blühend, 
nur während des bevorſtehenden Marktes ga 
Sitte e erde Einem heben ebe den geehrten Publikum und beſonders Blumenfreunden, zur D . und 
Dieſe Pflänzchen, die ſich Jahre lang erhalten, und in Folge ihres wenig einnehmenden Platzes, im Zimmer leicht geſteut wer⸗ 
den konnen, erhalten ſich auch mehrere Winter hindurch in der ſchönſten Friſche. Die genauere Pflege und Behandlung, die Höchft 
einfach iſt, ſo wie die Benennung derſelben, wird genau mitgetheilt. 

Dieſelben eignen ſich beſonders zu Weihnachts-, Geburtstags-, Hochzeits- und Gelegenheits⸗Geſchenken, fo wie zur Decoration 
auf Tafeln und Damen⸗Toiletten. 
Die freundliche Aufnahme derſelben auf allen bisherigen deutſchen und franzöſiſchen Meſſen, beſonders bei meiner letzten An⸗ 
wefenheit in Stuttgart, bei einem Abſatz von 6000 Stück in 8 Tagen, wo Unterzeichneter die hohe Ehre hatte, dieſelben mit 
den größten Beifallsbezeugungen an Ihre Majeſtät die Königin, Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Kronprinzeſſin und Ihre königl. 
Hoheit die Prinzeſſin Friedrich zu verkaufen, laſſen auch hier den unterzeichneten erſten Cultivateur derſelben, einen ſchnellen Abſatz 
erwarten, und bittet um gefälligen Zuſpruch. . 1 * 

„„Franzöſiſche Goldfifche mit Baflins, Apparaten und Decora⸗ 
tionen, etwas Neues, befinden ſich ebenfalls daſelbſt. 


Carl Pfersdorf, 


Kunſtgärtner aus London, erſter Cultivateur der Miniatur⸗Pflanzen und Inhaber der goldenen 
e für Gartens und Feldbau. 
— In deſſen Auftrag der Verbreiter für Deutſchlaud. 
Pflanzen⸗Garten in London, 1. Montpellier Villa, Wellington Road Stoke Newington. 
Für Auswärtige zur gefälligen Nachricht, daß ſich dieſe Pflänzchen ſehr gut verſenden laſſen, und wird die Verpackung gegenüber, werden alle Arten Kammgarn und 
nter Garantie ſelbſt beſorgt, jeder Auftrag reel ausgeführt und im nicht convenirenden Falle wieder retour genommen, 7 
AA 
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m ! Ader ſchon bekannte H uter Zwirn, die 
U N 
Avis aux Dames! 


EX Zaspel zu 9915 Und alle Arten Bänder 
2 betet mpfer — 
Occassion exceptionelle d'acheter à des prix exträmement bas! 


Ein frequenter Gaſthof Ir i. 
she in einer bedeutenden Kreisſtadt iſt billig, mit 
Vente d'une forte partie de Broderics 3000 Rthlr. Anzahlung, zu acgufriren. 
et de Moucheirs de batiste de Nancy et Paris 
1 pendant la foire de Breslau a l’Hötel de „Blaue Hirsch.“ 


Portofreie Anfragen übernimmt der Amt⸗ 
mann Geisler in Löwenberg. ce 
j Ein Knabe findet als Lehrling einen offes 
uſierordentliche Gelegenheit zum billigen Einkauf feiner franzöſiſcher Stickereien, ächter lei⸗ 
Wu nener e und geſtickter Gardinen während des Marktes in Breslau: 
im blauen Hirſch, Ohlauer Straße par terre, Zimmer Nr. 2. 


nen Platz bei dem Uhrmacher E. Müller, 
Reuſcheſtraße Nr. 17. m 0 
Grau⸗Marmor⸗Papier 
zu re 72 Pan ep Bunt: 
. ; . FR 2. Papierfabr raupenſtraße Nr. 16. 
Bernau-Dupüy, Sticereifabritant aus Nancy, Paris und Berlin 
befucht gegenwärtigen Markt, wegen gänzlicher Aufgabe des Reiſegeſchäfts zum letzten Male; er beabſichtigt daher 
während dieſer Zeit ſein in neueſter und geſchmackvollſter Auswahl vorräthiges Waarenlager zu nie wieder vor⸗ 
kommenden billigen Preiſen gänzlich auszuverkaufen. N 7 
Die franzöſiſchen Stickereien find auf ächten Battiſt, feinſten Mouſſelin, ächten Spitzengrund und Tüll gearbeitet 


6 5 
d zei beſonders dadurch aus, daß ſie durch die Wäſche durchaus nicht verlieren. 
d Ein ee Theil dieſer Artikel eignet ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken und ſind von 


Zur Kirmes 


Sonntag und Montag ladet ergebenſt ein: 
Seiffert, in Höſchen⸗Kommende. 


Zur Kirmes 
auf Sonntag den 18. und Montag den 19. 


ladet ergebenſt ein: 0 
Boldt, in Schaffgotſch⸗Garten. 


1 Jur Tanzmuſik; 
Sonntag den 18. Rovbr. ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


Eine in der Stadt Boſanowo im 
** — 2 
Schwarzfärberei, 5 
ſchäftsverkehrs erfreut, iſt wegen ein⸗ 5 


and zu verkaufen. „Näheres beim > 
een Cee 8 
Kaufmann Krauſe zu Rawitſch.! 

MA 
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vier Löwen, 2 Treppen. 
Eine Gouvernante wird geſucht? neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3 K. durch den Mur 
ſiklehrer Herrn Hanske. E 2 
rte Heringe A St. 


r gute marin 
a 4 portion 1 Sgr., täg⸗ 


eee ee ee 


der billigſten bis zur allerfeinſten Qualität reichhaltig vorhanden: 1% Sgr. 
Ae W . ann, Kardinals, Canezous, Schleier in allen Farben, ächte Battiſt⸗Taſchen⸗ 14 zu haben bei a Schuhbrü e 
tücher, fein geſtickt und glatt, Battiſt⸗Taſchentücher mit Buchſtaben und Namen, Negligee⸗Häubchen, Manſchetten, 2 Nr. 53, im Baum backer. a 


Unter⸗Beinkleider 5 
für Herren und Damen, desel⸗ für Kinder, 
ebenfo Nachtjacken in geßleſchtem und ungebl. 

archent, Stoff und Arbeit (ohne Markt⸗ 


rere relle ſeſ empfiehlt: 
. Lag Breslau, Junkernſtr. 5. 


eſtickte Bänder und Einſatz; g 
1 Bene: Spitzen⸗Pelerinen Ya Kardinals, Spitzen⸗Shawls und Tücher, Spigen: Kragen, Coiffures, Bärben, Bärthen 


und Fanchons; ächten Battiſt und Mouſſelin zum Sticken und feinſten Mouſſelin zu Kleidern; 

It Ö eine große Auswahl geſtickter Gardinen in ſehr feſten, dauerhaften Stoffen. . 

2 mn ‚Won Victor Nonquette in Paris befindet ſich daſelbſt ein Lager Glacee⸗Handſchuhe befter Qualität 
in allen Narben und Größen, im Dutzend und einzelnen Paaren. 8 
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M 4 2 a Heute, als Sonntag den 18. P 

Damen 5 äntel- und Bo urno uſſe⸗La ex. ber, das erſte Kränzchen ftartfindet, ſo machen 

Seidene Mäntel von 7% Thlei an, Lama⸗Mäntel von 5%, Thlr. an, halbwollene unterzeichnete es den verehrten Mitgliedern 

Mäntel von 4½ Thlr. an. Zurückgebetzte Mäntel von 3 ½ Thlr. an. Kinder⸗Mäntel von hiermit bekannt, und laden hierzu Theilneh⸗ 
1½ Thlr. an. Für Herren: Sack⸗Paletots von 5% Thlr. an, wattirte Tweens von mer ein. Die Vorſteher 


7 4 v inz 
Bukskin von 7 Thlr. an, Flauſch⸗ueberzſeher von 4%, Thlr. an, Morgenröcke von 2 Thlr. des Sonntag: Tanz Vereins um 
an, empfiehlt E. Eliaſohn, Riemerzeile Nr. 23, neben dem Kaufm. Herrn Brachvogel. von Preußen, Lehmdamm Nr. . 


hrend des Marktes in Breslau, im blauen Hirsch, Ohlauerſtraße. 
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. 


b 
H. L. Breslauer, Schweidnigerſtraße 52. 
Antonienſtr. Nr. 4 ſind im 1. u. 3. Sto 


möblirte Zimmer ſofort zu beziehen. 


— , 


Sonntag den 18. Novbr. Ma chmittag⸗ a. 


Montag den 19. und Dienſtag den 20. d. 


erbebenſt ein: F. G. Wengler. 


Unterricht im Engliſchen wird gründlich. 
und billig ertheilt Schmiedebrücke Nr. 17, 


| 
| 
| 
| 
| 


— 2901 — 
Dritte Beilage zu 270 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 18. November 1849. 


1 Ich beehre mich hiermit, meine ſorgfältig ausgewählte Leihbibliothek 
u u * dem reſp. Publikum zur gefälligen Benntzung ergebenſt zu empfehlen. 
Ein reicher Vorrath der neuen und neueſten Literatur, ſo wie alles Vorzügliche der 
älteren wird, ſo darf ich hoffen, jedem Bedürfniß entſprechen, und der bequem und über⸗ 
5 ſichtlich geordnete Katalog die Benutzung meiner Bibliothek fördern. Ebenſo habe ich für 
beſondere Pünktlichkeit in Bedienung der reſp. Abonnenten alle Sorge getragen. 
von 


Das Leih⸗Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Präuumerations⸗Preiſe: 
1 Buch monatlich 5 Sgr.; 2 Bücher 7½ Sgr.; 3 Bücher 10 Sgr.; 4 Bücher 12 ½ Sgr. 
Dieſelben können wöchentlich 3 bis 4 Mal umgetauſcht werden. Auswärtige Abonnenten, 
welche ſeltener die Bände wechſeln können, erhalten eine entſprechende, größere Anzahl 


auf einmal. Leſer einzelner Bücher zahlen 1 Sgr. pro Woche. 
J. F. Ziegler, VCC 
7 Sgr. ie Leihbibliothek iſt mi usnahme der S Pi dali 
3 A f d 3 bis 7 uhr geöffnet, a r 
H erren: Stra # e Nr. 20. J. F. Ziegler, Herrenstrasse Wo. 20. 


VVVVVCCCCCVCCCVCVCVVUVUVUVUVUVVVUVVVoVUVUUUUVV 
u 7 . . 2 * A 2 
Mise en vente d'une immense quantite de Chäles de Paris 


et Lyon, pendant la foire de Breslau à Hotel de Poie d'or. 
Diminution etonnante sur les prix des années précédentes. 
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Das Lager franz. gewirkter Doppel⸗Shawls ; 

und Tücher 5 45 

(„ä la ville de Lyon‘) befindet ſich wieder dieſen Breslauer Markt Wim Gaſthof © 
zur goldnen Gans, und empfiehlt in reichſter Auswahl und im neueſten Geſchmack zu 75 
außerordentlich herabgeſetzten Fabrikpreiſen, ſowohl en gros als en detail. 85 
Doppel-long-Chales, in allen erdenklichen Grundfarben, unter Garantie von reiner 3 
Wolle, fo wie in Cachemir, deren Preis früher 30, 40, 50, 80 Rthl. war, jetzt zu 8 

16, 20, 25 Nthlr. u. f. 455 

Große viereckige Tücher, in allen Farben, unter Garantie von ganz Wolle, deren 82 
Preis früher 18, 15, 18, 24, 30 Mthl. war, jetzt zu 7, 9, 12 bis 20 Nthl. & 


r 
N. 


dito in Halbwollen gewirkt, in ſchwarz, grün, blau, von 3½ bis 5 Rthl. 
— Karrirte 18 * Winter⸗Tartau⸗Doppel⸗Shawls, ganz Wolle zu 3½, 4 
und 5 Rthl. f 
Jaieder Shawl iſt mit dem Preiſe ausgeſchrieben und wird über die Echtheit eine 
ſchriftliche Garantie beigefügt. i 


Während des Breslauer Marktes im Gaſthof „zur goldnen 


4 * 
5 
— — u t 
* Gans“, par terre. 
Seed He Ez Kalz, Nenn ede 12 SENSENSRHSENSEIEHERSNIN: SESEHMERIINSEISUNSENE ANGINPINGZN Seel EE ele ee Esri 
N Nennen e Wini KKK KKK KKK RRSHSEEHSRSSESTEEHERSSHMERHORNER RE 


* „ „ . 4 * * 
Wir übergeben dieſe wichtige Nachricht allen reſp. hieſigen und fremden Herren. 
Nachdem unſerem nach Breslau gegebenen Commiſſions⸗Lager fertiger Herren⸗Garderobe auf Betreiben hieſ. Concurrenten, die mit uns hinſichts der 
8 Preiſe bei weitem nicht gleichen Schritt zu halten vermögen, der Verkauf bis auf Weiteres inhibirt iſt, haben wir uns entſchloſſen, ſelbſtſtändig mit eigenem 
Lager den hieſigen Markt zu beziehen. Meine Herren! Liegt Ihnen nun in Wahrheit daran, elegante fertige Herren Kleider beiſpiellos billig zu kaufen, * 
9 ſe kommen Sie zu uns; Sie begreifen, daß wir jetzt doppelt bemüht fein werden, Ihnen hinſichts der Preiſe zu zeigen, was wir zu leiſten im Stande find, 4 
Die erſte Preuß. Landes: und National⸗Haupt⸗Garderobe⸗Maunfaktur zum pr. Adler & 
aus Berlin, während des Marktes in Breslau, Ohlauer Straße 75, 1 Stiege hoch, (nicht par terre). 2 


FOOERSEESZAU2OIHHHE Iz. Der Verkauf beginnt Montag früh. e e ec eee 


Montag den 19. November eröffne ich Ohlauer Straße Nr. 75, 
Ausverkauf. in den drei Linden, mein diesjähriges 2 
Um mit den älteren Stickereien zu räumen, verkaufe: Chemi⸗ Spielw d ar en⸗ G 6 fü chaͤ ft 


ſets 6 Sgr., Kragen 3 Sgr., Manchetten 2 Sgr., Vatiſt⸗ und empfehle ſolches zur geneigten Beachtung. 

Taſchentücher 5 Sgr. Gleichzeitig empfehle ich eine neue Sendung Wilh Hartmann 

Pariſer Stickereien zu ſehr billigen Preiſen. 0 8 
Kinder⸗ Mäntel und Habits in Sammet, Seide und Wollt! 

ſind wieder in neuer Auswahl vorräthig. Friſche Elbinger EN 


en 2. 
. Selig, marin. Neunaugen und marin. Lachs 


BR ä 25 75 up sende, fo wie ans 
empfiehlt von neuer Zufuhre zum ederverkauf und im Einzelnbedarf zu 
Schweidniger Straße Nr. 52, eilte Etage. 77 bedeutend berabgeſetzten Preifen; . 


ä — y——— — NO TS 
Wiener Schniermi — Carl Joſeph Bourgarde, 
au 1 Mehl. 20 Sar bis 2 Mehl, und ale armieder, ſchiefgewachſene m 


Perſonen und für Kinder find vorräthig bei Bamberger, auf der Schweidnitzer⸗ 
ge Edt Nr. 1, zur Pechhütte. eee 


N, 


Nr 
NN. 


\ 
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Der Ausverkauf von Mode⸗Waaren, 
Ring Nr. 60, Ecke der Oderſtraße, 
Es ſind von unſern x findet nur noch bis zum 3. Dezember ftatt, und wird deshalb das noch große Lager zu 
auffallend billigen Preiſen verkauft. 
RI R Beſonders empfehlen eine große Auswahl wollener Handſchuhe und rein wollene karrirte 
Double⸗Shawls zu 3 ½ Rthl. 


wieder 10 neue Platten erſchlenen, ſchwarz oder kolorkct zum Preife von 4 und 5 Kehle. i 
3 Luſtig und Selle, H. Rinkel und Sohn. 


Papiers, Schreib Zeichnen⸗ und Maler⸗Materialien⸗Handlun 
Schweidnitzer Straße Nr. 55, (Kornecke.) 1 


[2 
Bon den bereits vergriffen gewefenen erften Sendungen der 19 bewährt Pefundenen ® . / 


holländ. Magen⸗Eſſenz, y Schweibnig.e und Junker enanzen Ecke Nr. 50, 


beſite ich neuen Vorrath und empfehle nebſt empfiehlt nachſtehende Stoffe zu folgenden Preiſen: 


. i eß. - C avi ar ſchwarze Mailänder Glanz⸗Taffte, à 14, 13, 16, 18 und 20 Sgr., 
ñtriſchen fließ. aſtrach. Caviar, gay 


geſtreifte und karrirte Seidenſtoffe, à 14, 16 und 18 Sgr., 
aſtrach. Zuckererbſen, Teltower 


n, Echte Caſchemir⸗Thybets, vollſtändige 2 Ellen breit, a 17½, 20 Sgr. 
ſeinſte aſtrach. Hauſenblaſe, Görzer Maronen, Camlotts, von 6 Sir an, 335 
Hamburger Nauchfleiſch, Jauerſche Bratwürſte, karrirte wollene Stoffe, A 4, 5 und 7 Sgr., 
Nanteser Sardines a Uhuile, Gebirgs⸗Preiſelbeeren, wollene Kleider, von 1½ bis 4 und 5 Rthl., 
in friſcher Qualität bei Abnahme zum Wiederverkauf und beliebigen kleinen Quantitäten Ball⸗Roben, 2%, und 3 Rthl., 
mögt diet, 2 ſeidene Mäntel, zu 12, 14 und 16 Rchl., 
Carl Joſeph Bourgarde wollene Mäntel, zu 6, 8, 10 und 12 Athl., 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. Umſchlage Tücher, zu 1½, 2 und 2% Rthl. 


F. Se Ullrich, 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen eine große 
Auswahl feiner 


Kinderſpiel⸗Waaren 


und vieler neuen Gegenſtände von Papier⸗ 
machee, zu Zündholz⸗Etuis u. dergl.; alles 
eigne Fabrik. Stand: Naſchmarktſeite, Herrn 
Ferd. Hirt gegenüber, an der Firma zu 
erkennen. 


kel zu den billigſten Preiſen. 
Breslau, den 14. November 1849. 


C. F. Martin, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 
in vier Löwen. 


iegelpreſſen 
Sache 


9 und Kartoffelquetſchen ze: 
empfiehlt billigſt: 2 
Ferd. Rehm, Ritterplag 1. 
Anzeige. 

Wir haben Herrn Joſeph Karuth in 
Breslan ein Lager unfeer ſämmtlichen 
Hefen übergeben und denſelben ermächtigt, 
zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. 

Zugleich wird derſelbe Aufträge auf unſere 
Waſſerleitungs⸗ Röhren (Steinmaffe), 
wovon Proben zur Anſicht liegen, ſo wie auf 
alle Arten Bauſachen in Thon in Empfang 
nehmen, die möglichſt billig und prompt aus: 
führt werden ſollen. 

Steinau im November 1849. 

Die Thon⸗Waaren⸗Fabrik 
von Kanold & Frey. 


Den Sage obiger Anzeige empfehle ich den 
Herrn Bauherrn und Hausbeſitzern alle Arten 
Oefen und Waſſerleitungsröhren (Steinmaſſe), 
die eiſerne Röhren erſetzen, aus obiger Fabrik 
zur geneigten Abnahme. 
Joſeph Karuth, 
Wallſtraße Nr. Ia. 
Arbeitslampen zu 15 Sgr. 

Lampen mit Glasglocken und Zylinder 22 ½, 
25, 27%, Sgr., Spucknäpfe 5, 7 ½, Lichtſpa⸗ 
zer 1, Taſchenlaternen mit Zylinder 12 ½, Fe⸗ 
derſcheiden 2½, Brotkörbchen 10, Zuckerkäſt⸗ 
chen 5, 7%, 10, Schreibzeuge 5, 7½, 10, 
Wachsſtock 
zwölf Stück Windſor in engl. Originalpackung 
6½, das vollſtändige Lottoſpiel 10 Sgr. 

Meſſingne Schiebelampen 
zu 2, 24,2%, 3, 4½ Thlr. und 
Gleiwitzer Kochgeſchirr 
zu denen in Gleiwitz feſtſtehenden Preiſen em⸗ 
pfehlen Hübner K Sohn, Ring 35, eine 
Treppe. Wiederverkäufer erhalten 
obige Waaren noch billiger. 
Für Cigarren⸗Fabrikanten. 

In? und auskländiſche rohe Blätter⸗Tabacke 
in bedeutender Auswahl empfehlen A. Bial 
& Comp., Ohlauerſtraße 83. 

Zugleich machen wir auf unſer reichhaltiges 
Lager von ächten Havanna, Bremer u. Ham⸗ 
burger Cigarren zur gütigen Beachtung auf: 
merkſam. 

Schmelz⸗ und Gußeiſen, 
Schmiedeeiſen, alte Metalle, alte Watte 
u. ſ. w. wird in großen und kleinen Quanti⸗ 


täten gekauſt bei 
Sammel Pinoff, 
Goldne Radegaſſe Nr. 7. 


I. G. Altmann aus Görlitz 


em u dem bevor den Breslauer 
W eren La⸗ 
er von wollenen und baumwollenen Jacken u. 
Beinkleidern aller Größen, ſowie mit einer 
roßen Auswahl von Puppenhüten, das Dod. 
12 Sgr. — Mein Stand iſt wie früher am 
Naſchmarkt, der „Schwarzen⸗Adler⸗Apotheke“ 


vis-à-vis. 


Gummiſchuhe 


eigner Fabrik, mit Lederſohlen, gefuttert, 
welche die Füße warm und trocken erhalten, 
find in größter Auswahl en gros wie en detail 
ſtets vorräthig zum billigſten Preiſe, Wieder: 
verkäufern wird bei größeren Parthien ein an⸗ 
ſeynlicher Rabatt bewilligt; ebenſo Gummi⸗ 
ſchmiere zum Einſchmieren der Stiefel, welche 
das Leder a r und waſſerdicht macht, 
empfiehlt J. W. Berg, Schuhmachermeiſter 
und Gummiſchuh⸗Fabrikant. 
Breslau, Ring Nr. 48. 


Patentirte Sparlampen 
empfiehlt die Haupt⸗Niederlage 
Otto Körner, 
Albrechtsſtraße Nr. 57. 

Dieſelben ſind zu haben in 


Schweidnitz bei Herrn Hugo Frommann, 

Keen s is . aa, 
reuzbur * — G. Her 

laß : „ Carl ages 


J. L. Schindler, 


Reichenbach 
5 Schöbel u. Sohn. 


Waldenburg . 


Meine neue Putfabrik em: 
pfehle ich mit Filz⸗ und Seiden⸗ 
hüten neuefter Façon, ſowie alle 

a in dieſes Vach einſchlagende Arti⸗ 


üchſen 6, 7½, zwölf Dochte 1, 


Ich warne hiermit Jeden, dem Heinrich 
Gläſer auf meinen Namen Geld zu borgen, 
denn ich bezahle nichts für ihn. 

Auguſt Gläfer, 


Büreaudiener auf dem oberſchl. Bahnhofes. 


I Zu Ausſtattungen H 
% und / weiße reine Leinwand, 
a Schock 0—20 Rthl., 
rein leinene weiße Taſchentücher, 
a Dutzend 2—9 Rthl., 
% bunte güchenleinwand in den neue: 
ſten Muſtern, a Elle 3, 4, 5 Sgr., 


Schachwitz⸗ und Damaſt⸗Handtücher zu Fa⸗ Et 


brik⸗Preiſen, bei 


Adam und Kleer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 1, rechts d. 2te Gewölbe. 


22222ͤ ͤ 

Gasäther und Oelſprit 
à Pfd. 45 Sgr., letzterer für Lampen mit 
knopfförmigen Brennern — aus der Fabrik 
von A. H. Polko in Natibor — fert⸗ 
dauernd zu haben bei 

Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. i 

Ein oder zwei Kleiderſchränke und ein 
Wäſchſchrank, aber noch gut erhalten, werden 
zu kaufen geſucht. Das Nähere Weidenſtr. 
Nr. 25 beim Haushälter. 


Leib⸗ und Bettwäſche, 


forgfältig gefertigte Herren- und Damenhemden, 


Chemiſets, Manſchetten und Halskragen bei 
Heinr. Aug. Kiepert, 
am Ring Nr. 20, eine Treppe hoch. 
Nin weiß. Farin, 
ein fein gelb dito, 
ein mittel gelb dito, 
ein braunen dito, 
empfehlen billigſt 
A. J. Wendriner u. Comp., 
Karls⸗Straße 11. 


Schellack 


in verſchiedener Qualität empfehlen billigſt: 
Gebrüder Zimansky. 


— Veste nens englisch 
Voll ⸗ Heringe, 


das Fäßchen von circa 45 — 50 Stück, incl. 


das Fäßchen 27 ½ Sgr., in ganzen Tonnen 
billiger, empfiehlt: 
Ednard Worthmann, 
Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe 


Auktion von Harlemer 
Hyaeinthen⸗Zwiebeln. 


Dinstag den 20. Nov., Nachmittags von 
2 Uhr ab, werde ich eine bedeutende Parthie 
oben genannter Zwiebeln in Paketen von 10 
Stück im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Brief⸗Couverts 


von Leinwand, beſonders bei Geldeinlagen 
zu benutzen, empfiehlt 
die Kunſthandlung F. Karſch. 
Penſious⸗Offerte. 

Ein Knabe findet Korn⸗Ecke 3 Stiegen 
in der Familie eines Lehrers einen guten Pen⸗ 
ſionsort mit ſtets männlicher Aufſicht. Nähe⸗ 
res beim Herrn Conſiſtorial⸗Rath Falk. 

Ein ächt engliſcher Boxer iſt 
für 5 Louisd'or und ein ächter 
Neufundländer für 6 Louisd'or 
ſind zu verkaufen. 

Ernſtliche Käufer erfahren das 

Nähere im Hamburger⸗Affenhauſe, Kolonnade 
des Tempelgartens. 

Nobert . Uhrmacher, 
Dlüherplag Nr. 5, Ecke der Herrenſtraße, 
ern pfiehlt eine Auswahl goldener und ſil⸗ 
berner Uhren, auch werden Reparatu⸗ 
ren aller Art zu ſoliden Preiſen unter übli⸗ 
cher Garantie ausgeführt. 


10 Rthl. Belohnung. 

Auf dem Wege von Brieg nach Breslau 
wurde Nachts vom 12. zum 13. ein Sack, 
gezeichnet E. M., mit netto 51 Pfd. blau ge⸗ 
färbter Wolle verloren; der Finder, oder der 
zur Wiedererlangung derſelben behülflich iſt, 
erhält obige Belohnung deim Fuhrmann 
Dittrich in Brieg, oder bei demſelben im 
Gaſthof zum gelben Löwen in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt in Breslau. * 
De een antauf e eee. 


Zucker⸗Gußwaaren 


in bekannter Güte ſind ſtets vorräthig bei 


Adolph Thieme, 


Conditor, 
Antonten⸗Straße Nr. 35, im weißen Storch. 


Porzellan⸗Puppenköpfe 
in allen Größen empfiehlt billigſt: 
C. Lucas, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Zwei elegante Wagen⸗ 
pferde, Blauſchimmel, ſte⸗ 
hen den 19. November, Vor⸗ 
mittags, zum Verkauf. Das 
Nähere Ohlauer Straße Nr. 21, 
im Gewölbe, 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


r weiß 


welches befteht in 

5 7 per 20% geſtickt und broch. 

. Gordinen pr. Fenſter von 1 bis 20.RtIr,.. 
Ballkleider pr. Stück 1%, bis 4 Rtlr. 


= bis 4 Rtlr. . 
7x Namage zu Bettgardinen v. 2 bis 3 Rtlr. 
8. Battifte, Cambrics 3 ½ Rtlr. 


2 preis 7 bis 8 Rtlr. iſt, 


er Schweizer⸗ 
. jun. aus Buchau und St. Gallen, Schweid⸗ 
e Nr. 5 im goldnen Löwen erſte Etage. Zur gefälligen 
> Notiz unſern verehrten Bekannten. 

Da wir vom kommenden Neujahr an zu Gunſten unſerer en gros Käufer nur noch 
Stückweiſe verkaufen, ſo bezwecken wir dieſes Mal gänzliche Räumung unſeres Lagers 


Bettdecken in Piquee und Damaſt 1 


Eine Partie fein . Balltleider 1 und couleurt, 
eben wir zu 2% bi 8 8 
i Gardinen unter dem 8 uſter vorſätze pro 


Dutzend 1%, Rtlr. — Zurückgeſetzte 
TCC 


% bis / Erpiſe zu Rouleaux, Spot: % 
tets und Piquee zu Nachtjacken pro 
Stück 2 ½ bis 5 Rtlr. 5 1 
Unterröcke pro Ded. 6 bis 12 Rtlr. 

uttermulle, Organdis ze. x 
eine Taschentücher pro Dtzd. 14 Rtl. 
Geſt. „ 2 Rtlr. 


deren Fabrik⸗ 


britpreife, 
5:,030%0%0$0%0$0 


Das bei mir befindliche Kommiſſtons⸗Lager 


Dresdener Cacao ⸗Fabrikate 


iſt zum bevorſtehenden Markt durch bedeutende Zuſendungen aller Gattungen _Banillens, 
Geſundheits⸗, Gewürz⸗ und Suppen⸗Chokoladen, Cacao-Maſſe in Tafeln und Stücken, 
Cacao⸗Thee und looſen Schalen vollſtändig aſſortirt, und empfehle ich dieſe Artikel, ſo 


wie den beliebten 


zu den bekannten feſten Fabrik⸗Preiſen. 


Geſundheits⸗ Kaffee i 
Hermann Straka, 


Dorotyeen: und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 33. 


Zur bevorſtehenden 


empfiehlt Marcipan, gegoffene Zuckerfiguren, Nürnberger Leb 


Feſtzeit 


uchen, ſowie alle Arten feinſte 


Gonfituren, eben fo für Huſtende und Bruſtleidende meine feit Jahren anerkannten Malze, 


Eibiſch⸗, Mohrrüben:, Carageen⸗, Isländiſch⸗Moos⸗ und Bruſtthee⸗Bonbons im Einzelnen, 


beſond ers zum Wiederverkauf, in vorzüglicher Güte bei auffallend billigen Preiſen: 
S. Erzellitzer, Konditor, Antonienſttraße Nr. 4. 


Eine große Reſtauration, 
in der Mitte der Stadt, iſt fofort zu ver⸗ 
pachten durch E. Berger, Biſchofeſtr. 7. 

Einen ſich eingefundenen braunen Jagdhund 
kann der Eigenthümer gegen Erftattung der 
Koſten abholen: Werderſtraße Nr. 21. 

Remiſen und eine kieine Wohnung zu ver⸗ 
mietgen Ring Nr. 1. 

Eine freundliche, gegen Mittag belegne 

Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Küche 
ac iſt veränderungshalber entweder bald, oder 
mit Neujahr zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

Zu vermiethen 

iſt die zweite und dritte Etage, bald oder 
Weihnachten zu beziehen, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 46 im 2. Stock zu agen. — 


Zu vermiethen u 
it Schühbrücke Nr. 34 der erſte Stock und 
zwei möblirte Stuben, und Meſſergaſſe Nr. 3 
eine große und eine kleine Wohnung. 

Eine Stube für einen Herrn 
wird billig nachgewieſen Reuſcheſtraße 28, 
2 Stiegen vornheraus. 


Grosse und kleine Wohnungen, Pferde- 
stall und Wagenremisen sind zu beziehen 
Sandstrasse Nr. 12. E 


Werder⸗Straße Nr. 37 ing 
iſt für 80 Thaler eine Wohnung im dritten 
Stock, fo wie Stube und Kammer, 4 T. 
pen hoch, zu Weihnachten zu beziehen. 


Eine gut eingerichtete Bäckerei iſt bald 
oder zu Weihnachten zu vermiethen. Nähe⸗ 
res Altbüßerſtraße Nr. 22. pin 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſitzer Douglas aus Oſtpreußen. 
Rentier Douglas a. Paris kommend. Kauf⸗ 
mann Geſſel aus England. Kaufmann 
Winckel aus Frankfuit a. M. Major von 
a aus Poſen. Gutsbeager Brandt 
aus Hannover. Sberamtmann Fiſcher aus 
Frankfurt a. O. 


16 u. 17. Nov. Abd. 10 u. Mrg. G u. Nchm. Lu. 
Barometer 2 3, ., 3743,71 N 


Thermometer + 2,0 ＋ 1,1 ＋ 3,1 
Windrichtung W W WNW 
Luftkreis überw. meiſt bew. üderw. 


Auktionen in Breslau. 


Den 19. Novbr., Nachmittags 2 uhr, Schweidnitzer Straße Nr. 31, Hopfen. 
Den 20. Novbr., Vor⸗ und Nachmittags, Fortſetzung der Leer ſchen Auktion. 


15 Börſenberichte. 
Paris, 14. November. 3%, 57. 25. 5% 90. 30. 
Berlin, 16. November. Eifenbayns Aktien: Köln ⸗Mindner 34% 94 / bez. 


und Br. 
Wilhelms ⸗Nordbahn 537, a 53% bez. 


Gl., Prior. 4% 93 ½ bez. und Gl. Prler. 5% 102 %½% Gl., Ser. 

Gil. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4% 31 Br., Prior. 5% 

107 Gl., Litt. B. 104 
Staats » Anleihe 5% 106%, bez. und Br. 
Seehandlungs⸗Prälnien⸗Scheine 101% Br. 

e e Antheile 95 70 

r. Polniſche Partial Obligationen e 800 gu 81 bez. 


if Lit. A. 34,9, 
See 71 
UA bez. 

bez., 3½ % 90 Gl. Pr 
4% 96 Br., neue 4% 05% 
und Br., 3 300 No, 110 Gi. 


An der heutige Börſe waren die Kourſe 


Krakau Oberſchleſiſche 4% 71 & ½ bez., P 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3 ½ % 83 bez. und 


rior. 4% 851. Br. Friedrich⸗ 


In, 5 1017 
Sur berſchle⸗ 
b er s Gourſe: 
Staats Hf d Scheine 3 ½ % 
26 fandbitefe 4% 99%, 
3 Polniſche Pfandbrſefe alte 


bez. — Geld⸗ und 


von Fonds und zum Theil auch von Aktien 


etwas beſſer Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn zu Anfang ſtark offerirt, erholten ſich wieder, 
Potsdam⸗Magdeburger und Krakau Oberſchleſiſche 19 geſtiegen, Magdeburg⸗ Wittenberger 


dagegen 1% gewichen. 


Wien, 16. November. Auf die neuerdings ſtark geſtiegenen franz. Kourſe eröffneten 


Fonds und Aktien fehr beliebt, gingen aber auf Realiſationen unter die letzten No 


zurück. Bank Akrien bei ſtarkem Rückgang ſehr flau, dagegen a 
Comptanten und Deviſen fanden zu höheren Kourſen willige Nehmer. 


bezahlt. 


und Oebenburger E ſenbahn⸗ Aktien beſſer bezahit. 2% uhr. 

4½% 84 bis %; Nordbahn 108% bis % Peſther 70 bis . 

(Amtlich!) Geld: und 
Kaiſer iche Dukaten 95 ½ Gl. 


Breslau, 17. November. 
ländiſche Rand⸗Dukaten 95 ½% Gl. 
Br. Louisd'or 112¾ Br. 


95 Br. Seehandlungs⸗prämien⸗Scheine 102 Br. 
N 5 W = bg 1950 1000 25 3% en or 
Obligationen 34% 963% Gl. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% Y 
A Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rttzlr. 3 ½ % 95 ½ B 
99 Br., 3½ % 92, Br. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 
Schatz⸗Obligationen 4% 80% Br. Polniſche Anleihe 
bahn: Aktien: Bteslau⸗Schweidnitz⸗ Freiburger 4% 87% Gl., Y 
Oberſchſeſiſche Litt. A. 106%, Gl., Lit. B. 103 ¾ Gl. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84 Br., Priorität 5% 


Gid. 
3½% 89% Gl. 


Brieger 41% Br. 


Polniſches Courant 96 ½ Br. 


Köln⸗ Mindener 94 Gld., 

helms⸗ Nordbahn 53 Gl. — Wechſel⸗Courſe: 
Berlin 2 Monat 99% Gl., k. Sicht 100% Br. H. 
150%, Br. London 3 Monat 6. 35% Gl. Paris 2 


iu B 1005 
eſther⸗ 
5% Metal. 94% bis % 


Fonds⸗Courſe: Hol⸗ 
Friedreichsd'or 113 ½% 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Freiwillige Preußiſche Anleihe 1007 
Breslauer Stadt⸗ 


neue 
Litt. B. 4% 
Polniſche 


"Fr 


95 Sid. 

1835 „ 600 81. 81, iR in Eiſen⸗ 

. See e b 
ade 2 on, e. 
Hamburg 2 Monat 149%» Gl, k. Sicht 


onat — 


— 


7. November. 


at d. Bie St PN 
Getreide-, Del: und Zink⸗Preiſe in Breslau, den # 8 
Weizen, weißer 55, 49, 41 er gelber 51, 45, 37 Roggen 28, 20 %, 25 


Sgr. Gerſte 24, 22, 20 Sgr. afer 


bis 14 Thlr.; weißer 6 bis 14 Thlr. 
87 Sgr. 


Spiritus 6 Thlr. 
Thlr. bez. Zink loco 4% Thlr. gehalten. Rapps III, A 


18, 17, 10 Ser. „Rotber Kleeſaamen 10 


bez u, Sl. Rohes Rüböl 14% 
00% 106 Sgr. „een 05, v0, 


Redakteur: Nimbs. 


